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186. Jahrgang,

Cin cigenthümlicher Schüher des deutſchen

Handwerks.
Mit einem Manne wollen wir uns heute beſchäftigen, der

wirklich Recht hat, wenn er behauptet, daß es ſeinesgleichen
nicht zum zweiten Male giebt, ſoweit die deutſche Zunge klingt.Er elbit zädit ſich zu „den Pionieren, die durch ihre Arbeit, das

ehrliche deutſche Handwerk ſchützen“. Das macht es uns zur
Pflicht, ihm unſere liebevolle Aufmerkſamkeit zu widmen und
unſeren Leſern von dieſem Ritter der Arbeit, dieſem Pionier
des Handwerks, dieſem Schützer des Mittelſtandes ſondergleichen
u erzählen. Es iſt uns wirklich eine Erquickung, einmal dieWeiſe des Liedes vom braven Manne anſtimmen zu können.

Aber gerade die beſten und bravſten Menſchen werden von der
ſchnöden Welt 5 leicht verkannt, ihre edelſten Abſichten werden
mißdeutet und ſie ſelbſt werden nicht ſelten von der rauhen
Hand einer oberflächlichen Gerechtigkeit vor die Schranken des
Gerichts gefordert, um ſich wider Anklagen zu verantworten, die
nur der blaſſe Neid, die hinterliſtige Tücke und der ſchnödeſte Un
dank erſinnen können. Die größten Menſchen haben bekannt-
lich kleine Schwächen, Liebhabereien, die Anderen faſt kindiſch
erſcheinen, weil eben die wahre Seelengröße und das Genie
vom Durchſchnittsmenſchen in der Regel falſch beurtheilt wer
den. Darf man ſich wundern, wenn unſer Pionier des Hand
werks leidenſchaftlich gern die Trommel rührte? Und es war
nicht einmal eine gewöhnliche Trommel, ſondern, wie er ſelbſt,
ohne verſchämt zu ſein, zugeſteht, bloß die Reklametrommel.
Zur Hebung des ehrlichen deutſchen Handwerks hatte er aus
getrommelt, daß er Primaſtiefel für 5 Mark verkaufe. Nun
ließ ſich Jemand ein Paar Stiefel, Primawaare, zu 5 Mark
kommen, die ſich als Schundwaare erwies, weil man aus Ver
ſehen ſtatt „ausgeſuchter Primawaare“ nur „gute tadel-
loſe Stiefel“ zu 4,50 Mark eingepackt hatte. Der Mann
hatte offenbar keine Ahnung davon, was für Qualitätsunterſhiede eine ſolche Anſtalt zur du des Handwerks für 50

Pfennige zu bieten vermag. hinterliſtiger Tücke ging er
um Staatsanwalt und klagte den Pionier des Handwerks des
etruges an. Der edle uneigennützige Menſchenfreund wurde

vom Schöffengericht zu 500 Mark Geldſtrafe verur-
theilt. Seine Bemühungen zum Schutze des Hand-
werkes, das bloße Jnſeriren ſolcher volltönender
Anzeigen wurde als Betrugsverſuch betrachtet. Unſer Pionierlegte ſelbſwerſtändlich Berufung ein, er durfte es nicht dulden,

daß ſeine edlen Beſtrebungen verkannt wurden. Er hatte
Erfolg. Die höhere Jnſtanz wußte ihn noch höher zu ſchätzen.
Sie nahm an, daß der Hang zum Schutze des Handwerks
ſelbſt durch eine Strafe von 1000. Mk. nicht ertödtet werden
könne und verurtheilte ihn dazu. Wie wenig das Gericht die
edlen Abſichten des Mannes ohne Gleichen zu würdigen wußte,
geht daraus hervor, daß als Grund der Strafverdoppelung
angegeben wurde, es gelte das ehrliche deutſche Handwerk zu
ſchützen. Nur gleichgeſtimmte Seelen können den Schmerz des
verkannten Menſchenfreundes in ſeiner ganzen Tiefe ermeſſen.
Sie werden auch begreifen, daß nur die Macht der großen
Jdee, die ihn beſeelte, ihn in ſo ſchwerer Prüfung aufrecht er
halten konnte und daß nur die Liebe zu ſeiner hohen Miſſion
ihn in dem Streben nicht erlahmen ließ, auch fürder den
goldenen Boden des Handwerks einzumünzen. Erlangte jenes
Urtheil Rechtskraft, ſo ſiegte nach ſeiner und ſeiner gleich edlen
Freunde Ueberzeugung die Finſterniß über das Licht, und es

war ihm für die Zukunft faſt l gemacht, in der ihm
eigenen a die es zum zweiten Male nicht giebt, für das
ehrliche deutſche Handwerk zu „arbeiten“.

Dieſe uneigennützigen Erwägungen beſtimmten ihn, wie
derum Berufung einzulegen. Mit dem Freimuthe, wie er nur
bei ſolchen Männern zu w iſt, die, wie unſer Pionier,
ihresgleichen nicht haben, ſo weit die deutſche Zunge klingt, be
r er den Kunden, der ſeine glänzenden Stiefel noch zu
chwärzen ſuchte, als einen heimathloſen meineidigen Strolch,

unbekümmert um die Wirkung dieſer Kennzeichnung ſeiner
Kundſchaft auf empfindſame Gemüther. Es handelte ſich ja
auch nach der r unſeres Ehrenmannes nur um die
Frage, bis zu welchem Grade im Geſchäftsleben die Reklame
trommel gerührt werden dürfe und ob ein deutſches Gericht
ihn in dieſer verdienſtlichen Beſchäftigung ſtören dürfe. Doch
laſſen wir ihn nun ſelbſt reden, den unvergleichlichen Hand
werkerfreund:

„„Das Kammergericht hielt das erſte Urtheil für ein rechts
irrthümliches und wies die Sache nochmals vor die fünfte Straf
kammer. Diesmal erhielt dieſelbe ein vollſtändig anderes Bild.Der Angeklagte hatte Mühe und Koſten nicht
geſcheut, um ein umfangreiches Entlaſtungs-
material zuſammen zu bringen. Auf ſeinen Antrag
waren zahlreiche Kunden und zwar hohe Militärs, Gelehrte,
Beamte 2c., welche Stiefel von ihm bezogen, gerichtlich vernommen
worden, er ſelbſt hatte noch eine große Zahl von Zeugen aus
allen Klaſſen der Geſellſchaft, darunter auch Wirkliche Geheim-
räthe, Geheimräthe, Profeſſoren, Land und Reichstagsabgeordnete,
im Ganzen 138 Zeugen zu ſeiner Verfügung und zur Verfügung des

hohen Gerichtshofes. Sie alle ſtimmten darin überein, daß ſie die
5 Mark-Stiefeln als ganz vorzüglich befunden, ſehr lange getragen,
und daß ſie bis dahin für ſolche Stiefeln 10, 12 Mark und zum
Theil noch darüber bezahlt hatten. Auch der gerichtlich vereidigte
ſachverſtändige Schuhmachermeiſter, welcher früher die Stiefeln als
„Schund“ bezeichnet hatte, mußte jetzt zugeben, daß er ſich ſelbſt
ſolche Stiefeln nicht unter 8 bis9 Mark herſtellen
könne, während ein anderer als Zeuge und
Sachverſtändiger geladener Schuhmachermeiſter
eidlich bekundete, daß er ſolche Stiefeln unter
11 bis 12 Mark zu liefern nicht im Stande ſei
und garnicht degreife, wie ſie für 5 Mark gelie-
fert werden können.“

Wer zweifelt nun noch an den ungeheuren Verdienſten
des Pioniers der ehrlichen Arbeit? Wie gut war es doch,
daß der edle Handwerkerfreund keine Koſten zu ſcheuen

c wie e ſonſt die Welt rgingen rebungen geblieben. iſt aber auein dantbares emüth, er beſtätigt der Königl. Staatsanwalt-

ſchaft und dem hohen Gerichtshofe der 5. Strafkammer des
Königl. Preuß. Landgerichts I in Berlin öffentlich, daß ſie in
erſter Linie dazu beigetragen haben, den Umſatz ſeines Geſchäftes
auf mehr als das Fünffache zu ſteigern. er nun aber trotz
dieſes Gerichtsurtheiles noch nicht von den Verdienſten unſeres
Mittelſtandsfreundes überzeugt ſein ſollte, dem iſt nur noch
durch folgende eigene Erklärung des Handwerkſchützers, die wir
in der Deutſchen Wacht“ finden, beizukommen:

„Der Gerichtshof erſter und zweiter Jnſtanz begründet unter
anderem meine Verurtheilung auch damit, daß das ehrliche
deutſche Handwerkgeſchützt werden müſſe! ſo-
weit der Raum geſtattet, will ich hier dem wohl-
wollenden Leſer erklären, wie gerade ich ent-
egen der vorſtehenden Auffaſſung zu den
ionieren zähle, die durch ihre Arbeit das ehr-

liche deutſche Handwerk ſchützen. Wenn in ſtiller Zeit

der ehrliche deutſche Handwerker in kleinen Fabrikplätzen weil
keine Arbeit vorhanden am Hungertuche nagte, beſchäftige
ich ihn nunmehr; ich zeige ihm die Wege durch Rath
und That, wie er billig und gutes Leder kauft ich unter
ſtütze ihn bei der Anſchaffung jener Apparate, die es ihm ermög
lichen, ſchnell und gut zu fabriziren, vurch mich iſt er in der Lage,
die ſtille Zeit hindurch ſeine Geſellen zu unterhalten, um dann,
wenn die gute Saiſon beginnt, weit mehr als durch mich
verdienen zu können. Die durch mich direkt beſchäftigten Ar
beiter Meiſter und Geſellen ſetzt ca. 300 an der Zahl
werden ohne Ausnahme der Zeit ſortlaufend gleich gut von
mir beſoldet. Wie ſchütze ich nun wieder den ehr-
lichen, deutſchen Handwerker der Großſtadt?
Auch das ſoll dem freundlichen Leſer hier kurz erklärt werden
Wem iſt es in früherer Zeit, insbeſonders als wir now nicht den
Freihandel hatten, wohl nicht paſſirt, daß er zu hohen Feiertagen
um ſeine Feſtſtiefel in Verlegenheit, weil ſein Schuhmacher durch
überhäufte Aufträge ſeinen Anforderungen nachzukommen nicht ge
wachſen war und heute beweiſen die Hunderte von Aufträgen, die
aus allen deutſchen Gauen von Schuhmachermeiſtern an mich ergehen,
Folgendes Der Schuhmacher kauft bei mir z. B. ein Paar unge
ſchwärzte Rind oder Roßleder-Zugſtiefel für 5 oder 5,25
putzt ſie nach ſeiner Art fein ſäuberlich auf, und verkauft ſie, weil
die Stiefel an Reellität, Eleganz und Sauberkeit nichts zu wünſchen
übrig laſſen, als „eigenes Fabrikat“ für 10, 11 und 12 M.oder er kanft meine ungeſchwärzten Spiegel-Roßleder-Zugſtiefel mit

Seitennaht für 6 M., macht es mit ihnen ebenſo wie mit den
vorigen und verkauft ſie als „eigenes Fabrikat“ für 10--12 M.
er kauft ein Paar Rindleder-Schaftſtiefel für 5,25 M. reſp. 6 M.
und verkauft dieſelben für 10, 11 bis 14 M.; er kauft meine
KalbVerſenleder-Zugſtiefel für 7,75 M. und verkauft dieſelben,
ohne ihrer Eleganz nur ein wenig nachzuhelfen, für 14-15 M.
er kauft meine Spiegel-RoßlederZugſtiefei, gewalkt, Oberleder aus
einem Theile, gelb oder ſchwarz genäht (Handarbeit), für 8,50 M.
und verkauft ſie für 1415 M. ganz ſo verhält es ſich mit allen
anderen weiterſtehend offerirten Schuhen und Stiefeln für

Damen und Kinder, ſowie mit allen von mir geführten
rtikeln.“
Unſer Pionier ſchützt alſo das Handwerk zunächſt in an

erkennenswerther Weiſe dadurch, daß er nicht ſelber arbeitet,
ſondern 300 Meiſter und Geſellen für ſich arbeiten läßt. Ge
wiß zuckt es ihm oft in den Fingern nach der Ahle, wie z
manchem Meiſter nach dem Riemen, aber er überwindet ſich,
er bringt es nicht übers Herz, bloß 239 zu beſchäftigen und
einen brotlos zu machen, nur um ſeiner eigenen Luſt zur
Schuſterei fröhnen können. Ferner giebt er dem Hand
werker Winke zur Uebung einer neuen Art von
deutſcher Treu und Redlichkeit, indem er ihn an
leitet, Fabrikwaare als „eigenes Fabrikat“ zu verkaufen. Wie
ſelbſtlos! Er will gar nicht genannt ſein, wie beim Schuſtern,
o will er auch hier beſcheiden im Hintergrunde bleiben. Die-
enigen „Schuhmacher“, die von dem Berliner Handwerks-
reunde „eigenes Fabrikat“ beziehen wollen, machen wir darauf

aufmerkſam, daß jede Offerte nur bis zur nächſten Anzeige
gilt. Wie leicht kann es vorkommen, daß inzwiſchen „ausge-
ſuchte Primawaare“ ausgegangen iſt! Und nur heimathloſe,
meineidige Strolche haben dann das Recht, von minderwerthiger
Schundwaare zu reden

Aber die unbezähmbare Liebe zum Handwerk, wovon es
ihm vor Allem die Schuſterei angethan hat, hält unſeren
Pionier nicht ab, auch auf anderem Gebiete ſich der Menſchheit
nützlich zu erweiſen. Es iſt klar, daß die Verfertiger von
Fünfmark Stiefeln gleichzeitig zu der Beſcheidenheit in den
Lebensbedürfniſſen erzogen werden, welche ihnen im Vergleich
mit einem Pionier geziemt. Unſer Held hat ſich nun, um

(Nachdruck verboten.)

Am Tage der Todten.
Von Karl Pröll (Berlin).

Wenn die Jahresernte eingebracht, die Wieſe gemäht iſt,
dann flüſtert es durch die Zweige des aufrecht ſtehenden Wal
des verwundert, daß die nachbarliche Aehre, der thaubenetzte
Grashalm ſo plötzlich verſchwunden ſind. Und wenn dieStämme gefällt n blicken die Berge erſtaunt hinab auf die

neue Lichtung. Und wenn Berge abſtürzen, zittert die Sonne
befremdet, weil nicht mehr der gewohnte Schattenwurf ſich ein
ſtellt. Wenn die Ozeane, durch Erdrevolutionen geleitet, vor
wärts dringen oder zurückweichen, ſpüren ſogar jene, daß ſie
kein ſicheres Bett haben. Eines Tages wird auch die Sonne
gelöſcht, werden deren Planeten verſchwunden ſein und ihr
2 im Weltraume dürfte ganz anderen Sternenfamilien an
gehören.

Solche Gedanken mochten im leicht geſenkten Haupte desjungen Mannes keimen, der dem Friedhoſe zuwandelte und

einen aus rothen Aſtern und violettem Haidekraut zuſammen-
geſetzten Kranz in der Hand trug. Vor und hinter ihm gingen

rauerbefliſſene, welche gleichfalls Kränze mitgebracht hatten
und ſich nur halblaut miteinander unterhielten. Ein blaſſes
Mädchen trippelte eilfertig an dem Sinnenden vorüber und
warf einen ſcheuen Seitenblick auf ihn. Die Menge drängte
der Kirchhofsthür zu, an der Bettler milde Spenden erwarte
ten und vertheilte ſich dann in die einzelnen Gänge
und regelmäßigen Schmalwege des von lauter
kleinen Hügeln erfüllten Lagers der Todten. Steolze
Monumente mit goldenen Jnſchriften, Urnen, aufwärtszeigende
oder ſich niederbeugende hinter Bronzegittern
umſäumten deſſen Rand. Der Mittelraum war von kunſtloſen
Grabſteinen, hölzernen und eiſernen Kreuzen oder einfachen
Stäbchen überſäet. Auf vielen Gräbern brannten Kerzen im
friſchgeſteckten Mooſe oder flackerten hinter Glasglocken bläu-
liche Naphtaflammen. Ueber die meiſten Gräber waren Trauer
kränze gebreitet, hie und da halberfrorene Blumenſtöcke in dieſe
eingegraben. Denn ein raucher Wind ſchüttelte die halb-
wüchſigen Cypreſſen, Lebensbäume und die ſie überragenden,
faſt kahlen Linden, durch deren Geäſt die weiße Leichenhalle
geſpenſtiſch durchſchimmerte. Noch fielen einzelne müde, vom

Froſt braungefärbte Blätter herab und vorbeiziehendes Gewölk
warf Regentropfen darauf.

Dieſe Mahnzeichen des Abſterbens verhinderten nicht, daß
mehr gleichgiltige Neugierde, als inneres Ergriffenſein aus den
Mienen vieler Beſucher ſprach, welche alter Brauch, nicht tiefer
Drang r geführt hatte. Am Ende der letzten Todten-reihe befanden ch mehrere offene Gräber; der neben ihnen

aufgehäufte Sand tönte ſich ſeltſam von dem mattgrünen
Leichenfeld ab. Dorthin lenkte der junge Mann die Schritte
und ſchlang ſeinen Kranz um das beſcheidene Denkmal, das
einer verſteinten Schriftrolle glich. Es bezeichnete das Grab
ſeiner Mutter. Und ſonderbar, in derſelben Reihe, unweit von
ihm, kniete bereits das blaſſe Mädchen bei einem ähnlichen
Grabſteine.

Auguſt Ledin et der junge Mann, der vor Kurzem zwei
ſchwere Prüfungen beſtanden. Die eine war ſeine Jngenieur-
prüfung, deren guten Erfolg er durch jahrelange raſtloſe Lern-
arbeit erzielt hatte. Die andere war der gleich darauf erfolgteVerluſt wer Mutter einer armen Beamtenwittwe die ihm
unter den ſchwerſten Entbehrungen den Beginn und Abſchluß
ſeiner Studien ermöglicht hatte, doch ſeit Jahren langſam da-
hinſiechte. Manchmal befiel Auguſt die Furcht daß ihm die
ſorgliche Pflegerin ſeiner Kindheit und die unbegrenzt opfer-
muthige Vorkämpferin ſeines Jugendſtrebens plötzlich en
werden könnte. Allein ſie tröſtete ihn in rung Briefen
voll r iterkeit, die nach der Stadt gingen wo er
ſeine polytechniſche Ausbildung betrieb und wo ihm ein Sti-
pendium zugewendet worden. Nur einmal während vier Jahren
konnte der blutarme Student ſich Ferien in der Heimath
gönnen. Gleich nach beſtandenem Examen hatte er das Glück,
daß ein reicher Unternehmer aus ſeiner Vaterſtadt ihm dort
eine erträglich entlohnte Stellung gab. Freudig kehrte Ledin
zurück und traf die Mutter im Sterben. Auch ſie hatte mit
ihm das heiß erſehnte Ziel erreicht und ihre Kräfte waren auf-
gezehrt. Sie erloſch wie ein Licht, dem die Nahrung gefehlt,
und Ledin ſtand allein, ganz allein in der weiten Welt.

Vor ſechs Wochen war er der Leiche der Frau gefolgt,
die in einem kummervollen Leben all ihre Liebe und Hoff-
nung auf ihren Sohn vereinigt hatte. Auguſt nahm Raſt neben
dem Grabſtein, obwohl die Erde feucht und kalt war. Und
es zogen an ihm vorüber die bangen Tage und Nächte, in

denen er an dem Krankenbette der Aufgegebenen ſaß und mit
Herzensangſt den Athemzügen der leiſe Stöhnenden lauſchte.

er Arzt wagte es nicht mehr, ihn zu täuſchen und ſchüttelte
theilnehmend den Kopf, wenn es aus ſeiner Seele heraus
ſchrie „Wird ſie mir erhalten bleiben Der Heilkundige ver
mochte nichts Weiteres zu thun, als den letzten Kampf hinaus-
zuſchieben. Selbſt mit Gewalt bezwang Auguſt nicht mehr die
Thränen, aber die Mutter, ſobald ſie aus dem ſchweren
Schlummer noch geſchwächter erwachte, lächelte ihm J
e ſagte: „Es wird ſchon noch gehen. Habe nur Gedul
mit mir!“

Das waren entſetzliche Stunden angeſichts der unab-
wendbaren Gefahr, Stunden, die ſein Gemüth folterten
und ihm den Glauben an eine gütige Vorſehung bei-
nahe raubten. Die Mutter verlangte, daß er ſich aus-
ruhe und ſich des neuen Wirkungskreiſes erfreue. Auguſt
war aber das ganze Daſein ſchal geworden, ſeit der
liebſte Traum geſtört, daß er ihr endlich einen Er-
ſatz durch behaglichere Geſtaltung des Lebensabends bieten
dürfe. Er vergaß ſeine Pläne, ſogar öfters ſeine übernommenen
Pflichten, was ihm jedoch nachgeſehen wurde. Und das vom
Schickſal beſchloſſene Schreckniß trat nach qualvollen Wochen,
die ſein Hirn ausdörrten, Nerven und Sinne verſchmachten
ließen, endlich ein. Eines Abends hauchte die Lebens-Erſchöpfte
ihm „Jch ſchlafe vielleicht etwas länger, als ſonſt. Mache
Dir keine Sorge darum.“ Dann ſtand ihr Herz ſtill und nur
die offen gebliebenen Augen ſchienen über ihn zu wachen, bis
er dieſe ſchmerzzerriſſen ſchloß.

Er gedachte jetzt, wie bei der aufgebahrten Leiche die Ver
zweiflung ihn dem Wahnwitz nahe brachte, der ſich mit wunder
lichen Einfällen dem Troſtloſen aufdrängte. Er war neugierig,
wie die auf ihr Vorleben eiferſüchtigen Todten ſeine Mutter
aufnehmen würden, die in ſchlichtem Gewand und ohne irgend
welchen Prunk ankommen müſſe. „vVielleicht giebt der ver
ſtorbene dicke Redakteur eine Zeitung der Vergangenheit
in dieſer Unterwelt heraus und meldet darin die Einge-
troffenen. Vielleicht erhalten ſie noch unter der Erde
die Cliquen und die Gevatterſchaften, an denen die
arme Frau nie theilgenommen, und zeigen ſich die Zerſtäubten
recht unfreundlich gegenüber dem überflüſſigen neuen Ankömm-
ling. Und vielleicht ſtehen die Todten aller Jahrtauſende, die
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dem kleinen Manne zu einem billigen Vergnügen zu verhelfen,
auch Cigarren zugelegt, die er zur Förderung des Cigarren
geſchäfts im Allgemeinen 60 Prozent billiger verkauft als
r Konkurrenz. Als gewiegter Menſchenkenner hält er es

r angezeigt, gleich von vornherein dem etwaigen Verdachte
neidiſcher und tückiſcher Gemüther entgegenzutreten er,
der Pionier der ehrlichen Arbeit, müſſe die Cigarren
geſtohlen haben. Hier haben wir wieder ein ehe eiſpiel
dafür, wie ſtreng er über die Ehrlichkeit ſeiner Geſchäftsführung
wacht. Der Kgl. Staatsanwalt und der Präſident des hohen
Gerichtshofes ihm beſtätigt, daß er nur „PrimaWaare“
Ihn und daß auch nicht der leiſeſte Schatten von Unreellität
n der Handhabung ſeines Eeſchäftes gefunden werden könne.

Eigentlich beſchäftigte ſich das Gericht ja nur mit den 5-Mark-
Stiefeln. Aber das unbegrenzte Vertrauen, das unſer Ehrenmann dem Gerichte durch die eingelegte Berufung bekundete,

giebt ihm den Muth, von ſo einſichtsvollen Richtern, wie die
der freiſprechenden Jnſtanz, ohne Weiteres anzunehmen, daß ſie
auch ſeine Cigarren vorzüglich finden würden.

Doch wir wollen unſeren geſpannten Leſern den Namen
des braven Mannes nicht länger vorenthalten, obgleich er ver
müthlich Gold als einen ſchöneren Lohn betrachtet als Geſang.
Aber dem Verdienſte ſeine Krone, Untergang der Lügenbrut!
Schön und klangvoll wie ſein Werk iſt auch ſein Name. So-
weit die deutſche Zunge klingt und Schwärze ihn zu Papiere
bringt, heißt er Jacques Raphaeli aus Berlin.

Deutſches Reich.
e Wohin treiben wir „Die nunmehr zu Ende ge

hende De er en ſtand in hervorragender Weiſe
unter dem Zeichen der Rohheitsexceſſe.“ Mit dieſem bezeich
nenden Satze leitete der Staatsanwalt Goebel in der letzten
Schwurgerichtsſitzung in Bochum ſeine Ausführungen als
öffentlicher Ankläger ein, als er zum fünften Male innerhalb
vierzehn Tagen für einen freventlich Hingemordeten Sühne
verlangte. Und wer den Verhandlungen beigewohnt, ſo ſchreibt
man uns, der mußte mit Schrecken erfüllt werden ob der un
i Rohheit und Gefühlsloſigkeit, die in jedem einzelnen

alle zu Tage trat. Junge Menſchen, meiſt kaum dem
nabenalter entwachſen und nicht entfernt fähig, die ganze

Schwere ihrer Verbrechen zu erfaſſen, haben mit dem Leben
ihrer Mitmenſchen ein grauſiges Spiel getrieben, hier ein
wehrloſes Weib hingeſchlachtet, dort einen harmloſen Wanderer
überfallen oder einen betagten Mann aus dem Schlafe
eweckt und dem qualvollen Tode überliefert. Ein dem
runke ergebener Mann erſchlägt ſeine dem gleichen Laſter

ergebene Frau, ein Anderer ſtreckt den Buhlen ſeines ehrloſen
Weibes nieder. Das ſind die Früchte des modernen Zeitgeiſtes,
die Errungenſchaften unſerer fortgeſchrittenen Kultur, und der
denkende Menſch muß angeſichts ſolcher Thaten ſich doch die
Frage vorlegen: „Wo hinaus ſoll das?“ Wo bleibt da die
vielgerühmte Sicherheit des Einzelnen unter dem Schutz der
Geſetze, wo deutſche Zucht und Sitte? Dutzende von Jahren
Zuchthaus und Gefängniß haben die Uebelthäter getroffen, aber
was hilft's? Jeder Tag ding neue Frevel, und ohnmächtig
C die heutige Geſellſchaft den immer ſich wiederholenden

chrecken gegenüber. Die Zuchthäuſer und Gefängniſſe ſind
überfüllt, prächtige Neubauten erſtehen überall, aber das Ver-brechen ſchreitet Pinen Weg weiter. Und nicht eher wird es

beſſer werden, bis die Geſammtheit ſich aufrafft, und jeder
Einzelne Hand anlegt zur Erziehung vor Allem des heran
wachſenden Geſchlechts durch Wort und Beiſpiel. Es muß ge
brochen werden mit den laxen Erziehungsgrundſätzen der
liberalen Weltanſchauung, und die falſche Humanitätsduſelei
muß weichen den ſtrengen chriſtlichen Sittengeſetzen. Das durch
die Religion geheiligte und gekräftigte Beiſpiel von oben und
eine beſſere religiöſe Erziehung der Jugend auch über das ſchul-

ptige Alter hinaus kann hier allein helfen, wie ſie in be-
rängten Zeiten immer geholfen hat.

Ein treffendes Situationsbild zeichnet ein parla
mentariſcher Berichterſtatter der „Berl. Börſ.-Ztg.“ in
folgenden Ausführungen, in denen auch die Frage einer even
tuellen Auflöſung des Reichstags geſtreift wird:

„Fürſt Bismarcks Wort, daß die Reichsfürſten die beſten
Wächter der Reichsverfaſſung und damit des Beſtandes des
Deutſchen Reiches ſind, wird ſich vielleicht in ernſteſter Stunde zu
erproben haben. Tie Regierung iſt nämlich gewillt, im Falle der
Ablehnung der Umſturzvorlage den Reichstag auf ulöſen. Niemand
kann eine Garantie dafür übernehmen, daß ein nächſter Reichstag
ſich event. willfähriger erweiſen werde. Was dann? Dann hätten

die Sonderintereſſen der einzelnen Parteien den Beweis
erbracht, daß die innere Zerfahrenheit das Vaterland
den Umſturzparteien ausliefere, daß alſo die gegenwärtige
Reichsverfaſſung nicht im Stande ſei, die Garantien
des Beſtandes für das Reich zu bieten. Die Kronen
träger der Einzelſtaaten würden dann dazu gedrängt, an eine anders

eartete Verfaſſung des Reiches zu denken Und daß ein ſolches
reigniß nicht ohne ſchwere innere Erſchütterungen von Statten

S könnte, liegt auf der Hand geſchweige, daß die dringendſte
eſetzgebung, Steuerfragen, Ausgleich zwiſchen Matrikularbeiträgen

und Ueberweiſungen c. keine Erledigung fände. Die Frage der
Bekämpfung derjenigen Partei, die „verſöhnt“ werden ſollte, um
derenwillen ein Bismarck fiel, iſt ſomit zum Stein des Anſtoßes
für eine geſunde innere Entwickelung geworden und Eingeweihte
ſehen der kommenden Epoche mit Bangen entgegen. Es ereignet
ſich das Beiſpielloſe, daß die Grundfeſten eines Reiches erſchüttert
zu werden drohen, weil man dem Schöpfer, dieſes Reiches nicht ver
traute. Bismarck erlebt eine Genugthüung, die ſeinem patriotiſchen

Möge eine gnädige
Fügung die nicht zu unterſchätzende Gefahr welche die Gegenwart
Herzen die ſchmerzlichſte Beſorgniß bietet.

zeitigen will, von uns fern halten!
Die neue Jnternationale. Bekanntlich war ſchon

ſeit längerer Zeit angeregt worden, eine Zuſammenkunft derbelgiſchen, deutſchen, ſranghſiſchen, italieniſchen, däniſchen und

vielleicht auch engliſchen Abgeordneten der ſozialiſtiſchen Partei
herbeizuführen, um bei hochwichtigen t a i ein ge
meinſames parlamentariſches uſammen-wirken zu erzielen. Dieſe Zuſammenkunft wird nun Ende
dieſes Monats in Brüſſel ſtattfinden. Jn deutſchen Kreiſen
verſpricht man ſich von dieſer Konferenz gerade nicht viel; die
Heißſporne der Jtaliener, Belgier und re werden ſicher
lich, wie es heißt, darauf beſtehen, daß
Krieges die ſozialiſtiſchen

ſollen. e dem internationalen Kongreß in Brüſſel hatten
die Holländer einen dahingehenden Antrag eingebracht der
aber von den Deutſchen auf das energiſchſte bekämpft wurde
und auch zu Fall kam. Der Standpunkt der Deutſchen in
der Frage, welche Haltung die Partei bei Ausbruch eines Krieges
einzunehmen habe, dürfe ſich auch trotz der fortwährenden
Mauſerung des Herrn Bebel nicht geändert haben. iſt es
bekannt, daß ein Krieg mit Rußland gerade bei der ſozialiſtiſchen
Partei nicht unpopulär ſein würde. Man wird ſich erinnern,
daß deutſche ſozigliſtiſche Abgeordnete für den Bau des Nord
oſtſeekanals ſich ſehr erwärmten und zwar nicht allein deshalb,
weil eine erhöhte Arbeitsgelegenheit durch dieſen gewaltigen
Bau geſchaffen wurde, ſondern auch deshalb, weil, wie in
Berliner Volksverſammlungen offen eingeſtanden wurde, der
Kanal weſentlich dazu beitragen würde, Deutſchlaud nach dem
Oſten hin ſchlagfertiger zu machen. Alſo für eine Reſolution,
bei Ausbruch eines Krieges mit einem Generalſtreik zu ant-
worten, dürften die Deutſchen nicht zu haben ſein, freilich nicht
aus patriotiſchen Rückſichten, denn ſolche dürften bei den Ent
ſcheidungen des Roſenthalſchen Kompagnons des Millionärs
P. Singer nicht allzuſchwer ins Gewicht fallen. Wenn auch,
wie geſagt, bei dieſer parlamentariſchen Konferenz in Brüſſel
wenig herauskommen wird, ſo iſt doch ſchon die Thatſache,
daß eine ſolche ſtattfinden kann, ein weithin leuchtendes Fanal,
ein markantes Zeichen dafür, welche gewaltigen Fortſchritte die
rothe Jnternationale in den letzten Jahren gemacht hat.

Die „Freiſinnige Zeitung“ beſpricht den Miß-
ſtand, daß die im Reichstag eingebrachten Jnitiativ-
anträge in der großen Mehrzahl regelmäßig unerledigt liegen
bleiben. Das Streben, die Priorität zu erlangen, habe einen
wahren Wettlauf in der Einbringung oft ganz überſtürzter und
unüberlegter Anträge herbeigeführt; in der vorigen Seſſion
ſeien ſchon am Eröffnungstage nicht weniger als 21 ſolcher
Anträge eingebracht worden, und dabei ſtehe herkömmlich für
dieſen Zweck nur ein Tag in der Woche zur Verfügung. Gegen
dieſe Uebelſtände verlangt das Blatt des Herrn Richter einen
Zuſatz zur Geſchäftsordnung folgenden Jnhalts:

„Alle Anträge, welche innerhalb der erſten vierzehn Tage der
Seſſion eingebracht werden, gelten als gleichzeitig eingebracht. Ueber
die Priorität unter denſelben entſcheidet das Loos.“

Dieſer Vorſchlag würde die Frage wohl auch nicht in
würdiger und zweckmäßiger Weiſe regeln. Die „National-
zeitung“ ſchlägt ſtatt deſſen vor, man ſolle den Fraktionen
nach Maßgabe ihrer Stärke den Anſpruch auf die „Schwerins-
tage“ zutheilen, ſowohl was die Reihenfolge, als was die Zahl
der Anträge, auf deren Verhandlung jede Fraktion Anſpruch
aben würde, betrifft. Das iſt ein praktiſcher Vorſchlag. Das
Lichtigſte aber ſcheint uns zu ſein, daß ſich der Reichstag,

wi

Zeit zur Beſchäftigung mit dieſen Gegenſtänden
werden. Das kann nur durch eine raſchere, aufs Ziel los

ei Ausbruch eines
rteien der kriegführenden Länder

den Generalſtreik inſzeniren und die Heeresfolge verweigern

durch die Erfahrungen belehrt, auf dieſem Gebiet ſelbſt Be
ſchränkungen auferlegt. Das Einbringen von Jnitiativanträgen
hat einen Umfang angenommen, der dies ganze wichtige parlqg-
mentariſche Recht entartet und werthlos zu machen droht. Es
iſt c nur noch ein Werkzeug der Agitation nach Außen; man

den Wählern ſeinen Eifer und guten Willen zeigen. Einen
praktiſchen Zweck kann es ja gar nicht mehr haben, dutzend-
weiſe Anträge einzubringen, von denen Jedermann vorher weiß,
daß nur der allerkleinſte Theil zur Berathung kommt. Dabei
ſind es faſt ausnahmslos immer dieſelben alten Ladenhüter und
wenn ja einmal einer zur Berathung kommt, hört man nur
immer wieder daſſelbe Gerede. Soll dem an und für ſich ſo
wichtigen Recht der Jnitativanträge wie auch d e
wieder mehr Jnhalt und Werth verliehen werden, ſo müßte
zunächſt eine Selbſtbeſchränkung auf ſolche Anträge ſigttfinden,
die einen praktiſchen Zweck verfolgen, und ſodann müßte mehr.

ehe
gehende Behandlung der ſonſtigen Vorlagen unter Vermeidung
aller unnützen, breiten und nicht zur Sache gehörigen Ab-
ſchweifungen geſchehen. Wenn aber freilich Herr Richter, wie
er neulich in ſeinem Blatt ankündigte, allein für die Etatg-
berathung ununterbrochen die Zeit von Neujahr bis Oſtern in
Anſpruch nimmt, dann wird freilich zu andern und nützlicheren
Geſchäften nichts übrig bleiben.

Ein Sekundaner hat bei der Redaktion der ſozial
demokratiſchen „Neuen Zeit“ Rath eingeholt, nach welchen
Quellen er am beſten ſozialdemokratiſche Studien treiben könnte,
Die „wiſſenſchaftliche Revue“ antwortet ihm im Briefkaſten:

„Hiſtoriſche Schriften dürfen für Jhre Zwecke am geeignetſten
ſein, wie ſie z. B. die hiſtoriſchen Werke der zweiten Serie der
„Internationalen Bibliothek“ enthalten. Die Beſchäftigung mitben ökonomiſchen Theorien oder gar mit philoſophiſchen Problemen
verſparen Sie beſſer für ſpäter S
Was ſind das nun für Quellen, die die „Neue Zeit“ dem

„wißbegierigen“ Schüler empfiehlt? 1. W. Bloos, die fran
zöſiſche Revolution. 2. R. Bommeli, die Geſchichte der Erde.
3. W. Zimmermanns großer deutſcher Bauernkrieg. 4. L. Lang-
kavel, der Menſch und ſeine Raſſen. 5. W. Bloos, die deutſche
Revolution. Das nennt man „pwiſſenſchaftliche“ Geſchichts
quellen nach ſozialdemokrätiſcher Methode. Man ſieht alſo, daß
die Sozialdemokratie durch ihre „Geſchichtswiſſenſchaft“ ihre
Anhänger nur für die Revolution zu drillen beabſichtigt.

v. Marſchall contra Weſtdentſche
Allgemeine Zeitung.

Es gehört nicht zu unſeren Gepflogenheiten, Ver
urtheilungen, beſonders wenn ſie die Preſſe betreffen,

Gegenſtande journaliſtiſcher Beſprechung zu machen. Denn
ſelbſt die beſtgeleitete Zeitung wird bei gewiſſenhafteſter, ſorg

ältigſter und vorſichtigſter Redaktion doch nicht immer der
Gefahr zu entgehen vermögen, mit dem Strafrichter in empfind
liche Berührung zu kommen. Daher ſind Redakteure, die, ob
wohl ſie verantwortliche Stellen bekleiden, noch nicht vorbeſtraft
S Seltenheiten, die man auf Journaliſten- und Schrift-
tellertagen eigentlich für Geld könnte ſehen laſſen. Wenn wir

heute von unſerer Gepflogenheit abweichen, um über eine
Gerichtsverhandlung der letzten Tage, die zu der Verurtheilung
der beiden Hauptangeklagten wegen Beleidigung des Staats
ſekretärs des Auswärtigen Freiherrn von Marſchall durch die
Preſſe führte, Betrachtungen anzuſtellen, ſo geſchieht das ledig
lich, weil es ſich dabei um einen für die gegenwärtigen poli-
tiſchen und Preß verhältniſſe geradezu typiſch gewor
denen Fall handelt. Kern der in Rede ſtehenden Sache iſt,
daß ein deutſches Blatt im Anſchluß an die bekannten „Klad-
deradatſch“ Artikel gegen die Herren von KiderlenWächter
und von Holſtein Beſchuldigungen gegen Freiherrn von Mar-
ſchall und r anfangs andeutungsweiſe und ſpäter
mit voller Nennung des Namens erhoben hatte, die
Beſchuldigungen, über welche der verantwortliche Redakteur
ſchon vor der Gerichtsverhandlung in einer Eingabe an den
Kaiſer, den Reichskanzler und den Frhrn. v. Marſchall ſelbſt
die Erklärung abgegeben, daß er ſich geirrt habe, zu jeder
Ehrenerklärung bereit ſei und um Zurücknahme des Strafan-
trages bitte, während der Chefredakteur der „Weſtd. Allg. Ztg.“
etwa zu gleicher Zeit eine Erklörung gleichen Sinnes an der
Spitze ſeines Blattes veröffentlichte, in der außerdem noch her-
vorgehoben war, daß den Angriffen gegen den Staatsſekretär

des Auswärtigen keine Thatſachen zu Grunde lägen.
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oben, ſei es durch den Erdmagnetismus oder auf andere Weiſe.
Man müßte das Geheimniß nur ablauſchen und dann könnte
man ſich einſchmuggeln in dieſen Verkehr, und der lieben Mutter
Botſchaft zuſenden.“ Solche Phantaſtereien neckten den ſonſt
wiſſenſchaftüich klaren Geiſt Ledins, Ausgeburten des wortlos
gewordenen Wehgefühls.

Da kamen die Todtengräber, ſchloſſen den Sarg und ver-
nagelten ihn. Und hinausgeführt wurde dieſer Sarg zu dem
Orte der Verweſung, nur gefolgt von wenigen Leidtragenden.
Jetzt kehrte die Vernunft zu Auguſt zurück und bohrte denStachel des Verlaſſenſeins noch tiefer in ſeine Bruſt. Er war

zum Manne gereift, früher als er es dachte. Sein hilfloter
Schmerz begehrte nach einem Wiederſehen, aber das ruhige
Erwägen ſprach in ſeinem Kopfe „Es iſt beſſer, daß ſie aus
gelitten hat.“

Heute fiel Auguſt dieſe Gedankenwandlung wieder
und immer wieder ein. Und er ſagte ſich, dem geiſtigen
Trieb zur Verallgemeinerung ſich hingebend: „Es iſt
nicht ſchlimm mit all den Emwigkeits Schläfern beſtellt,
die hier liegen. Die martervollen Tage und Jahre der
Krankheit haben ſie nun überwunden, den letzten aufreibenden
Kampf ausgerungen, ihre Leiber ſind zerſtört doch nur wenige
der Seelen, die darin gewaltet, ſind vorher unverſehrt ge
blieben, unangeſteckt von der Fäulniß des Daſeinskrieges.
Was für geknickte Hoffnungen, entnervte Gemüther, zerrüttete
Gewiſſen mögen unter dieſer Decke hier verborgen worden ſein
Du, Mutter, biſt hinabgegangen, geläutert durch den höchſten
Opfermuth, durch nie verſagende und verzagende Liebe. Nein,
ich gehorche nicht der neuen, als wiſſenſchaftlich ausgegebenen
Meinung, daß die böſen Anlagen uns durch Geburt und Um-

ebung unwiderruflich eingeprägt werden, daß der Hang zumzerbrechen nichts anderes fau als ein Konſtruktionsfehler der

menſchlichen Dynamo-Maſchine. Du, Mutter, haſt mir durch
Dein Beiſpiel bewieſen, was der Staubgeborene aus ſich unter
den ungünſtigſten Umſtänden für Tugenden zu entwickeln ver-
mag, wenn er nur den unerſchöpflichen Quell menſchlicher
Willenskraft und ſelbſtvergeſſener Hingebung in ſich erſchließt.
Dort links liegen die Gräber derjenigen braven Krieger,die das deuiſde Banner 1870 und 1871 zum Sieg
geführt und uns mit ihrem Blut die deutſche Einheit errungen

haben. Und noch mancher edle unbekannte Mann mag hier
ausruhen von ſchweren Enttäuſchungen. Die Grabinſchriften
und Gewänder lügen und trügen oft, geben falſchen Leumund
von Geſtorbenen und täuſchenden Bericht von der pietätvollen
Neigung der Hinterbliebenen. Aber über dem ganzen Grabes
reich waltet doch eine unerbittliche Wahrheit, die wir nur nicht
immer ergründen können.“

Auguſt ſann weiter trotz des lebhaften Hin und Her-
wogens der Menſchenmaſſen in dem ſonſt ſtillen Friedensorte.Wieviel verlorene Arbeit mag hier aufgeſtapelt ſein, für den

Einzelnen und für die Menſchheit verloren. Aber vielleicht
ſproßt auch manches Samenkorn aus dieſen Hügeln und bringt
neue Blüthe und Frucht“.

Sein Blick ſchweifte hinüber zu den kleinen Kindergräbern.
„Die hatten noch nicht den Fluch und den Segen der Menſchen
arbeit erfahren und doch ſchließen ſie ſich aneinander, als
wenn hier eine Schule eingerichtet wäre. Eine Engelsſchule
hätte ich in jungen Jahren geſagt; heute weiß ich, daß es
eine Schule unbewußten und nie geſtörten Glückes iſt. Ja,
wie ich noch ein Kind war und ſorglos die Kümmerniſſe meiner
Mutter nicht verſtand. Da geſellten ſich auch andere Kinder
u mir, von denen wohl manche ſich ſchon unter dem Raſen
efinden mögen.“

Nun faßte er das blaſſe Mädchen ins Auge, das noch
immer bei dem anderen Grabe kniete, faſt ſo, als wäre ſie
verſteinert im wehmuthstiefen Gebete. Der Gedanke überkam
Auguſt: die mußt du ja kennen. War das nicht die kleine
Hedwig, mit der er als Knabe oft ſo toll auf der Straße ge
lärmt hat? Ja, kein Zweifel, die Narbe beim Ohre kündet
ihm die Wunde an, die einſt ein von ihm ſelber geworfener
Stein geſchlagen!

„Es giebt noch Schmerzensverwandte!“ dachte er. „Jchwill ſie aufſuchen, die Geſpielin meiner Kindheit. Sie ſoll mir
auch ihre traurige Geſchichte erzählen.“

Auguſt näherte ſich dem blaſſen Mädchen und ſprach ſie
an: „Verzeihen Sie, befinde ich mich nicht Fräulein Hedwig
Triman gegenüber

Sie G die geſenkten und gerötheten Augenlider: „Ja,
das bin ich, und ich habe Sie beim Hineingehen in den Kirch
hof auch gleich wieder erkannt.“

„Und wen beweinen Sie?“

„Meinen älteren Bruder. Er ſollte die Stütze der Familie
werden, aber vor mehreren Monaten hat er ſich in der Fabrik
eine tödtliche Verletzung zugezogen, der er erlegen iſt. Die
Mutter iſt nun auch krank geworden, und es ſieht recht trüb
ſelig aus bei uns.“

„Sie haben noch eine Mutter erwiderte Auguſt. Dann
ſind Sie doch nicht ganz unglücklich. Meine Mutter haben ſie
dort gebettet.“ Er zeigte auf den Grabſtein.

Sie Armer“, entſchlüpfte es den blaſſen Lippen des
Mädchens, das über dem fremden Schmerz den eigenen ver
gaß. „Jch kann begreifen, wie groß Jhr Leid ſein muß.“

„Es iſt nicht mehr unheilbar, ſeit ich weiß, daß noch An
dere troſt und hilfebedürftig ſind“, erwiderte Auguſt. Ge-
ſtatten Sie mir, Jhrem einſt recht wilden Spielgenoſſen, daß
ich die Sorge mit Jhnen theile, es verſuche, ſoweit es in
meinen Kräften liegt, Jhnen und Jhrer Frau Mutter eine
Stütze zu ſein. Seien Sie verſichert, was ich einer anderen
Mutter leiſte, iſt mir eine Erleichterung des eigenen Wehes.
Es wird mir dann ſein, als hätte ich das für die eigene ge
h der ich nichts mehr nützen kann, ſeit ſie die Augen ge

oſſen.
Das Mädchen erröthete und Thränen füllten ihre Augen.

Endlich ſammelte ſie ſich wieder, ſtand auf und reichte Auguſt
bewegt die Hand. „Jch danke Jhnen, ſchon für dieſen
ſchönen Vorſatz. Und ich bin nicht ſtolz genug, um ihr freund
ſchaftliches Angebot abzulehnen. Sie haben in mir den
Glauben wieder gerettet. Sie werden keine Undankbaren in
uns finden.“

„Genug, genug,“ unterbrach er ſie. „Wir wollen heute
von den Gräbern unſerer Lieben Abſchied nehmen und zu den
Lebenden gehen, die unſerer mehr bedürfen. Jch bitte, führen
Sie mich zu Jhrer Mutter, ja?“

Verſchiedene Kerzen und Lämpchen waren ſchon erloſchen
auf den Grabhügeln. Auch die Menge begann ſich zu verlaufen. Nebeneinander gingen Auguſt und die blonde Hedwig
durch die ſchmale Pforte des Küchhofes, die ſie allein betreten.

Beide hatten neue Aufgaben, neue Hoffnungen und vielleicht
ein neues Glück gefunden.
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Wir ſind nicht der Anſicht, daß irgend einer der beiden
Angeklagten wiſſentlich falſche Anſchuldigungen a enne nach
dem famoſen Rezepte des „calumniare audacter“ gehandelt hat;
wir ſind im Gegentheil überzeugt, daß jeder von beiden, wenn
er die wahre Sachlage gekannt hätte, keinen dieſer Angriffe
erhoben haben würde. Aber das allein genügt heutzutage
nicht, um im Kampf der Meinungen den Schild rein zu er
halten, das Schwert ritterlich zu führen. Beide hätten ſich
vielmehr, ehe ſie zum Angriffe ſchritten, vergewiſſern ſollen und
müſſen, ob ſie zu demſelben berechtigt waren. Sie hätten
die eigene Mannesehre zu hoch halten müſſen, um die Ehre
eines Anderen, und noch dazu die eines Beamten in ſo ver
antwortlicher Stellung, ſo leichtfertig zum Zielpunkte von An
griffen zu machen, die, wenn ſie begründet geweſen, nicht nur das
Verbleiben dieſes Beamten im Amte zur Unmöglichkeit gemacht
hätten, ſondern auch das Vertrauen zu der Leitung der aus
wärtigen Angelegenheiten im Deutſchen Reiche auf das Ver
hängnißvollſte im Jn wie Ausland erſchüttern mußten. So
gut es nach erfolgten Angriffen dem Hauptangeklagten ver
ältnißmäßig leicht war, ſich von der Grundloſigkeit ſeinesr gegen den Beleidigten zu überzeugen, ebenſo gut

würde er auch vorher, ehe er mit ſchweren Anklagen an die
Oeffentlichkeit trat, die Wahrheit der Sachlage haben erforſchen
können. Und die deswegen unternommene Reiſe nach Berlin
hätte ſich vor Beginn des Kampfes mehr gelohnt, als nach-
her, wo der angerichtete Schaden nur zum Theil noch gutzu
machen war.

Das iſt der Kernpunkt, auf den es ankommt. Hieraus er
wächſt eine Lehre, die im öffentlichen wie privaten Leben die
allgemeinſte Beherzigung verdient. Und dieſe Lehre heißt:
Selbſtachtung auch in der Achtung des Anderen.
Es iſt heute im politiſchen Leben bei einem Thele der Kämpfenden
leider Sitte oder vielmehr Unſitte geworden, den Kampf
der Meinungen womöglich zu einem perſönlichen zuzuſpitzen.

Dieſe Gepflogenheit, mit der heute das Perſönliche an
Stelle des Sachlichen in ſtaatlichen wie in kommunalen Ver
hältniſſen geſetzt wird, iſt heute leider ein charakteriſtiſches
Kennzeichen der Kampfesweiſe r n Organe, und
das Publikum, von dem jeder einzelne ſich ſehr verletzt fühlt,
wenn ihm ſelbſt einmal dabei zu nahe getreten wird, hat, ſo
lange der Unfug gegen den lieben Dritten verübt wird, an
ſolchem Treiben und ſolchen Angriffen ſeine herzliche Freude.
Solche Artikel muß man leſen und geleſen haben, wenn man
auf der Höhe der Zeit ſich bewegen will, und iſt man auch
ſelbſt überzeugt davon, daß es ſich lediglich um den „Skandal“
handelt, der nur mit Phraſen verbrämt wird, ſo ſchmunzelt
man doch mit Mephiſto: „Hab' ich doch meine Freude dran
Noch nie hat ſeit Jahrzehnten das „Dementi“ eine ſo große
Rolle wie gegenwärtig geſpielt, nie hat man ſich weniger auf
Meldungen über Kriſen, Regierungs- und Parteiabſichten
u. dergl. m. verlaſſen können, als gegenwärtig. Das zeugt
nicht nur von einem Mangel an Kritik, mit der Ge-
rüchte in die Welt geſetzt und weiter verbreitet werden,
ſondern auch von einem Wahrheitsdefekt, der unſerem geſammten
geſellſchaftlichen Leben bereits den Stempel aufgedrückt hat.
Je weniger eine Redaktion bei der raſenden Schnelligkeit, mit
der heute die Herſtellung der Zeitungen betrieben wird, im
Augenblick in der Lage iſt, Beſchuldigungen auf ihren Grund
und ihre Wahrheit hin zu prüfen, deſto ſorgfältiger ſollte jeder
vor der Verbreitung ſolcher Beſchuldigungen deren Möglichkeit
oder Wahrſcheinlichkeit prüfen, deſto größerer Sachlichkeit ſollte
er ſich beſonders im Urtheil und in der Polemik befleißigen.
Deſto mehr ſollte jeder ſich auch der Tragweite bewußt ſein,
die einem öffentlich geſprochenen Worte innewohnt. Sachlichſcharf, wo es ſein muß aber mit Schonung der er d

reſſe, den
Parlamenten wie in der Geſellſchaft, das iſt die ernſte Mahnungwelche aus dem erwähnten Prozeſſe ſehr laut und nachdrücklich

uns entgegenklingt.

der Ehre des Gehners den u führen, in der

Rußland.
Die Phantaſieen des Herrn Flourens.

Der ehemalige franzöſiſche Miniſter des Jnnern Flourens, der
ſich für einen der Gründer des ruſſiſch-franzöſiſchen Ein-
vernehmens ausgiebt, iſt zu den Begräbnißfeierlichkeiten nach
Petersburg gereiſt und ſendet von dort dem „Journal“ ausführliche
Berichte. Er will genaue Einzelheiten über die Rathſchläge und
Lehren erfahren haben, welche der ſterbende Kaiſer ſeinem Thron-
folger gegeben. Nachdem Alexander III. ſeinem Sohne anempfohlen
gehaht hätte, vor Allem Ruſſe zu ſein, ruſſiſcher als alle Ruſſen,
habe er ihn angewieſen, die gleiche friedfertige Politik nach außen
zu befolgen, für die er ſich ſelbſt entſchloſſen, und aus dem Ein
vernehmen mit Frankreich den Grundſtein dieſer Politik zu machen.
Alexander III. habe geſagt:

„Wenn kein geſchriebenes Uebereinkommen beſteht, kein eigent
licher Vertrag zwiſchen den zwei Völkern, ſo iſt es dem raſchen
Wechſel der Männer zuzuſchreiben, die einander in Frankreich an
der Spitze der auswärtigen Angelegenheiten abgelöſt haben, und
ihrem Mangel an gutem Willen, aus den Pnwtige Umſtänden
Vortheil zu ziehen. Sie haben Dir daher freie Wahl gelaſſen.
Aber ich rathe Dir, niemals die Hoffnung eines großen und edlen
Volkes zu täuſchen, welches mit dem ruſſiſchen in ſo enger Ge
fühls- und Jntereſſengemeinſchaft ſteht.

Dieſe angeblichen Worte Alexanders III. zeigen, daß ſich Flourens
die Maske des Verſtorbenen umgebunden hat. So hat Kaiſer
Alexander ganz gewiß niemals geſprochen. Ferner verſichert Flourens, der Kaiſer h ſeinen Sohn vor jedem, wenn auch noch ſo

Zwiſte mit England gewarnt, ſowie ihn zur Vorſicht und
rſöhnlichkeit in allen Beziehungen zu dieſer Macht gemahnt, da

mit es „den vereinten Kräften der großen europäiſchen Reiche gelinge,
die Civiliſation in Aſien einzuführen und zu befeſtigen“. Da hätte
man ja den ſchönen neuen Dreibund Frankreich-RußlandEngland,
von dem ſich viele Leute in Paris ſo große Dinge verſprechen!
Flourens hat als ganz ſicher in Erfahrung gebracht, daß Czar Nifo-
laus II. nicht daran denke, Frankreich zu opfern er wolle nur das
Bindeglied, der Schiedsrichter zwiſchen den zwei Nebenbuhlern Eng
land und Frankreich ſein.

Ordensverleihungen.
Kaiſer Nikolaus verlieh acht fremden Fürſten, welche zu den

Begräbniß-Feierlichkeiten nach Petersburg gekommen find und welche
das Großkreuz des AndreasOrdens noch nicht beſaßen, dieſen hohen
Orden. Unter den alſo Ausgezeichneten befindet ſich auch Prinz
Heinrich von Preußen. Dem General Boisdeffre verlieh der Czar
das AlexanderNewskiGroßkreuz in Brillanten, dem Admiral Servais
eine DiamantenTabatière mit dem Portrait des Kaiſers Nikolaus.
General Boisdeffre ſoll neueſten Meldungen zufolge als Gaſt des
Czaren der Vermählungsfeier beiwohnen.

Theater und Muſik.
Hofrath Guſtav von Moſer, der bekannte Luſtſpieldichter,

hat eine Polka, „Veilchenfreſſer“ benannt, komponirt, die gelegentlich
ihrer Erſtaufführung in Göſr litz durch das dortige Militärorcheſter
einen ſtürmiſchen Erfolg hatte und da capo geſpielt werden mußte.
Das reizende Werkchen wird demnächſt in einem mit dem Bildniß
des Autors geſchmückten Klavier Auszuge, ſowie in einer Ausgabe
für Orcheſter im Verlage von „Fritz Fiedler in Görlitz“ erſcheinen.

Sprechſaal.
«Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Pudlitum gegenüber keine Perantwortung.)

Eingeſandt.
Sehr geehrter Herr Redakteur!

Fch bin lIangjähriger Lieferant einer jener d britep, welchein dieſem Jahre den Preis erheblich herabgeſetzt haben, gehöre der

konſervativen Partei an und bin Mitglied des Bundes. der Land
wirthe. Nachdem ich mich hierdurch für genügend legitimirt halte,
muß ich auf das geſtrige „Eingeſandt“ erwidern, daß es mir, wie
meinen Nachbarn, ſchon einige Wochen vorher, bevor der Preis für
die abgeſchloſſenen Rüben herabgeſetzt wurde, ganz klar war, daß die
Fabriken, welche viele Kaufrüben hatten, unmöglich den hohen Preis
dafür bezahlen konnten, und daß wir aus freien Stücken mit einem
Preisnachlaß unſerer Fabrik entgegenkommen mußten, ſo ſchwer es
uns auch in dieſem, für die Landwirthſchaft ungünſtigen Jahre wurde,
i re wir unſere ganze Hoffnung auf den reichen Rübenertrag
geſetz ten.

Es wohnen nicht alle Landwirthe ſo nahe einer Station, daß ſie
ſich ſagen können „Jſt es die Fabrik nicht, ſo iſt es eine andere,“
wir durften den Zweig, auf dem wir ſaßen, nicht abſägen, wir mußten
die Fabrik, welche uns viele Jahre höhere Preiſe bezahlt hatte als
wir erwartet hatten, lebensfähig für die Zukunft erhalten. Und dann
tröſteten wir uns mit der großen Ernte, das Facit wird in dieſem
Jahre trotz niederen Preiſes ein gleiches ſein wie das des Durch
ſchnitts der drei letzten Jahre. Ich bin aber nicht allein politiſch
konſervativ, ich bin es auch im Geſchäftsleben und denke, wenn ich
gute Jahre mit meiner Geſchäftsverbind ung durchgemacht habe, ſo muß
ich auch ein böſes einmal in den Kauf nehmen; ein ſoichesZuſammenhalten
iſt gewiß ein guter Kitt für die Zukunft. Und deshalb möchte ich
meinen Kollegen doch anrathen, den Preisausfall als etwas unum-

änglich Nothwendiges zu tragen, dahingegen gegen jedes etwaige
hikaniren oder ſonſtiges unnobles Vorgehen der Fabriken ſofort mit

gerichtlichen Schritten zu antworten. Den Fabriken dagegen aber
emp ehle ich, das Entgegenkommen der Landwirthe durch Coulans in
der Gegenwart und Zukunft anzuerfennen.

Auch ein Landwirth.

Hochgeehrte Redaktion
Bekanntlich plant man von Seiten des Magiſtrats die Einfüh-

rung einer Waſſerſteuer Wir wollen uns an dieſer Stelle
nicht über die Berechtigung einer ſolchen Abgabe auslaſſen. Es iſt
aber ein merkwürdiges Zuſammentreffen, daß, während dieſes Steuer
projeft erwogen wird, das Hallenſer Waſſerleitungs-
waſſer in gewiſſen Theilen der inneren Stadt geradezu unbrauch
bar geworden iſt So entſtrömt. beſpielsweiſe in der Skreinſtraße
ſchon ſeit acht Tagen der Leitung eine ſchlammige, beinahe dunfel-
braun gefärbte Maſſe, die auf die Bezeichnung „Waſſer“ keinen An
ſpruch erheben kann. Welche Behörde iſt in Halle eigentlich mit der
Verweſung der Geſundhertspolizei betraut? Es handelt ſich hier um
einen Uebelſtand, der kurzer Hand im Jntereſſe der Geſundheit der
Hallenſer Einwohner beſeitigt werden muß. Civis.
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Ueber dieſelbe Calamität klagen auch die Anwohner anderer
Straßen. Wir veröffentlichen aus den uns vorliegenden Briefen
noch folgenden, recht bezeichnenden

An die geehrte Redaktion der Halleſchen Zeitung!
Seit etwa 1-- I Jahren iſt es gerade keine ſeltene Erſcheinung,

daß wenigſtens in der Wuchererſtraße, genauer in dem in der Nähe
des Mühlwegs befindliche Theil, das aus der Leitung fließende
Waſſer unrein und trübe iſt. Wie es ſcheint, muß dieſes
den mangelhaften Reparaturen zugeſchrieben werden, da beides, ſoviel
mir bekannt, immer zuſammenfällt. So hat auch dieſes Mal eine
vor ein paar Tagen Ecke Mühlweg und Wuchererſtraße bewerfſtelligte
Reparatur der Waſſerleitung jene Erſcheinung nach ſich gezogen und
wird das Waſſer je länger, je trüber, ſo daß es heute als eine braune,
kaum als Waſſer zu erkennende Maſſe angeſehen werden muß. Jm
Intereſſe der Stadthygienik hoffe ich, daß die geehrte Redaktion dieſe
Salamität zur öffentiichen Kenntniß bringen wird. Von der Richtig-
keit dieſer Mittheilung kann ſich Jeder durch Augenſchein
überzeugen.

Halle a. S., 23. November 1894.
Ein Anwohner der Wuchererſtraße.

Hoffentlich wird von den kompetenten Behör-den nicht nur dafür Sorge getragen, daß der mit
Rechtgerügte großellebelſtand alsbald verſchwin-
det, ondern auch dafür, daß er nicht wiederkehrt.
Die Redaktion.)

Etaudesamts Nachrichten von Halle

vom 23. November 1894.
Aufgeboten: Der Friſeur Ludwig Großklaus, Große Klaus

ſtraße 33 und Anna Hoffmann, Graſeweg 1. Der Handarbeiter
Hermann Kloppe, Jakobſtraße 42 und Louiſe Kränert, Thorſtraße 32-
Der Schuhmacher Michael Szymanski und Marianna Krzyzanska,
Saalberg 26. Der Schmied Paul Klenske und Hermine Peter,
Hanfſack 2. Der Gärtner Richard Lodny, Giebichenſtein und Thereſe
Hattenhauer, Obervorſtadt Wiehe.

Geboren: Dem Kutſcher Guſtav Zimmer, Wuchererſtraße 86,
eine Tochter, Friederike Wilhelmine Bertha. Dem Handarbeiter Franz
Pfeiffer, Zwingerſtraße 28, eine Tochter, Mathilde Helene. Demandarbeiter Wien Ohme, Ludwigſtraße 41, ein Sohn, Hermann

Ubert Franz. Dem Kaufmann Wilhelm Rother, Frieſenſtraße 1,
eine Tochter Roſalie Meta Lucie Katharina. Dem Feuerwehrmann
Wilhelm Steinemann, Meckelſtraße 7, ein Sohn, Ernſt Friedrich
Wilhelm. Dem Kellner Max Jungblut, Harz 40, ein Sohn, Richard
Erich. Dem Tapezierer und Dekorateur Paul Rathmann, Liebenauer-
ſtraße 8, eine Tochter, Roſa Paula. Dem Lageriſt Karl Körber,
Liebenauerſtraße 169, ein Sohn, Ewald Walther Kurt.

Geſtorben Der Handarbeiter Wilhelm Lindenbahn, 58 Jahre,
Hohenzollernſtraße 38. Des Obſtpächter Hermann Brendel Ehefrau
Friederike geb. Schulze, 65 Jahre, Rathswerder 8. Des Stellenvermittler Wüheim Dietzel Sohn Otto, 13 Jahre, Leipzigerſtraße 59.

Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Kugel“. Direktor Beckholt nebſt Gemahlin und Frl. Tochter

aus Karlsrnhe. Direktor Schöne aus Deſſau. Dr. Kindt, vrakt. Arzt aus Ahrensvurg
b. Hanburg. Victor Bauer, stud. jur. aus Leipzig. Wily. Offermann, stud. jur. aus
Leipzig. Inſpektor Eug. Alberti ans Berlin. Beiſert aus Dresden. Huſer aus Ober-
caſſel a. R. Hüſer aus Fahr i. Rheinl. Fabrikant Moskopf gus München. Graf von
der Schulenburg m. Gem. a. Vitzenburg. Bergafſeſſor Dr. Vollardt a. Weißenfels.
Bergwerksdirektor Dr. Foehr a. Silberhütte Anh. Hr. Wendler a Erfurt. Die Kaufl.

Staatsmedaille. (gegr. 1844).

„Hampke Co.
Inhaber [5670]Gustav Preuss,

Halle a. S., Leipzigerstrasse Nr. 3. (gegr. 1844).

Groß u. Frommer a. Berlin, Wolf a. Weimar, Berndt a. Hirſchberg i. Schl., te Bart a.
Aachen, Balderwein u. Ahlers a. Bremnen, Knöchel u. Muller a. Magdeburg Mever a.
Hamburg, Schäfer a. Weißenfels, Hauſtein g. Meißen, Reinnardt a. Hannover, Mertens
a. Rüdesheim, Glene a. Magdeburg, Steinnardt a. Frankfurt a. M., Herrmann a.
Mühlhaufen, Fiſchmüller a. Nirnberg, Mendel a. Köln, Schäfer a. Weißenfels.

Hotel „Zur Stadt Hamburg. Die Kaufl. Loeſer a. Gotha. Dönneweg a.
Altena i. W., Baumann a. Siegen, Wallach a. Köln, Blumenthal a. Berlin, Schnor a.
Köln, du Bois a. Frankfurt a. M., Roſenberg a. Hannover, v. Amelungſen a. Berlin
Dr. med. v. Kloſe a. Prag.

vom mm„„ZS; 5959 e 5 eVerlag der Halleſchen Zeitung m. b. D.
Serantwortlich: Fur Volitik: Cdefredakteur Adaldert Kurd Hertell; für Fenille

on, Tdearer Muſit und Lokales: Dr. Walther Gedens leoen; für Betts wirthſchaft
und Prövinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9- 12 Vormittags.

Loose Zur Weimer- Lotterie
(5000 Gewinne im Geſammtw. von 150 000 Mk.)

Ziehung am S. Dezember 1894
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſe::dung von 1.30

die Expedttion der Halleschen Zeltung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Loose zur Schneidemühler Geld- Lotterie
(5830 Gewinne 356 400

Ziehnug am 13. Dezember 1894
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 3. 30

die Expedition der Halleschen Zeltung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

C. ;Z;Z;Z, „JS „C CFamilien Nachrichten.
e

Durch Gottes Güte wurde uns heute Morgen ein ge-

ſunder Knabe geboren. 15605Halle a. S., den 23. November 1894.
Conſ.-Rath P. Goebel u. Frau.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme beim

Heimgange meines lieben Mannes unſeres guten Vaters,
Schwieger und Großvaters ſagen innigſten Dank.

Die Familie Kaurmann.
Nauendorf a P. (5651

Dann k.Für die überaus zahlreichen Beweiſe der liebevollſten
Theilnahme bei dem egräbniſſe unſeres dahingeſchiedenen
lieben Vaters ſagen wir hiermit unſeren verbindlichſten und

wärmſten Dank. 15666iedersdorf, den 22. November 1894.
Die trauernde Familie Hoffmann.
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Vereinigen in sich alle Vorteile der

Normal- u. Reform-Unterklefdung ohne
deren Naehteile zu desitzen und sind von
Gaheimrat Prof. Dr. v. Pettenkofer
präs. d. kgl. dayr. AKkad. d Wissenschaften,

vehr günstig begutachtet-
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Zu Original-Verkaufspreisen empfohlen
Geyge's 2weiseitige Beren-Hemden

in Sommer- oder Winter- Qualität
Klein mittel gross sehr gross
475, 65.25, 5.75, 6.25 p. St.

Jacxos. Boiakleider, Remden in der Machart
u. bester Konfektion für Herren u. Damen,

vorräthig im allen Grössen.

H. G. Weddy-Ponicke,
I. ipzigerstrasse 6 U. T.

Einem Theile der heutigen Auflage liegt eine Broſchüre
„Verſichere Tein Leben (5630

von Dr. Raſch bei, auf welche wir hiermit hinweiſen.

Tucohhandlung
Anfertigung feinerer Herren Garderobe.

Solide Preisstell m.
Garantie für tadellosen Sitz.

Aufmerſesome Bedienung



Aufträge nach Waaren Haus Aufträge nach

S

Große Ulrichſtraße 49,
im Alten Deſſauer.49,roh An Wyahe Halle a. S.

2Veiſinadits-Ausverſtauf.
Durch außergewöhnlich vortheilhafte perſönliche Einkäufe in den Fabriken iſt es uns möglich, zum bevorſtehenden

Weihnachtsfeſt die Preiſe in ſämmtlichen Abtheilungen unſeres Waarenhauſes bedeutend zu ermäßigen; wir haben der Größe
unſeres Etabliſſements entſprechend Rechnung getragen und bieten alle Abtheilungen eine überraſchend große Auswahl.
Nachſtehend verzeichnete Artikel, welche ſich in Bezug auf Qualität ſowie Preiswürdigkeit beſonders zu

I es t Geschenkenmn eignen, empfehlen wir einer ganz beſonderen Beachtung
Kleiderstoffe in tauſendfacher Auswahl, nur Reinwollene Qualitäten, Mtr. von G Pfg. an.

S 5r

er

t

e Damen und Mädckien- Mäntel und Jacktets S
in neuen aparten Façons, tadelloſem Sitz, zu auffallend billigen Preiſen.

Weisse Leinen- und Baum wollen waarenin Folge Rückgang des Rohmaterials zu erheblich billigeren Preiſen.

v”vnÖa ÖäÖQÖRwR w/ßD)7 n r
Ferner ſind in großer Maſſen-Auswahl neu eingegangen: Teppiche, Möbelstoffe, Gardinen, Bettvorlagen, Felle, Tischdecken, Bettdecken,

Reisedecken, Schlatdecken, Steppdecken, Corsets, Schürzen, Handschuhe, Strumpfwaaren, Normal-Unterzeuge, Lamas, Flanelle, Tücher, Ball-Echarpes,
Capotten, Cachenez in Wolle und Seide, Blousen, Tricottaillen, Schulterkragen, Unterröcke, Morgenröcke, Costume, Kinderkleider, Damen- und Kinder-
Muffen, Oberhemden, Kragen, NManschetten, Serviteurs, Fertige Wäsche, Tatel- und Theegedecke, Deberhandtücher, Tischtücher, Handtücher, Servietten,

I Roettfedern und Vertige Betten in jeder Preislage.
Heltener Gelegenheitskauf: 300 Duhend RKrinleinene Taſchentücher. t De 360 t.jetzt Dtzd. 3,60 Mk.

Verkauf zu ſtreng feſten, aber billigſten Preiſen.
Jeder am Lager befindliche Gegenſtand iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen.

F. Umtauſch nach dem Feſte bereitwilligft.

ausserhalb m ausserhalbdv. 20 Mk. aufwärts v. 20 Mk. aufwärtsDoebe eisel e

Seidenstoffe und Sammete in großen Farbenſortimenten.

Fertige Bettbezüge in bunt und weiß. t

de Meine für die Aufbewahrung von Werthpapieren,Seaerunavren.
Photographie- Albums in Leder und Plüſch,

Portemonnaies,
C Brieftaſchen, Viſites, NotenSchreibmappen, Acten u. Doenmenten-

mappen,
Neceſſaires, Poeſie- und Schreib-Albums,

Ringtaſchen, Pompadours,Handſchnuh b Schmuckkaſten, Reiſetaſchen

mit, zur und ohne Stickerei in reicher
Auswahl. [5606n

Albin Hentze, Halle a. S.Fehmervtr.

V Schmeerſtraße 24. W
e

1000 000 Mark
ar Institutsgelder

I 602 3 2 o [5633
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

Gaſthof „Zur Weintraube“
kräftigen Mittag stiſch

zu billigem Abonnement, ſowie ſeine
neu renovirten

Fremden zimmer
mit guten Betten. I. Meusel.

Schönes gr. Vereinszimmer
mit Clavier iſt noch frei [5653

Gaſthof „Zur Weintraube“.

Vrkunden, Hypothekendocumenten, Pre-
tiosen und Werthgegenständen aller Art getroffe-
nen Tresoreinrichtungen empfehle ich mit dem hHin-
weis darauf zur Benutzung, dass ich auf Antrag auch alle
mit der Verwaltung von Werthpapieren und y-
pothekenforderungren Verbundenen Ohbliegenheiten
übernehme.

II. P. Lehmann.Halle a. S.
BankK- u. Wechselgeschärft.4636

ManneIa. Ceutrifug.-SüßrahmTafel-
butter Brutto 10 Pfd. -Poſtkollis bis

auf Weiteres 11,20 franco:in Preßformſtücken 15 zuſchlag; e
gegen Nachnahme oder vorher. Einſend.
von Caſſadepots. Feinſte Qualität.Wirthſchaftsamt Dom. Wendſtadt-

Globitſchen, Kreis Guhran i. Schleſ.

Speiſemöhren (Carotte v. Nantes)
und geſunden Ausſchuß daraus als

Futtermöhren

(letztere v We3 von 40 Ctr. u. mehr
zum Pr. 50 kg frei Hallevors Haus z omaine Schlade-

bach bei Kötſchau. [5623

Bruno Freytag
Leipzigerstrasse 100.

Teppiche. Portièren. Gardinen. Möbelstoffe. Tischdecken. Reisedecken.
Schlafdecken. Läuferstoffe. Fs S Linoleum. Friese.

Grossen Posten zurückgesetzter Teppiche
weit unter Preis

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße. Mit 3 Beilagen.
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Halle (Saale),

1. Beilage zu Nr. 552 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 24. November 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 24. November.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Todtenfeſt. Wenn man aus der Art und Weiſe, wie in
einem Orte die Stätte, da die Entſchlafenen ruhen, gepflegt und die
Friedhöfe gehalten werden, auf den Sinn der Bevölkerung ſchließen
könnte, dann könnte man nicht anders, als dieſe bei uns für ganz
beſonders gutartig, geſittet, pietätvoll zu halten, ein Schluß, ver ja
bis zu einem gewiſſen Grade auch zuläſſig iſt. Denn in nicht vielen

Orten dürfte die Pflege der Kirchhöfe mehr in Blüthe ſtehen, als
bei uns in Halle. Mit ihren dunklen Tannengängen, ihren dicht
gepflanzten Trauereſchen, Trauerweiden und Trauerbuchen, mit
reicher Blumenfülle, die von dem erſten Erwachen des Lenzes bis zu
dem letzten Rauſchen des Herbſtes, ja bis in des Winters Schnee
und Eis hinein die Gräber ſchmückt; mit ſeinen Denkmalen und
Steinen, die, ohne prunkend zu ſein, doch von der Liebe und Ver
ehrung zeigen, welche die Heimgegangenen im Leben genoſſen, und
nicht zuletzt mit dem tiefen ſeligen Frieden, der auf den Gottesäckern

ruht, mit all dem gleichen ſie den heiligen Hainen der Alten, in die
weder des Lebens Leid, Geſchrei und Schmerz, Mühe und Arbeit,
nach auch der Schuld rächende Erinnyen, ſondern allein nur die
Liebe den dort die ewige Ruhe Findenden folgt. Und nicht nur
wer dort friedlich gebettet der Ewigkeit entgegenſchlummert, ſondern

auch wen ſchmerzvolle Sehnſucht zu den Stätten lieber Entſchlafenen
hinauszieht, wer mit bangerzitterndem oder ſturmbewegtem Herzen
mit thränenden Augen, mit gebrochenem Muthe und verzweifelnder

Seele zu ihren Gräbern ſchleicht, fühlt dieſes Friedens ſtille All
gewalt die wogenden Empfindungen ſeiner Seele glätten ſich wie
die ſturmgepeitſchten Meeeeswellen dereinſt vor dem ruhegebietenden

Winke des Herrn in ſeinem bangenden Herzen erwacht noch einmal
ein Gefühl ſüßer Gemeinſchaft, und eine tröſtliche Gewißheit kommt
über ihn, daß er die Geliebten nicht ganz verloren.

Freilich, da muß erſt eine geraume Zeit vergangen ſein, muß die
Seele mit ſich erſt in manchen Schmerzen gerungen haben, mit
ihrem Gotte ins Klare gekommen ſein, muß Zeit und Gewöhnung
das wilde Aufwallen des Herzens mit milder Hand geglättet, muß
an Stelle des erſten leidenſchaftlichen Schmerzes jener tiefere, innigere,

aber auch läuterndere getreten ſein, der zu ſtiller heiliger Wehmuth
die erſte Leidenſchaftlichkeit des Empfindens wandelt.

Wohl iſt es ſchwer, bis wir zu dieſer ſanfteren Stimmung uns
hindurchringen. Je inniger die Gemeinſchaft des Lebens geweſen,
eine längere Spanne Zeit ſie umfaßt, umſo ſchwerer wird das Hinter-
bleibende die Löſung dieſer Lebensgemeinſchaft ertragen, je ſpäter
wird in der Erinnerung und in der Fortdauer geiſtiger Gemeinſam
keit das vereinſamte Herz den heiß erſehnten Troſt finden. Schillers

Worte aus der „Braut von Meſſina“:
Wenn die Blätter fallen
In des Jahres Kreiſe,
Wenn zum Grabe wallen
Entnervte Greiſe,

Da gehorcht die Natur
Ruhig nur
Jhrem alten Geſetze

Aber das Ungeheure auch
Lerne erwarten im irdiſchen Leben!
In ſein ſtygiſches Bot
Raffet der Tod
Auch der Jugend blühendes Leben!

ſind gewiß richtig, und der erſte Schmerz iſt mindeſtens der gleiche,
ob ein geliebtes Leben im Alter oder in der Jugend des Todes
kalte Hand knickt, und das „Ungeheuere“ erſchüttert vielleicht, wenn
wir mit einem jungen blühenden Leben auch tauſend Hoffnungen
und Freuden einſargen, die wir uns von der Zukunft verſprachen,
im Augenblick uns um ſo gewaltiger. Wir ſpüren das ſchmerz
volle Zucken des armen Elternherzens, wenn wir heute am Todtenfeſt
die Kränze auf den kleinen Gräbern ſehen, die Liebe und Freund-
ſchaft geſpendet, und das Lichtmeer, das von den brennenden Kerzen
ausgeht, zittert und flimmert wie ein thränendes Auge in dem
jeichten Nebel des Herbſtes, der wie ein weißer Flor über die Hügel
ſich breitet. Und die weiße Aſter mahnt wieder und wieder an die
ſüßen reinen Seelen, die, ehe des Lebens Hauch ſich getrübt, auf-
flattern gleich lichten Schmetterlingen zu den ewigen Höhen. Wie
lange wir ſie auch ſchon da draußen gebettet, nicht nur die den
Heimgegangenen geweihten Tage: jeder Geburts und Namenstag,
an dem wir ihren feſtlichen Tiſch nicht mehr ſchmücken können,
jeder Weihnachtsglanz und jede Feſtesfreude, jede auch noch ſo
flüchtige Aehnlichkeit, die auf der Straße ſich aufſtößt, ja jeder
einſame Gedankengang führt uns zu den ſüßen Geſchöpfen zurück

und zu den ſonnigen Tagen, da noch ihr lebensfrohes Lachen unſer
Herz mit Wonne erfüllte. Auch der Bräutigam, der Ehemann, der
ſeine junge Genoſſin noch in des Lebens Blüthezeit zum ewigen
Schlummer gebettet, er wird den Schmerz, wenn er ſie wirklich ge
liebt, nie verwinden und nur mit tiefer Trauer der treuen, ihm zu
früh Entriſſenen gedenken.

Aber was wir dort auch beklagen, tiefer und nachhaltiger bleibt
der Schmerz, wenn nach langen, trotz manchen Leids und mancher
Sorge in dem gegentheiligen Beſitz glücklichen Jahrzehnten die mit
jeder Stunde ſich vertiefende innigſte Gemeinſchaft des Lebens von
des Todes rauher Hand zerriſſen, wenn eins der Gatten nach

einem gemeinſam durchkämpften Leben, das die Herzen beider mit

edem Tage inniger zu einem verſchmolz, von der Seite des
anderen geriſſen wird. Dann bleibt das Ueberlebende in einer
Vereinſamung zurück, in der kein anderer Troſt haften will als
Ver, daß, je länger das gemeinſame Wandern auf Erden war, deſto

eher eine Wiedervereinigung mit dem oder der Verlorenen erfolgen
muß. Und doch ſoll auch hier der Schmerz in dem eigenen heiligen

Feuer ſich läutern, ſoll der Glaube zu der Liebe erhebend ſich ge
fellen und der Hoffnung Anker dem Herzen Halt geben, ſo lange

Gottes Sonne ihm noch leuchtet. Denn die wahre und große
Liebe gehört nicht nur dem, was wir eingeſargt, ſondern noch mehr

dem, was ewig iſt, und was in uns und über uns über alle Zeiten
hinaus fortlebt. Sie gehört aber auch denen, die als theure Pfänder
des oder der Heimgegangenen uns geblieben, gehört unſeren Kindern,

gehört der Welt, für die Gott uns zum Wirken berufen. Das Ge-
fühl der Pflicht iſt der ſtarke Stamm, der dann der Liebe in dem
Schmexze Halt gewährt. Dann wird an uns ſich die Wahrheit der
erhebenden Goethe ſchen Worte erproben und das Troſtgefühl, das in

ihnen liegt, wird ſich bewähren:
Nicht in das Grab, nicht über's Grab verſchwendet
Ein edler Menſch der Sehnſucht hohen Werth;
Er kehrt in ſich zurück und findet ſtaunend,
In ſeinem Buſen das Verlorne wieder.

Solcher Art ſind wohl die Gedanken und Empfindungen, die
heute und morgen die Herzen derer bewegen, die zu Tauſenden zu
den Friedhöfen hinauswallen, um an den neu geſchmückten Gräbern

ihrer Lieben eine ſtille Feier zu begehen.
St. Paulus-Gemeinde. Die kirchlichen Gemeinde-Organe

der im Norden der Stadt aus Theilen der Marien und Laurentius-
Gemeinde gebildeten neuen Gemeinde beſtimmten in einer geſtern ab
gehaltenen Sitzung vorbehaltlich der Genehmigung des Königlichen

Konſiſtoriums, daß die Gemeinde den Namen „St. Paulus-Gemeinde“
führen ſoll. Es wurden die nothwendigen Wahlen zur Kreisſynode

der Stadt-Ephorie vorgenommen gewählt wurden die Herren Sup.
a. D. Schmidt und Gymnaſial-Oberlehrer Dr. Bangert,
außer denen noch der demnächſt zu wählende Geiſtliche der Gemeinde

in die Kreisſynode eintreten wird.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrie

ben Am Sonntag Abend geht Rich. Wagners „Tannhäuſer“
in der bisherigen Beſetzung in Szene. Am Montag wird neu ein
ſtudirt Leoncovallos Oper „Der Bajaz zo“ und hierauf Humper-
dincks Märchenſpiel Hänſel und Gretel“ gegeben. Am
Dienstag findet eine Wiederholung von Philippi's Schauſpiel
Wohlthäter der Menſchheit“ im Abonnement auf Karten-

farbe blau ſtatt.
Theater der Modernen. Morgen am Todtenſonntag kommt

das Drama „Einſame Menſchen“ von Gerhard Hauptmann
zur Aufführung. z geht zum erſten Male der franzöſiſche
Schwank „Syſtem Ribadier“ von Georges Feydeaux und
Maurice Hennequin in Scene.

Das Walhallatheater bleibt Sonnabend und Sonn-
tag des Todtenfeſtes wegen geſchloſſen.

Jm Nationaltheater wird heute „Der Müller und ſeinKind“, WPoitoſchauſvie in 5 Akten von Ernſt Raupach, in Szene

gehen. Die Hauptrollen liegen in den Händen der früheren Mik-
glieder des Nationaltheaterenſembles.

Theater der Modernen. (Thereſe Raquin, Schau-
ſpiel von Emile Zola.) Das war ein fröhliches Wiederſehen
geſtern Abend in den Kaiſerſälen! Wer von denen, die ſenſations
lüſtern noch vor wenig Wochen den Zuſchauerraum des Schwurge
richtsſaales dicht beſetzt hatten, als der Vorhang ſich hob zu der ent
ſetzlichen Tragödie, in der Wetzeſtein, der dreifache Mörder, die Haupt-
rolle ſpielte, hätte ahnen können, daß in ſo kurzer Zeit ſchon wieder
Gelegenheit gegeben ſein würde, ſich abermals die abgeſtumpften
Nerven tüchtig durcheinander rütteln laſſen zu können, wer von ihnen
aber hätte auch die Gelegenheit nicht ergriffen, die ſich geſtern ſo
prächtig bot. Da waren ſie herbeigeſtrömt in hellen Haufen, Männlein
und Weiblein, um Kunſtgenüſſen ſich hinzugeben, die mit der Kunſt
nichts zu thun haben, von denen ſich jedes fein abgeſtimmte Gemüth
mit Entrüſtung hinwegwendet. Nicht an friſchem Trank aus dem
reinen Quell der Poeſie konnte man ſich geſtern erquicken, hier gab
es ſcheußlichen Abſud, zuſammengebraut aus allerhand Situationen,
die zwar einem Staatsanwalt großes Intereſſe einflößen mögen, die
vielleicht in Schauer-, Ritter-, Räuber und Geiſterromanen ſich gar
anmuthig ausmachen, die aber, auf die Bühne gebracht und von
dort herunter wickend, nichts in uns hinterlaſſen, als das Gefühl
unendlichen Ekels, vielleicht gemiſcht höchſtens mit vem
des Mitleids für Menſchen, die der Anſicht ſind, daß erſt jetzt durch
dieſe und ähnliche Bühnenmachwerke eine neue wahre Kunſtaera
hereingebrochen iſt. Thereſe Raquin iſt einer der Jugendromane
des franzöſiſchen Naturaliſten, der weniger auf dem Pegaſus als auf
dem sus zu reiten pflegt, ein Jugendroman mit all den Schwächen
und ohne einen der W Zolas. Aus dieſem Roman nun hat
der Franzoſe mit dem Ungeſchick und der Talentloſigkeit, die er
an den Tag legt, wenn er einmal ſeine Domäne, die er
in Erbpacht genommen hat, verläßt, ein Schauſpiel
urechtgeſtutzt, das ſelbſt von ſeinen doch an Manches gewöhnten

Landsleuten direft ausgepfiffen wurde. Ob der Dichter eigentlich
weiß, was er mit ſeinem Schauſpiel gewollt hat, wiſſen wir nicht.
Mit dem Aplomb eines Charakterſtückes rollt es ſich auf blickt
man aber genauer hin, ſo zeigt ſich, daß wichts als eine leere
Schauer-Komödie, in der das Peinigende Selbſtzweck iſt, über
die Bretter gezogen und die Zuhörer gefoltert hat. Zola
ſchildert uns das erwachte Gewiſſen, aber nicht wie ein
Dichter, der belehren will, ſondern wie ein Polizeireporter,
der gruſeln macht und darum kann ſein Stück kein Kunſtwerk ſein,
es iſt ein vieraktiges Alpdrücken. Wohl zog es mit ſeinen ſtarken
Spannungen das Publikum wie mit Schrauben an, aber dieſe Theil-
nahme hatte einige Aehnlichkeit mit dem Jntereſſe, mit welchem man,
von Schmerzen geplagt, den Bewegungen des Zahnarztes folgt, der nach
der Zange greift. Ob recht Viele der geſtrigen Zuſchauer Muth und Kraft
genug beſitzen würden, dieſelbe Seelenqual noch ein zweites Mal
dürchzumachen, wir bezweifeln es wäre es der Fall, dann mögen ſie
immerhin in die Gerichtsſäle gehen und die Mordprozeſſe ſich an
hören. Was das Enſemble anlangt, ſo war die Darſtellung eine
äußerſt gelu gene zu nennen, abgeſehen von einzelnen Unebenheiten,
die ſich Laurent im dritten Akte leiſtete. Die Damen Agnes
Bünge (Thereſe), Bertha Wallner (Madame Raquin) bewieſen ſich
ebenſo wie die Herren Rippert (Grivet) und Metzl (Laurent) als
äußerſt routinirte Schauſpieler.

Volksunterhaltungsabend. Es wird uns mit der Bitte
um Veröffentlichung geſchrieben: Jn den nächſten Tagen werden
hier in verſchiedenen Geſchäften die Programme zum erſten „Volks-
unterhaltungsabend“ zu haben ſein. Ein ſolcher Abend, wie er am2. Dezember vom pieheen „Volksbildungsverein“ (der hoffentlich das

ſozialdemokratiſche Gepräge, welches er anfänglich leider hatte, in
wiſchen verloren hat. D. R.) im „Prinz Carl“ veranſtaltet wird,Wil es ermöglichen, daß auch dem ſchlichten Mann aus dem Volke

eine gute Unterhaltung geboten werde für einen kaum nennenswerthen
Eintrittspreis (10 Pfennige). Erfreuen und belehren ſoll das, was
laut Programm den Abend ausfüllt, nämlich Chorlieder einer tüch
tigen Liedertafel, Sologeſänge, ein Trio und ein Quartett, ein
überaus feſſelnder Vortrag, ein großes lebendes Bild u. A. Es
dürfte wohl der Mühe werth ſein, daß man ſich einmal mit dem
neuen Unternehmen bekannt machte. Uebrigens ſei hier erwähnt, daß
andere Großſtädte von kleinern Orten gar nicht zu reden ſchon
vor längerer Zeit Volksunterhaltungsabende ins Leben gerufen haben,
die heute in nie geahnter Weiſe blühen und ſich weiter entwickeln.

Der Volkswirthſchaftliche Verein, deſſen Hauptaufgabe
es iſt, wirthſchaftliche und ſozialpolitiſche Fragen zu erörtern, hat
geſtern Abend im „Hotel zum Schwarzen Adler“ eine Sitzung abge
halten, in der Herr stud. agr. G. Deißmann n einem ſehr
intereſſanten Vortrage das Thema behandelte: „Die Raiffeiſen-
ſchen Darlehnskaſſen, ein Mittel zur Bekämpfuwg
des Wuchers und zur Förderung ländlichen Wohl-
ſtandes.“ Von dem Elend, das unter der kleinbäuerlichen Be
völkerung in Deutſchland immer mehr um ſich greift, ausgehend,

führte der Vortragende aus, daß eine der Haupturſachen dieſer Noth
in der großen Verbreitung des Wuchers zu ſuchen ſei.
Die Ausbeutung des Leichtſinns, der Unwirthſchaftlichkeit,
der Unerfahrenheit und der Nothlage der ländlichen Be
völkerung durch gewerbsmäßige Wucherer werde leider noch in ſolcher
Ausdehnung betrieben, wie man es in unſerem ſogenannten aufgeklärten
Jahrhundert nicht für möglich halten ſollte das ſei namentlich auch
aus den Berichten des Vereins für Sozialpolitik zu erſehen. Eine
energiſche Bekämpfung des Wuchers ſei darum unbedingt nathwendig,
ſolle dieſer Krebsſchaden an unſerer Volkswirthſchaft nicht immer
weiter um ſich greifen. Durch geſetzgeberiſche Maßregeln allein ſei
dem Wucher nicht beizukommen, wie die Erfahrung gezeigt habe. An
Stelle des Geldwuchers ſei der Waaren, Vieh und Grundſtück
Wucher getreten. Um auch dieſem wirkſam entgegentreten zu können,
müſſe der kleinen bäuerlichen Landbevölkerung die Möglichkeit ver
ſchafft werden, Darlehen auch ohne Wucherzinſen erlangen zu
können. Das ſei am beſten durch die Errichtung Raiffeiſenſcher
Darlehns Kaſſen zu erzielen. Indem ſich die Glieder
einer Gemeinde zu einer derartigen Genoſſenſchaft vereinigten, bildeten
ſie die beſte Wehr und Waffe gegen den Wucher. Der Zweck der
Raiffeiſenſchen Darlehnskaſſen ſci: die Verhältniſſe ihrer Mitglieder
in ſittlicher und materieller Hinſicht zu verbeſſern, die dazu nöthigen
Einrichtungen zu treffen, namentlich die zu Darlehn an die Mit
glieder erforderlichen Geldmittel unter gemeinſchaftlicher Garantie zu
verſchaffen, beſonders auch müßig liegende Gelder zu nehmen und zu
verzinſen. Am beſten werde der Zweck in Darlehnskaſſen für kleine
Bezirke erreicht. Jedes Mitglied hafte für die Verbindlichkeiten desVereins mit ſeinem ganzen Sermögen weil andernfalls dem Verein

nicht der erforderliche Kredit gewährt würde. Die Solidarhaft ſei indeſſen
nicht gefährlich; es ſei in mehr als 40 Jahren noch kein Fall vorgekommen,
daß ein derartiger Verein in Konkurs gerathen ſei. Die zum Ge-
ſchäftsbetriebe nöthigen Geldmittel ſetzen ſich, wie der Vortragende
weiter ausführte, zuſammen aus direkten Anleihen und den ſogen.
Geſchäftsantheilen. Letztere betragen in der 10 Mark. Einen
weiteren Zuſchuß bilden die Spareinlagen der Mitglieder. Darlehen
werden bis zu einer Dauer von 10 Jahren verabfolgt, in beſonderen
Fällen auf eine noch längere Zeit. Jm Falle der Auflöſung desVereins wird das Vereinsvermögen in einer ſicheren Bank auf Zinſeszins

ſolange angelegt, bis ſich auf Grund derſelben Statuten ein neuer Verein
konſtituirt hat; dieſem fällt dann das ganze Vermögen zu. Um den Sparſinn
der Mitglieder anzuregen, iſt mit der Darlehnskaſſe eine Sparkaſſe
verbunden, in der auch die kleinſten Betröge nutzbringend angelegt
werden können. Damit iſt jedoch die Thätigkeit der Raiffeiſenſchen
Darlehnskaſſenvereine noch nicht erſchöpft. Denn im Laufe der Zeit
haben ſie ſich auch zu Conſumgenoſſenſchaften gusgebildet,
durch die die Mitglieder gemeinſam Saatgetreide, Kraftfutter-
mittel, Düngemittel 2c. billig beziehen können. Zum Schluß hob der
Vortragende noch hervor, daß Raiffeiſen im Jahre 1877, um die Dar-
lehnskaſſenvereine zu fördern und ihnen eine Geſammtvertretung
ihrer Intereſſen zu ſchaffen, eine Generalanwaltſchaſt ländli er Ge
noſſenſchaften in Neuwied gegründet habe. Außerdem beſtehe dort
eine Landwirthſchaftliche Central-Darlehnskaſſe, bei der die ihr an-
gehörenden Vereine überflüſſige Gelder zinstragend anlegen oder aber
auch Geld beziehen können. An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte
Diskuſſion.

Die Mitglieder des Evang. Bundes erinnern wir auf
Wunſch hierdurch nochmals daran daß eine Verſammlung deſſelben
am Mittwoch, 28. November Abends 8 Uhr im kleinen Saale der
„Kaiſerſäle“ ſtattfindet. Die Tagesordnung bildet die Beſprechung
über evang. Diakoniſſen und katholiſche barmherzige Schweſtern.
Paſtor Jordan, der Geiſtliche unſerer Diakoniſſenanſtalt, wird den
einleitenden Vortrag halten.

Der Geſangverein „Gemiſchter Chor“ zu Ciebichen-
ſtein veranſtaltet Montag den 3. Dezember Abends 8 Uhr, im

roßen Saale der „Saalſchloßbrauerei“ eine Muſikaufführung zum
Beſten bedürftiger Konfirmanden (namentlich Waiſen)
der 2. Bürgerſchule daſelbſt. Von dem Ertrag des Konzertes gedenkt
man, ein r Anzahl Kinder den Weihnachtsetiſch decken zu können mit
Stoffen zu Anzügen, bezw. zu Kleidern. Auf dem Konzertprogramm,
deſſen Veröffentlichung an dieſer Stelle ſpäter erfolgt, ſind eine Reihe
gediegener muſikaliſcher Genüſſe vorgeſehen. Eintrittskarten
können im Vorverkauf bei Herrn Kaufmann A. Reichardt, Burg-
ſtraße 50, entnommen werden.

Der Evang. Arbeiter Verein Halle a. S. hält am
Montag, den 26. November, halb 9 Uhr, eine Verſammlung im
Vereinslofale (Börſenhalle, gr. Berlin) ab mit ſolgender Tages-
ordnung 1. Vortrag des Mitgliedes Lehrer Burghardt: Volks-
ſchule und Einheitsſchule. 2. Aufnahme neuer Mitglieder, geſchäft-
liche Angelegenheiten.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurde an hieſiger
Gerichtsſtelle das auf den Namen des Steinſetzers Wilhelm
Terpe und deſſen Ehefrau geb. Gräfe eingetragene, zu Döllnitz be
legene Grundſtück öffentlich meiſtbietend verkauft. Erſteher war der
Kaufmann Paul Schneider in Zeitz für 1120 Mk. Der
Termin zwecks Ver'eigerung des Kaufmann Auguſt Luſtig'ſchen
Grundſtückes, große Klausſtraße 40 belegen, iſt aufgehoben worden.

Aus dem Eiſenbahnwagen. In der „Täglichen Rund-
ſchau“ leſen wir: „Jm Eiſenbahnwagen kann man mitunter traurige
Geſchichten erleben. Es war am Montag, den 19. November d. J.,
ſo wird uns von zuverläſſigſter Seite mitgetheilt, da ſaßen in einem
Frauenabtheil des 12,25 Uhr Mittags von Leipzig nach Halle bezw.
Magdeburg abgehenden Zuges mehrere Damen. Eine derſelben
hatte ein allerliebſtes blauäugiges Mädchen im Alter von zwei
Jahren bei ſich. Als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, bat die Kleine
ihre Mama, zum Fenſter hinausſehen zu dürfen. Willig nahm die
Dame das Kihd auf den Schoß und bemerkte in einem gewiſſen
halb trocknen, halb mitleidigen Tone: „Sieh Dich uur ſatt jetzt,
Deine neue Mama wird Dir nicht immer den Willen thun
Theilnehmend erkundigte ſich eine der Mitfahrenden, wohin denn das
Kind gebracht werde und erhielt einen überaus traurigen Beſcheid
für die Kleine werde das Koſtgeld nicht mehr bezahlt und jetzt bringe
ſie dieſelbe zu einem Schmiede meiſter nach Halle, der
habe ſchon drei fremde Kinder gehabt, die bei ihm geſtorben ſeien, da
ſolle die Kleine jetzt auch hin! Die unfreiwilligen Zeugen
brachen in bittere Thränen aus.“ Sollte es nicht möglich ſein, jenen
braven Schmiedemeiſter ſowie die nicht minder braven Eltern und
die bis perge Pflegemutter des bedauernswerthen Geſchöpfes zu
eruiren

Eine koloſſale Ente leiſtet ſich, ſo ſchreibt man uns aus
Trotha der Trothaer Berichterſtatter eines in Halle erſcheinenden
Blattes, indem er ſchreibt, daß, als Frau Fabrikbeſitzer G. am Fenſter
ihrer Villa geſeſſen, plötzlich von der Straße aus 2 Schüſſe abge

eben, die Kugeln durch das Fenſter und in die gegenüberliegende
zand gedrungen ſeien. Der Sachverhalt iſt nämlich der daß an

ſcheinend durch einen von Knabenhand herrührenden Steinwurf ein
Fenſter des Gartenzimmers beſchädigt worden iſt. Es iſt alſo hier,
wie es ſo häufig geſchieht, aus einer Mücke ein Elephant gemacht
worden.

Bauernfänger. Geſtern Nachmittag wurde in einem Re
ſtaurant in der Mauergaſſe der durchreiſende frühere Kammerdiener
W. F. mit einem dort verkehrenden Schuhmacher bekannt, der ihn
einlud, einen Rundgang durch die Stadt zu machen, worauf Erſterer
einging. Hierbei führte er ihn in ein ihm noch nicht bekanntes Re
ſtaurant, wo ſie bereits mehrere Perſonen beim Spiel und zwar beim
Kümmelblättchenſpiel antrafen. Auch F. ließ ſich zureden und ſpielte
mit, verlor aber bald ſeine ganze Baarſchaft in der Höhe von gegen
200 Mk., wonach die Bauernfänger einer nach dem andern das
Weite ſuchten. F. merkte nun, in welche Hände er gerathen war
und machte Anzeige. Zwei der Betrüger wurden bereits ermittelt.
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Ein Schornſteinbrand fand im Grundſtück Königſtr. 6
ſtern Abend 650 ſtatt. Die Feuerwehr erſchien ſogleich an der
randſtätte und rückte, nachdem jede Gefahr beſeitigt war, nach

10 Minuten ab.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

D Eisleben, 24. November. (Antiſemitiſche Ver-
ſammlung. Stellmacher-Jnnung.) Sicherem Ver
nehmen nach wird in nächſter Woche der antiſemitiſche Reichstags
abgeordenete Dr. Otto Böckelhier im Saale des „Wieſenhauſes“
in einer großen Volksverſammlung Vortrag halten. Das Thema,
über welches Dr. Böckel ſprechen wird, iſt noch nicht bekannt.
Der Stellmacher Innung beider Mansfelder
Kreiſe ausgeſchloſſen die Städte Alsleben, und. Schrap
lau, im Gebirgskr. ausgeſchloſſen die Städte Mansfeld, Leimbach,
Wippra, ſowie der Amtsgerichtsbezirk Ermsleben und die Ortſchaften
Thondorf, Siersleben, Großörner, Vatterode) mit dem Sitz in Eis
leben ſind laut Verfügung des königlichen Regierungspräſidenten die
Vorrechte des S 100e der Reichsgewerbeordnung verliehen. Darnach
dürfen alſo alle diejenigen Stellmachermeiſter, welche im Bezirke der

wohnen, ihr aber nicht angehören, nach dem 1. April 1895
ehrlinge zur Ausbildung in ihrem Handwerk nicht mehr annehmen.

Weißenfels, 24. November. (Jubiläumsfeier.
Diphtheritis. Tödtlicher Stur z.) Am 9. Dezember
veranſtaltet der Evangeliſche Bund hier zur Erinnerung an
den 300. uſtav Adolfs eine öffentliche Feier. Die
Aufführung eines Cyklus von Guſtav Adolf-Feſtſpielen iſt für den
Monat Februar k. J. geplant. Häßlich graſſirt hier noch immer
die Diphtheritis und fordert mancherlei Opfer. Die hieſigen
Aerzte haben übrigens bisher von dem rechtzeitig angewandten Heil-
ſerum durchweg hübſche Erfolge, einige von faſt wunderähnlicher
Wirkung erlebt, und von den aus anderen Gegenden berichteten un-
angenehmen Begleiterſcheinungen, wie Gliederſchmerzen u. a., nichts
beobachtet. Geſtern hat ſich in einem unbewachten Moment ein
ſchwer krankes junges Mädchen aus einem Fenſter der drei
Stock hoch gelegenen elterlichen Wohnung herausgeſtürzt und
den Tod gefunden.

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee.

A. Ernennungen, Beförderungen u. Verſetzungen.
Die Aſſiſt. Aerzte 2. Kl. der Reſ.: Dr. Kramer vom Landw.

Bezirk Aſchersleben, Dr. Appel vom Landw. Bezirk Halle, der
Aſſiſt. Arzt 2. Klaſſe der Landw. 1. Aufgebots Dr. Heuſchkel
vom Landw. Bezirk Altenburg zu Aſſiſt. Aerzten 1. Kl. der
Unterarzt der Reſ.: Dr. Ziemke vom Landw. Bezirk Halle zum
Aſſiſt. Arzt 2. Kl. befördert.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Göttingen. Die Hoffnung, den Profeſſor Weber als

Lehrer unſerer Hochſchule zu behalten, hat ſich leider nicht verwirklicht.
Er hat den Ruf nach Straßburg angenommen:

Halle. Der Privatdozent Dr. Kurt Rümker, welcher bis
Schluß vorigen Sommerſemeſters in Halle dozirte und gegenwärtig
beim Miniſterium für Ackerbau beſchäftigt iſt, iſt zum außerordent-
lichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Bres
lau ernannt und mit dem durch das Ausſcheiden des Profeſſors Dr.
Wohltmann früher ebenfalls in Halle) erledigten Extraordina
riat für Landwirthſchaft betraut worden. Dr. Rümker wird ſein neues
Amt mit Beginn des Sommerſemeſters 1895 antreten.

Zahl der Hörer in den Kliniken, Jn Bundesrathskreiſen
ſollen der „Köln. Ztg.“ zufolge Erwägungen darüber ſtattfinden, die
Zahl der Hörer in den Kliniken und Anatomieen an den größeren
Univerſitäten auf diejenige Zahl zu beſchränken, für welche dieſe Jn-
ſtitute eingerichtet ſind und für die ihr Lehrperſonal hinreicht. An
den Univerſitäten Berlin, Breslau und München finden
ſich bekanntlich die Mediziner in einer ſo großen Anzahl ein, daß eine
erſprießliche Lehrthätigkeit, insbeſondere an den Kliniken und Anato-
mieen, nicht mehr für alle nutzbar gemacht werden kann, während an
den kleineren Univerſitäten die doppelte und dreifache Zahl
Studirender in den dort vorhandenen Lehrſtätten bequem Aufnahme
finden kann.

Vermiſchtes.
Beſeitigung des Corſetts? Aus Paris ſchreibt man der„Neuen Fr. Srus „Jn den tonangebenden Kreiſen unſerer Mode-

damen beſchäftigt man ſich gegenwärtig allen Ernſtes mit der Frage,
ob das Mieder für die moderne Toilette eigentlich nothwendig ſei,
ob man ſeiner Dienſte nicht entrathen könnte? Thatſache iſt es, daß
man ſich heuer viel weniger ſchnürt als vor etwa zehn Jahren, da
die modernen Toiletten keine allzu ſchlanken Taillen bedingen, allein
von den jetzt im Gebrauch befindlichen, ohnehin ſchmalen, federleichten
Miedern zu einer völligen in Acht- und Bann- Erklärung dieſes
Toilettenſtückes dürfte es doch noch nicht ſo raſch kommen. Das
moderne Mieder verhält ſich zu dem einſt allgemein be-
nützten ſchweren, großen, mit eiſernen Reifen, Federn und Fiſch
beinen bewaffneten Tortur-JInſtrumente wie eine elegante
Lieutenants- Uniform zur mittelalterlichen Rüſtung. Selbſt die Aerzte
haben mit dem zarten Mieder der neuen und neueſten Zeit ihren
Frieden geſchloſſen, beſonders ſeit es nicht mehr modern iſt, ſich feſt
zu ſchnüren ſie finden im Gegentheil, daß die reicher als bisher mit
Fiſchbein verſehenen Zukunftstaillen, welche das Mieder unnöthig
machen ſollen, mehr Gefahren mit ſich bringen werden als der Feind,
den dieſe bekämpfen werden, da derſelbe doch zu den „dehnbaren“
Begriffen zählt, während die Zukunfts-Fiſchbein-Taille ein feſtes Ge
füge ſein wird, in deſſen Lexikon das Wort „Nachgiebigkeit“ fehlen
dürfte. Aus England werden zum Kampfe gegen das Mieder mächtige
Schutztruppen in Ausſicht geſtellt, und das große Pariſer Frauen
publikum folgt den Debatten mit jener geſpannten Aufmerkſamkeit,
die weltgeſchichtliche Revolutionen zu begleiten pflegt.

Der Galgen der Stadt Bozen. Man ſchreibt uns unterm
22. Nov. aus Bozen: Jn der letzten Sitzung des Gemeinderathes
referirte Gemeinderath Herr Joſef Kerſchbaumer über das ſtädtiſche
Mobilieninventar ünd bemerkte dabei, daß im ſogenannten Ball-
hauſe zu Loretto, in der ſtädtiſchen „Rumpelkammer“, eine Menge
unbrauchhar gewordene Gegenſtände ſich befinden, welche als Brenn
holz und altes Eiſen verkauft werden ſollten, um das Gerümpel
einmal beiſeite zu ſchaffen. Unter den verſchiedenſten Geräthſchaften
im beſagten Ballhauſe wurde auch ein noch in gutem Zuſtand be-
findlicher Galgen vorgefunden, der Anfangs der fünfziger Jahre
bei einer öffentlichen Hinrichtung auf der ſogenannten „Galgenwieſe“
bei St. Jakob das letzte Mal in Verwendung gekommen war. An
dieſes Galgeninſtrument knüpft ſich die folgende heitere Geſchichte
Zum Beginn dieſes Jahrhunderts wollte der Stadtrath von Bozen
einen Miſſethäter aus Welſchnoven, das „Galgenjäggele“, vom Leben zum
Tode befördern. Jn Ermangelung eines eigenen Galgens wandte

ſich der Stadtrath an den benachbarten Marktmagiſtrat Kaltern,
dieſer möge zur Hinrichtung des Jäggele ſeinen Galgen ausleihen.
Die ehrſamen Räthe von Kaltern wieſen jedoch dieſes Anſinnen mit
Entrüſtung zurück, indem ſie bemerkten Der Galgen wird nicht her
geliehen den brauchen wir für uns und unſere Kinder. Auf dieſen
ablehnenden Beſcheid hinauf entſchloß ſich endlich der Bozener Stadt
rath, einen eigenen Galgen durch einen geſchickten Meiſter
zu laſſen. Nun wird dieſe ſonderbare Reliquie höchſtwahrſcheinlich
in den Ofen des Magiſtratsgebäudes unter den Lauben wandern.
Vor Jahren wurde im Ballhauſe auch der große Drache aufbewahrt,
welcher in früheren Jahrhunderten alljährlich bei dem „St. Georgs
G'ſpiel“ im Frühjahr in Verwendung gekommen iſt. Ueber das
Schickſal des St. Georgs-Drachen hat Herr Gemeinderath Kerſch-
baumer in der Sitzung nichts berichtet.

Die Ausſichten der Militärauwärter. Die „Mil. und Pol.
Corr.“ meint, es verdiene in weiteren Kreiſen bekannt zu werden,
wie weit in Preußen Militäranwärter es unter Umſtänden
bringen können. Dieſer Kategorie gehörte nämlich der Geheime
Rechnungsrath Kraatz aus dem Juſtizminiſterium an, der kürzlich

den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub erhalten
hat, eine Auszeichnung, wie ſie ſonſt aktiven Generallieutenants
zu Theil wird. Es iſt ganz richtig, die genannte
Korreſpondenz darauf aufmerkſam macht, ſie hätte aber noch viele
andere Beiſpiele hinzufügen können. Jn verſchiedenen Miniſterien
und Reichsämtern find Militäranwärter, ehemalige Unteroffiziere,
ſchließlich bis zum Range Geheimer Oberregierungsräthe emporge-
ſtiegen, andere ſind TelegraphenDirektionsRäthe, Oberpoſtdirektoren
u. ſ. w. geworden. Aber auch in der Armee ſelbſt ſind ehemalige
Unteroffiziere ſehr hoch geſtiegen; bekanntlich war der kürzlich ver
ſtorbene General v. Rothmaler aus dem Unteroffizierſtande herorge
gangen, und heute giebt es noch ein paar Regimentskommandeure,
die als Unteroffiziere wegen vor dem Feinde bewieſener Bravour zu
Offizieren befördert worden ſind.

Ueber einen rabigten Schuldner berichten Wiener Blätter:
Der Fleiſchergeſelle Stefan Havluj in Kremſier war von dem
Kaufmann Kreiſt ler wegen einer Schuld von 50 Gulden verklagt
worden. Nach der Verhandlung überſiel Havluj ſeinen Gläubiger,
warf ihn zu Boden und biß ihm die Naſe ab.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Königsberg in Preußen, 24. November. Auf ein Telegramm

des Vereins der oſtpreußiſchen Landwirthe an den Kaiſer iſt folgende
Antwort eingegangen „Se. Majeſtät der Kaiſer laſſen für den
Huldigungsgruß beſtens danken. Se. Majeſtät laſſen dem Verein
auch für die Zukunft geſegneten Erfolg ſeiner Thätigkeit wünſchen.
Auf allerhöchſten Befehl. Lucanus.“

Waſhington, 24. November. Der Staatsſekretär im
Auswärtigen Greſham und der japaniſche Geſandte unter
zeichneten den Handelsvertrag zwiſchen den Ver-
einigten Staaten und Japan. D—erſelbe ſoll dem
nächſt dem Senat zur Ratifikation vorgelegt werden.

Amſterdam, 24. November. (Blättermeldung aus
Lombok.) Die Balineſen machten einen Ausfall
und wurden mit bedeutenden Verluſten, darunter 45 Todte,
urückgeſchlagen. Die holländiſchen Truppen verloren vierLobe darunter ein Oberſt, und 14 Verwundete. Die Ar

tillerie ſchoß ein Dorf der Eingeborenen in Brand. Die Pulver-
vorräthe explodirten.

Petersburg, 24. November. Es verlautet, eine Geſetzvorlage
ſei in Vorbereitung, wodurch den Gouverneuren die Machtvoll-
kommenheit zur adminiſtrativen Verſchickung nach Sibirien entzogen
werden ſoll.

London, 24. November. Die „Times“ veröffentlichen in einer
Extraausgabe eine Depeſche aus Tſchifu vom 23. und eine
andere aus Shanghai vom 24. d. Mts., nach welcher Port
Arthur am 21. d. Mts. von den Japanern genommen wor-
den iſt. Die japaniſche Flotte hatte an dem Kampfe nicht theilge-
nommen ſondern nur die Torpedoboote, und hatte, während die
japaniſchen Truppen in die Stadt einrückten, die Aufmerkſamkeit
der chineſiſchen Forts abgelenkt. Die Japaner verlaſſen Port Arthur
ſchon wieder.

Paris 24. November. Am Schluß der heutigen
Kammerſitzung ſprach Brunet für die Regierungsvorlage
betr. Madagaskar. Die Fortſetzung der Berathung wurde auf
morgen vertagt.

Liſſabon, 24. November. Eine große Zahl der Geſchäfts
leute begab ſich heute nach der Abgeordnetenkammer um
gegen die neuen Steuern zu proteſtiren. Die Sitzung verlief
ſtürmiſch.

Budapeſt, 24. November. Unterrichteterſeits wird das
Beſtehen einer latenten Kriſis zugegeben.
Die Schwierigkeiten der Sanktion der kirchenpolitiſchen Geſetzeund die Verſtimmung über die Koſſuth- Vorgänge ſeien acht

entſcheidend, wohl aber die Unklarheit des Verhältniſſes der
Krone zur Regierung. Wekerle begab ſich nach Wien, um
eine Vertrauensfrage zu ſtellen; werde dieſe im günſtigen
Sinne beantwortet, ſo würden die beſtehenden Differenzen leicht
gelöſt werden.

Vocolkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 23. November. Der heutige Actienmarkt

eröffnete behauptet, nahm jedoch im Verlaufe eine weichende Tendenz
an, und wurde die Zeichnung auf die neuen Regierungs-Bonds
durch die Mindereinnahmen der Chicago und North Weſtern- Eiſen
bahn, ſowie der Chicago St. Paul Minneapolis und Omaha-Eiſen-
bahn ungünſtig beeinflußt. Es machte ſich auch heute ein großer
Mangel an jeder äußeren Unterſtützung des Marktes ſehr fühlbar.
Schluß matt. Der Tages-Umſatz betrug 102 000 Actien.

Pirnaer Vereinsbank. Bei der heillos verbrecheriſchen
Wirthſchaft der beiden jetzt inhaftirten Direktoren Weiß und Ohne-
ſorge, wie ſich ſolche herausgeſtellt hat (vgl. prov. Theil der geſtrigen
AbendAusgabe), dürfte der Konkurs unvermeidlich ſein.
Es iſt zu befürchten, daß nur 50 pCt. in der Maſſe ſein dürften.
In den nächſten Tagen wird eine außerordentliche Generalverſamm-
lung über die nöthigen Maßnahmen beſchließen.

Hamburger Wollkämmerei. Die am Freitag in Leipzig
abgehaltene außerordentliche Generalverſammlung hat die Vorſchläge
der Geſellſchaftsvorſtände, betreffend die Verpachtung des Unter-
nehmens und der daraus ſich ergebenden Statutenänderungen ein
ſtimmig angenommen. Der Betrieb der Hamburger Wollkämmerei
eht demnach vom 1. Januar 1895 auf zwanzig Jahre auf die
eipziger Wollkämmerei über. Die jährliche Pachtſumme

ſichert den Aktionären der Hamburger Wollkämmerei eine Dividende
von 4 pCt. Die Leipziger Wollkämmerei behält ſich das Kaufrecht
vor, welches nicht früher als nach zehn Jahren ausgeübt werden
darf, und bei deſſen Ausübung auf die Aktien ein Liquidationserlös
von hundert Prozent entfällt.

Schweizeriſche Central Prioritäten. Die „Frankfurter
Zeitung“ meldet aus Baſel: Der Proſpekt für die Konverſion der
4prozentigen ſchweizeriſchen Central-Prioritäten von 1882 erſcheint
am Dienstag. Von den insgeſammt auszugebenden 30 Millionen
Francs neuer 3/prozentiger Prioritäten hat der Baſeler Bankverein,
die Baſeler Handelsbank und die Baſeler Depoſitenbank 28 Millionen
übernommen. Die Anmeldungen zur Konverſion finden vom
27. November bis zum 4. Dezember ſtatt die Baarſubſkription er
folgt am 4. Dezember. Für die Konverſion und die Baarſubſfriptioniſt der Cours auf 100 Prozent feſtgeſetzt worden.

Höchſter Farbwerke. Der Abſatz der Geſellſchaft an
Heilſerum für Diphtherie in den erſten Monaten des Be-
triebes dieſes Fabrikates betrug 30 000 Portionen à 5 ergab alſo
eine Brutto Einnahme von 150 000 welche neben den koloſſalen
Umſätzen der Fabrik in anderen Artikeln kaum ins Gewicht fällt.
Die Produktion wird indeß vergrößert, da die Nachfrage die bisher
verfüghare Serummenge weit überſteigt. Andererſeits hat, laut
„Frankf. Ztg.“, die Einrichtung einmalige Ausgaben in dem Neubau
eines großen Laboratoriums in Beſchaffung von Thiermaterial ec.,
ferner eine Reihe fortlaufender Ausgaben von Belang verurſacht.

s Verfahren iſt weder noch patentirt. Auch gegenüber der
Konkurrenz werden die Höchſter Farbwerke allerdings den Vorſprung
eines großen Rufes und der angeſammelten Erfahrung haben, aber
der Verkaufspreis ſoll auch von h im öffentlichen Intereſſe bald
thunlichſt herabgeſetzt werden jedenfalls kann der an dem Serum

zu erzielende Gewinn gegenüder vem Geſamnttertrage der Fabriknächſt nicht ſehr in die Waagſchale fallen hw

Marktberichte.
New-York, 23. November. (Telegramm.,

Waarenbericht.
Baumwolle, NewYork 57/5 Schmalz Rohe Brothers 7,85

do. NewOrleans 59 Getreidefracht nach Liverpool
Petroleum matt Kaffee fair Rio Nr. 7 159do. NewYork 5,15 do. Rio Nr. 7 p. Dezbr. 13,36

do. Philadelphia 5,10 vo. do. p. Februar 1245
do. rohes Mehl, Spring elears 235do. Pipe line cert. ucker 3p. Dezbr. 827 Kupfer 9,35Schmalz Weſt. ſteam 7,27
r Halle a. S., 24. November. Kartoffeln 2--3,00 dro

Ctr., 20—-30 9 5 Ltr., Zwiebeln 40 4 5 Liter, Gurken-
Schalen A. Doppel-Mandel, Welſchkohl 5 pro Stck., Weiß-
kohl 5—8 pro Stck., Bohnen, grüne 4 5 Ltr., Radieschen
1 Bündchen, Kohlrabi 30 4 pro Mdl., Mohrrüben 10--15 pro Mdl,
Meerrettig 10--20 4 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 5 4 pro Stck.
Kohlrüben 5--10 4 1 Stück, Rothkohl 5-8 4 pro Stück,
Sellerie 5—8 pro Stück, Blumenkohl 20--30 pro Stück,
Roſenkohl 25 pro Liter, Grünkohl 5 4 pro Stuück,
Birnen Korb --30 4 pro Mdl., AepfelKorb 20-50 pro Modl., Pflaumen Korb,pro Ltr., Weintrauben Pfd., Nüſſe hieſige 25
Schck., Gänſe 4,00--6,00 pro Stück, Capaunen 3 pro
Stück, Hühner 1,50 Hähnchen 1,00 c. pro Stck.
Tauben (Haus) 1,00 A. das Paar, Enten 2,50-3,50 pro Stück,
Haſen 2,50--3,50 Kaninchen, wilde 0,80 Rebhühner
0,80--1,20 Faſanen 3 Stck., Rehwild 60--65 4 Pfd.,
Rehwild im Ganzen 4 Pfd., Krammetsvögel Stck.,
Fiſche: Karpfen 1,00 Hecht 1,00 Aal 1,30--1,60
Schleie 1,40 AC., Lachs (Rhein) und Lachs (Weſer) minder-
werthig, Zander 80 Hummer 3 AC, Barben c. 60
Seezungen 1,40 c Steinbutt 1,40 Ac, Schellfiſch 2c. 30
Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) A. pro Schock, Krebſe,
kleine 4-5 A. pro Schock, Butter 55--75 pro Stck., Eier
6--10 4 pro Stück, Käſe 5--10 4 pro Stück, Rindfleiſch zum Kochen
60--70 Schweinefleiſch 60 70 Hammelfleiſch 60--70 Kalb
fleiſch 60——-70

r. Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 22. Nov. Preiſe für
100 kg netto. Kaiſer-Auszug 22,50--23 Mk, Weizenmehl 00 19,50 bis
20,50 Mk., Weizenmehl 0 17,50--18,50 Mk., Roggenmehl 0 18 Mk.
Roggenmehl 0/1 17 Mark, Futtermehl 11,50-12 Mark, Roggen
kleie 8,50--9 Mark, Weizenkleie 7,75——8 Mark Weizenſchaale k.
7,75--8 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Berlin, 22. November. Das Wollgeſchäft bewegte ſich
auch in der letzten Woche in den engſten Grenzen; ſelbſt in Fällen,
wo größerer Bedarf vorliegt, verhalten ſich die Verbraucher abwar-
tend, da ſie noch weiteren Rückgang der Preiſe befürchten. Etwas
beſſer verkauften ſich Kämmlinge, doch können ſich Spinner und Fabri
kanten auch hier nicht zu größeren Unternehmungen entſchließen.
Recht ſchleppend war das Geſchäft in Kunſtwollen, doch haben deren
Preiſe einen Rückgang nicht erfahren. Die Kaufluſt im Garny-
markt hat ſich in der letzten Woche nicht vergrößert und werden vor
ausſichtlich auch die nächſten Wochen größere Umſätze nicht bringen,
da die J Stofffabrikanten für die nächſte Frühjahrsſaiſon in
kleinſtem Maßſtabe arbeiten und ihren vorläufigen Bedarf in Garnen
für Winterſtoffe gedeckt haben. Das Gleiche gilt auch von den
Shawls und Tüchern, ſowie von den Fabrikaten wollener Fantaſie
artikel. Die Teppichfabrikanten bleiben nach wie vor voll beſchäftigt.
Bei den Strumpfwaarenfabrikanten war auch in der letzten Woche
das Geſchäft zufriedenſtellend. Recht ruhig war der Verkehr in
Seiden-, Baumwollen und Leinenwaaren, ebenſo hat ſich der Ver
kehr in Herrenſtoffen nicht belebt.

Hamburg. 23. Nov. (Zucker; mitgetheilt von H. J. Merck
u. Co.) Herr F. O. Licht, Magdeburg, ſchreibt in ſeinem Bericht
von geſtern Abend Die Zuckerausbeute bis Ende Oktober ſtellt
ſich auf 10,91 v. H. gegen 11,04 v. H. im Vorjahre, alſo auf nur
0,13 v. H. niedriger, ſo daß man danach berechtigt ſein würde, falls
die Verhältniſſe bezüglich der Verarbeitungsdauer gleich wären, auf
eine Jahresausbeute von etwa 12,40 v. H. gegen 12,52 v. H. im
verfloſſenen Betriebsjahre. Setzt man für Melaſſezucker etwa 600 000
D.Ctr. ein, dann würde man bei 140 000 000 D.-Ctr. Rüben auf
rund 18000 000 D.-Ctr. 1 800 000 Tons bei 145 000 000 D.-CEtr.
Rüben ſogar auf rund 18600 000 D.-Ctr. 1860 000 Tons Roh-
zuckerwerth kommen“ und ſtellt ſomit als ziemlich ſicher eine Erhöhung
ſeiner Schätzung für Deutſchland um 75 000 Tons, nämlich von
1 725 000 Tons auf 1 800000 Tons mit der Wahrſcheinlichkeit einer
weiteren Erhöhung auf 1 860 000 Tons, alſo um weitere 60000
Tons in Ausfſicht.

Herr J. P. Gieſecker, Brüſſel, hatte in ſeinen Schätzungen für
Deutſchland eine Produktion von 1 850 000 Tons eingeſtellt, man
konnte alſo in den obigen Licht'ſchen Auslaſſungen mit Fug und
Recht eine unzweideutige Annäherung deſſelben an den Belgiſchen
Statiſtiker erblicken, und damit das von Letzterem prophezeite Plus
von 1150 000 Tons für Europa einer ernſteren Erwägung unter-
ziehen. Der Speculations-Markt wurde ſich der veränderten Sach
lage auch voll bewußt, es trat ein äußerſt dringendes Speculations-
Angebot hervor, welches im Verein mit den andauernd ſtarken
Fabrik- Offerten eine Baiſſe von 50--55 verurſachte, indem wir
momentan für November und Dezember A. 9,121 Januar 1895
A. 9,221 Februar 9,30, März C. 9,35, April 9,40, Mai
9,/521 Juli A. 9,60, Auguſt c 9,671 September 9,67
Oktober 9,65 und Oktober C. 9,67 notiren. Bei der jetzigen
Preislage iſt dieſer Rückgang doppelt ſchwerwiegend und nur der
Umſtand, daß die offiziellen Ausbeute-Zahlen jeder bisher gemachten
und erprobten Erfahrung ins Geſicht ſchlugen, konnte jetzt noch eine
derartige Deroute herbeiführen. Man glaubte ſich berechtigt, auf
eine Minder-Ausbeute von Proz. rechnen zu dürfen, und
dieſelbe beläuft ſich trotz monatelang ungünſtiger Witterung nur
auf 0.13 Prozent! Daß man nach dieſer Enttäuſchung ſchlechtweg
Alles für möglich hält, kann ſchließlich Niemand wundern, und
daher läßt es ſich im Moment auch noch gar nicht abſehen, welche
Blüthen die jetzige 7nrastoſgrrit noch treiben wird. Jn dem
morgigen Licht'ſchen Monats-Bericht ſind deſſen erhöhte Schätzungen
für Europa im Detail zu erwarten, wie dieſelbe aber auch ausfallen
mögen, die Speculation ſchwört jetzt auf Gieſecker und auch in Zu-
kunft dürfte dieſer nach ſeinen eclatanten Erfolgen der letzten 2 Jahre
eine ganz hervorragende Rolle im Zuckermarkt ſpielen. Per No-
vember wurden durch die Waaren-LiquidationsKaſſe bisher ange
dient 84 000 Sack. Die Buchungen derſelben betrugen 201 000 Sack.

I 7 23. November. Chili-Salpeter; mitge-
theilt von H. J. Merck u. Co. Zufolge neuerer Valparatſo Depeſchen
ort man nicht, daß das in Ladung liegende Quantum voll im

dovember expedirt werden kann und hat ſich die Stimmung darauf-
u an unſerem Markt befeſtigt. Wir notiren heute für Loco-Waare

k. 8,371 pr. 50 kg frei ab Bord oder Lager, erſte Koſten.
Braunſchweig, 23. November. Bericht von Quenſell

Spannuth.) Rohzucker: Der Anfang des Marktes war
ruhig. Bei kleinem Angebot hielten ſich die Preiſe noch einiger
maßen. Später wurde die Stimmung matter. Das Angebot trat
in der zweiten Wochenhälfte ſtärker auf und war am Wochenſchluß
außergewöhnlich groß. Beeinflußt durch die ſchwachen Nachrichten
des Auslandes für alle Sorten Zucker, die weichenden Preiſe am
Terminmarkte kam eine flaue Stimmung zum Durchbruch, die eine
ſtarke Preiseinbuße zur Folge hatte. Alle Sorten Kornzucker mußten
gegen letzte Aufzeichnung ca. 30--40 Pfg. nachgeben.

Nacherzeugniſſe nahmen an der Marktbewegung Theil und mußten
gleichfalls erheblich billiger erlaſſen werden.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 130 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Das Geſchäft in raffinirtem Zucker

war ſehr ruhig-bei etwas nachgebenden Preiſen.
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Es noliren heute: Raffinade I 22,75 c excl. Faß, Raffinade II

ein. Melis d. incl. Sack, Würfelraffinade 23,75—24,50 incl.
Aſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Romt. Kornzucker
88 altes Rdmt. 9,15--9,40 excl. Kornzucker 92 neues Rdmt. 9,70
bis 9,80 excl., Kornzucker 88 neues Rmt. 9,20-9,40
excl,, Nachprodukte 75 Rendement 6,75—-7,55 c excl. Alles à 50 kg.HAabenmelaſſe 43 Bé (31,5 Brix) effektiv und ſpätere Lieferung,

zur Entzuckerung für Brennereien Alles à 50 kg
excl. Tonne.

Hamburg, 23. November. (Futtermittelmarkt.) (Ori
inal-Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Bei reichlichem

Angebote mehrten fich die Futtermittel-Umſätze in dieſer Woche in
erfreulichem Maße, wozu wohl in erſter Linie die r r
rung beigetragen hat. Gerſte wurde Mk. 7,00 bis Mk. 8,00 Ko.
höher bezahlt als im Oktober. Tendenz: feſter

Reisfuttermehl 2,25 A. bis 5,25 ab Hamburg, 2,50 bis
35 ab Amſterdam und Antwerpen, 2,50 bis 5,35 ab Magde

burg, 2,40 bis 5,10 ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide
ſchleinpe 4,90 bis 5,35 ab Hamburg, 0,00 bis 000 ab
Magdeburg, Getrocknete Biertreber 4, bis 4,25 c. ab Hamburg, Erd
nußkuchen und Erdnußmehl 4,50 bis 5,85 ab Hamburg

ungleichmäßig, WarſchauWiener ſchwächer Prinz Heinrichbahn be
et. markt war allenthalben gut disponirt. Türken

looſe luſtlos. Schifffahrtsaktien ſtetig. Jn zweiter Börſenſtunde
anhaltende Geſchäftsſtille bei Behauptung in Banken und Montan-
werthen, ohne daß ſich aber auf dieſen Verkehrsgebieten irgendwie
ein nennenswerther Umſatz entwickelte. Schluß matt auf Budapeſter
Meldung über Miniſterkriſis, Privatdiskont 1

Produktenbörſe. angels äußerer war der Ge
treidemarkt ſtill, die ſe gaben nach. Rüböl war unbelebt.
Spiritus bei geringem chäft und wenig Angebot nazgebend

Weizen: loco: 122--140, Nov. 131, Dez. 131, Mai
137,--, Tendenz: matter. n loco 110--115, Nov. 113,50,
Dezbr. 113,50, Mai 118, Tendenz: feſter. Hafer: loco:
108--143, Nov. 117,50, Dezbr. 116,50, Mai 115,50. Tendenz:
matt. Gerſte: loco: 93--180, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Novbr. 43,40, Mai 44,30, Tendenz
till. Spiritus: (70er Waare): loco 31,80, Nov. 35,90,
ezbr. 36, Mai 37,50, Juni 37,90, Tendenz: matt. (S0er

Waare), loko: 51,50. Petroleum: loko 18,90.

Vörſe der Stadt Halle a. 6.
Für einen Theil der Auflage wiederholt.)

120 bis 134. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumgais 118 kis 120. Ravs
Nübſen Erbſen ruhig 150 bis 170. Sämmtliche vorſtehende Produkte
in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel excl. Sack per 190 Kllegramm
netto gefragt 57—58. Stärke incl. Faß von 100 Kg. Jnhalt netto Halle
prima Weizen 32—34 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilogramm einſchl.

aß 31,50 32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)
Lupinen Blauer Mohn 32—34. Linſen Vohnen 18-21. Klee-

aaten
Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,00 bis 110. Roggenkleie 7,75bis 8,265. Weizenſchaalen 6,50—-7,00. Weizengrieskleie 6,50—7,00. Malzkeime,

helle 9,00-10,00, dunkle 7,/0-8,50. Oelknchen 10,00--10,50. Malz 25,50 bis
27,60. Rüböl 48,75. Petroleum 19,75. Solaröl 0,825/300 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter o ſtill. Kartoffelſpiritnus mit 50 Mk. Verhrauchs-
abgabe 51,30, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,70 Mk. Rüben Weizeunmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,00--20,50. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 13.75 17,75.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 24. November 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Koruzucker, excl., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß

neue Ernte 9,60-—9,70. Stimmung: flau
Kornzucker, exel., 880 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſio f. g. B.

9,109,25, neue Ernte 9,10--9,25. HamburgNachprodukte excl., 750 Rendem. 6,0 per November 9,00 G, 9,05 B.
Stimmung flau. (7,20. per Dezember 9,00 bz, 9,021, B.
Brodraffinade I. 22,25. per Januar März 9,17 G, 9,221 B.

do. II. 21,265-—-22,26. per April-Mai 9,32i G, 9,37i B.
Gem. Raffingade mit Faß 20,26. Stimmung: flau, Schluß etwas beſſer.

(Eig. Drahtbericht.Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 5, A. bis 6, A.
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl 5, A. bis A.
ab Hamburg, Palmkernkuchen 4,40 A. bis 4,70 ab Hamburg,

Halle a. S., den 24. November 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig

118- 126, alter und feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 114--122, feinſter

Haniburg, den 24. November. Vorm. 11 Uhr.
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 8890 Rendement, frei an Bord Hamburg.
5 eRapskuchen 4,80 bis 5,40 ab Veddurſe Mais, Amerik. mixe milder gen ruhig 117 bis 121. Gerſte feſt. Brau Gerſte 135 November März 9.27 Tendenz matt.

verzollt 6,20 bis 6,50 A. ab Hamburg, Weizenkleie 3,25 bis bis 165, feinſte feinfarbige bis 170. FutterGerſte 98 bis 118. Hafer ruhig Dezember 9,021. Mai 940.

3,50 c. ab Hamburg, Roggenkleie 3,10 bis 3,40 c. ab Ham- aburg per 50 Kilo. Ruſſ. konſ. Eiſenb.Anl. ber 4 e a an. 4 Heo arpener J wa 7e ot er ette nk. hohe 5 mm 8NewYork 22. November. Weizen eröffnete ſtetig, Coursnotirun gen Neue Ruſſen von 1894.... 4665,00 a a re
fiel dann während des ganzen Börſenverlaufs mit wenig Reaktionen u ZiezlaiDdlg.. z r do. 9 de junge m W e L Sehr i

je Dri g i Regli- K. uſſ. Boden Kredit eipziger Bank. W 38, ran en 2,infolge niedriger Kabelberichte für Dezember und infolge von Reali der Berliner Börſe do. do. gar. 103,10 do. Creditanſtalt 8 189550 G Hörder Hütten conv. o
ſowie auf Zunahme der Ankünfte im Jnnern. Schluß vom 24. Nov. 2 Uhr Nachmittags. do. Centr. B. S. Magdebg. Bankverein 41), i ganda t gehe

chwach. Schwed. St. Anleihe 1886 3 89,60 Magdebg. Privatbank 8 111,60 aliwerke Aſchersleben 0,50 Gch 7 do. do. 1890 zu e t 6 I t zdo. .-Pfdbr. 1879 41 100,90 eininger Hypothekenbank. 6 I121,75 örbisdorfer Zuckerfabrik 99,75Viehmärkte Preußiſche und dentſche Fonds. do. vo z 1878 4 103,05 Creditbank. 4 102,80 G Lauchhamnmer conv. S 109,00 G
4 Deutſche Reichs Anlei T Tor vo Serbiſche Gold Pfdbr. 5177,80 Pationalbant f. Deutſchland 41 127,0 Laurahiültte ehe 12170 G

Hufum, 22. November. (Fettpiehmarkt) Die Ge De de Rede Anleige a ſie d. pute 5 Wenerte Werhee mit..::: lung See en ecru 305
ſammtzutrift zu dem n Fettviehmarkt betrug einſchließlich des do. do. 895,40 ungar. Gold Rente 1000 4 1100,60 Preuß. Boden Kredit 7 136,75 G do. St.Pr. 5 119550 6
am Dienstag, den 20. d. M., ſtattgefundenen auf 1058 Stück feſt e v Patde Unb. z. 1 vo. do. 500 4 100.60 do. Tentr. Boden Kr. h 16s875 5 2öwe S Co. 18 348/00
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Capes u. Abendmäntel
sind durch besonders günstige Kaufgelegenbeit

P vVieder in grosser Auswahl eingetroffen. l
Soiden-Plüsch Capes und Kragen,

neue aparte Vacçons.

Ruck Miemann Nacht.
GInh. Weiss Freytag.)

Leipziger Str. 105.Halle a/S.

U

[5668

e
n

Ein Wintermantel (Rad), faſt neu,

zu verkaufen [5655Kl. Brauhausſtraße 1.
[m—J

Fräulein, in allen feinen Hand-
arbeiten wohl erfahren, ſucht Be-
ſchäftigung. [5660Gefl. Off. nuter Z. 5660 an die
Exped. d. Ztg. erbeten.

FIaunesell.
22 Jahre alt welche ſeit 4 Jahren auf
einem Gute in Stellung iſt, ſucht zum
1. März 1895 anderweitig Stellung. Ge-
haltsanſpr. 240 A. Gefl. Offerten bitte
zu ſenden an Fran Sohurig, Halle

Koſtenfreie Stellenvermittelnng.

Wir empfehlen den Herren Chefs
bei eintretenden Vakanzen unſere gut-
empfohlenen ſtelleſuchenden Mitglieder.
Am 14. November wurde die [5656

50000ſt
kaufmänniſche Stelle ſeit Beſtehen des
Vereins durch denſelben beſetzt; in 1893
allein 4119 Stellen.

Mitglieder z. Zt. über 46 000.
Beitragfür neubeitretende Handlungs-

gehülfen für den Reſt des Jahres Mk.
2.50. Eintrittsgeld, Portovorlage, Ver-
mittelungsgebühr oder dergleichen wird
nicht erhoben.
Verein f. Haudlungs-Commis v. 1858

(Kaufmänniſcher Verein), Hamburg.

J Tüchtige Jnſpek-Stelle ſuchen toren, Verwalter,
Auffeher, Hofmeiſter, Gärtner, Knut-
ſcher, Diener, Schweizer und Laud-
wirthſchafterinnen mit beſten Zeug-
niſſen durch das (5613Central-Bureanu, Kl. Ulrichſtr. 6.

Wirthſehafterin.
Wegen Verheirathung der jetzigen wird

ſpäteſtens zum 1. Febr. eine Wirthſchafterin
für eine größere Domäne der Provinz
Sachſen geſucht, die zuverläſſig und er
fahren in allen wirthſchaftlichen Branchen
iſt. Näheres unter 694*“ durchUaasenstein Vogler A. G.,
Leipzig. [5620a. S., Jakobſtraſe- 15596 Mövl. Zimm. f. e. Herrn Geiſtſtr. 58.

Kochmamfſells f. Hotel od. Reſt. ſuchen
Stellung. Frau I. Wantzlöben,
Spiegelſtr. I. Geſucht: Köchinnen u.
Stubenmädchen, h. Lohn. [5647

Ein Mädch., 18 J. a., aus kl. Landw.,
ſittſ. u. fleißig, in weibl. Handarb. zieml.
vert., im Glanzpl. geübt, ſucht z. I. Jan.
Stell. auf gröſz. Gute, woſ. Gelgh. z.
weit. Ausbld. iſt. Gehaltsfeſt. d. Herrſch.
übertr. Gütige Off. erb. unt. L. K. R.
Kalbsrieth poſtl. [5648
Ein junges, anſt. gebildetes Mädchen, bis
jetzt in einer Mühle als Mamſell thätig,
wünſcht Stelle als Verkäuferin
in einem Geſchäft zum 1. Januar 1895.
Gefl. Off. u. Z. 5634 an d. Exp. d. Bl. erb.

Ein tüchtiges Mädchen, das kochen kann
und alle Hausarbeiten beſorgen muß, wird
zu Neujahr geſucht. Zeugniſſe u. Lohn-
anſprüche zu ſenden an Frau Fabrikant

Fänicke, Heiligenſtadt, Eichsfeld.

Eine circa 1200 Morg. groſze Do
mäne ſoll cedirt werden. Näheres durch

A. Kriele, [5298Bahnpoſtlagernd Halle a. S.

Vermiethungen.

T Herrſchaftl. Belefage
p. 1./4. 95 z. verm. Marienſtr. 20 pt

Heckelstr. 28, I. r
2 Kam.

X u. Zub. ſofort preiswerth zu verm. Näh.
b. Hrn. Büäcrkermſtr. Grosse, daſ.

Laden Contor, Wohn u. Lager
räume, f. Cigarren-,Woll-

waaren oder Milchgeſchäft paſſend, auch
als Bureau, vermiethet [5455
Louis Vritsch., Mansfelderſtr. 59.

SMansfelderſtr. 60
2. ganze Etage, von Herrn Rentier
Riecke ca. 12 Jahre bewohnt, (auch ge-
theilt) 1. April 1895 zu vermiethen. Be-
ſichtigung von 3--5 Nachmittag. [5564

Louis Fritseh.
Hohenzollernstr. 39

dicht am Mühlweg II. h. Et., 9 Räume
n. 3. (800 ſofort oder ſp. zu beziehen.
Näheres Marienſtr. 7, Kontor l. [5628

Werkſtatt zu verm. Krukenbergſtr. 8.

Geth. Etage zu vermiethen.
Krukenbergſtraſße S, pt.

Eleg. Wohn. v. 5 heizb. Zim., Badeſt.
u. Zubeh. preisw. ſof. od. ſpäter w. Todes
falls zu verm. Geiſtſtr. 35, I.

J Möblirtes Zimmer
ſofort billig zu vermiethen bei

Ww. Kluge, Ranniſcheſtr. 11.
Möbl. Wohn. Charlottenſtr. 14, II.

Möblirtes Zimmer
zu vermiethen

Kl. Brauhausſtraße
a Möblirtes Zimmer W
ſofort billig zu vermiethen

Mühlberg 2, 2 Tr.
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Es iſt T
ins Land.
Ohr, als lüd
acker da drau

Weihnachts- Ausverkauf
wird bis Ende November fortgesetzt. cſchlaf an, ſell

dringlich prehl Huth Co. 87 Grosse Steinstrasse 87.
widmet ſei.

J und Blut

e a wiſſen, ihr an daß iP Arfümor c D National Theater. Sataiandarrumsrron Goilststrasse 42 würdig erwein grösster Auswahl. 0 0 4 4 Sonntag, den 25. dovemb er 189 4 im Jagen m

dte rn Max Eduard Fiſcher Güter höchſtViolette-Reine Von Pinaud, m Der Müller und sein Kind, und Arbeit,Violette- Extra von Violet. Vottsſcha wet in 5 Akten von armen LeberViolette-Vera v. Roger &Gallet. Ernſt Raupach. Und wVeilchen-Fdel von G. Lope. Gewshu le e der Plätze. nj Veilchen Revierra von 9 Anfang S Uhr. eigenen Todh rn R Alles Nähere Wrch die Plakate. ein Ziel habVeilchen von Wilh. Rieger. IeichtſinnigFerner sind vorräthig: 2 Ch m rViolette de Parma V. Pinaud, Gr Ulrichstrasse 36. eater der odernen und trinken,
Wood violet von Atkinson. Wir halten unser Atelier zu dem bevorstehenden C (Kaiserskle).

jViolette de Sau-Remso von 9 Einſa den Wienſche Leben durcAjcardi m ſt m inſame en en verleihen, gund noch verschiedene andere n m s foz darkev. [5668 er u 5 es Drama in vier Akten von Gerhard denn es kor
Veilchen, Kopf und bestens empfohlen und vitten Hauptmann.Toilette-Wasser. Montag, den 26. NovemberVeilchen-Riechpulver. Novität: AusSystem Ribadier,

emptiehlt Schwank in drei Akten von Georges TreibjagdF. A. PatZ,

mahnen, da

Feydeaux und Marice Hennequin. bracht.Kafſenöffnung Uhr. Aufang 8Uhr. gebta Er

Gr. 9, möglichst zeitig auſgeben zu wollen. v. Aee deſndet T. Fagerderlaut Konſ Le rneben Mars la Tor 32 illets von r an der Theater und De eg77 m m z Atelier:z Grosse WVlrichstr. G. kaſſe in den Kaiſerſälen. [5649 r 15. S
Thüringen

Sountag, rn 25. 1894. dorſtandPuppen-Töuflinge enFarbe blau nfang 79/. Uhr. Da nicht fTannhä Renelts Restaurant, Caſſö u. Austernhaus, Veraenin beſtem Lederbalg ſowie Kugelgelenk ann uſer Grosse Steinstrasse 43, part. u. I. Etage. zu einem
mit und ohne Schlafaugen in allen Größen, und der Sängerkrieg auf der Haus allerersten Kanges, mit allen Vorzügen der Neuzeit aus- ſo war a[6603 Wartburg. gestattet. Electr. Beleuchung u. Centralheizung. Ersto und beste führungAnge zogr II Pupp n Große romantiſche Oper in 3 Aufzügen von r rür Holl. Anstern. Enpfehlo ans Delteateesen e
W in den modernſten Anzügen! W et rieb Mortre- Ooxtan- u. Apetern gonrne ſenden

glie sche Helgol. Hummer u. oll. Austern z. D. voPuppenköpfe, Puppenſchuhe, Hermann, Landgraf von Anerkannt exquisite Küche. Grosse und der Saison ent- nach dem
Puppenſtrümpfe empfiehlt Thüringen Keller a. Gaſt. sprechende Speisenkarte MännernTannhäuſer W. üller-Hartung. Diners und Supers von à Couvert 1,50 10 H. überall triA am R entze, Halle 4. J. Schmeerstr. 24. W S. Cuande nach v v u. e Geschmack. c pre

r Cianda orzügl. Mittagstisch im Abonnement à Couvert 1, vorbereitear mrodceho a der S W n T Tr dem 7 bis 12 Uhr le ver o bern e ogelweide, S R. Czerny. reicht. Nach ausserhalb wird jeder Posten mpt versandt. DerMusikalien- u. Instrum. Handlung Heintichd. Schreiber S(H W. Wirk. Halte mich den Cooheret Bomebaſton i Bedarf orgebenst ringens

m 15557 v. Zweter S empfohlen. Hochachtungsvoll Austern-Reneit. derdreiten

Biterolf, Ka den VereiEliſabeth Nichte des denjenigetM dacifen F. Breuer. B Komödiant x eine bislaS Venus H Haebermann. r S in W. Wirk. konſervatiſ yrn Pr. in junger Hirt v Silivio omodie Parlekin Skpoid. Fe r nrohre Der g

t jauer P. Weiß. rinSonntag, den 25. November 1894. Grett. Ein Bauer 4. Erfurt10. Fremden -Vorſtüg. Halbe Preiſe. Edelknabe Berttold. Landleute e und per W 3.20 M. J H. 8.
Anfang 3! Uhr. Tonringer Gfen, u O Zeit und Ort der wahren Bege ebenheit mit 4 feinen Linsen abe.

Siegfried's Tod. pit er. n Rajaden. Sirenen bei Montalto in m Auguſt Jund 3 Auszügen. konſervatW Nibelun ngen.) SAvfgug W Das Innere des Hörſelberges Nach de e Baj findet Vergrössern liegt, kanTrauerſpiel in 5 Akten ba Cera ein Thal vor der Wartburg. ach dem keine Pa e ſt giazzo ne 12 Mal L tretung l
von Friedrich Hebbel. 2. Aufzug: Auf der Wartburg. eine Pauſe ſta ander Garantie, z führt eiPerſonen: Ja Luſt Thor der Wartburg. Nach „Der Bajazzo“ 10 Min. Pauſe. Jedes Stnex, Preis 4. Der

t lehes niot jährliM es t c Zeria Lunter G. Gegr. Nich dem ind Alte k. 13. vin. i Katalog er deS c e Hagen Tronje K. Schreiner. Pauſe. Hänſel und Gretel. r 4hümmtiioner für ihn
War jodes existirendo 18664 Tat wart Ende II ühr. Marchenſet m Dre Akten von retoar. rn Die Vetolker 9. Haller. elheid Wette. Angelmechan. Musikwerk e d Mom den 26. November 1894, Muſik von Engeibert Humperdinck. See el

Original- Vabrikpreisen. erenot e e ohler. on ag, en o em er Perſonen: a erite weſendeiWieder neu eingetroffen: l Recken W 64. n e auß. Abon. eter, J z reren S re 2

i j ßniwgi M. irch SObersteiger, Gigerlkönigin etc. Sumoit.. S. Sonradi- Der Bajazzo dar m Kinde S Dreuer P Virderg s Ueban
Verzeichnis e versendet gratis und franco Siegfried e F. Rinald. 5 Gretel, ren Ki B. Thedy. r erg omp. AusſchuUte r Frla. Over in 2 Akten und einem Prologe. Sandmännchen H. Filſa. Gräfrath- Central berechtigGustav Uhlig Kriemhild Wagner. Bich und Muſtkk von R. Leoncavallo. Die Knusperhexe H. Haebermann. p. Sonnen

7 Brunhild, Königin von Deutſch von Ludwig Hartmann. Taumännchen H. Gilſa. tags hrani Lorger Amme d Wan Perſonen: Die vierzehn Engel. Kinder. vielfachhen re Amme T Canio, Haupt einer Docf 1. Akt Daheim. Gute Regenschirme hervor.
WValhalla- Theater R mee F. üſtbardt. O mdiantentrupre, en 2. Akt: Jm Walde. empfiehlt in jed. Preislage, Sonntaalhailla- Ihea Ein Kämmerer chöne. der Komödie Swav MüllerHartung. 3. Akt: Das Knusperhäuschen. ſowie Reparaturen jeder In unſ

Direction: Richard 277 u y d Nedda, deſſen Weib, Zwiſchen v c 2. z Hexen Art, als Ueberziehen u. ſ. w. n denSonnabend und Sonntag em auſe d Ronboie Colondue E. Bruer eine Pauſe Fritz Behrens, ihren Sdes Todtenfeſtes wegen Ende 6 Uhr. Tonio, äomsdiant in in Nach dem 2. Akt 10 Min. Pauſe. Gr. Steinſtr. 85,ſen. der Komödie Taddeo J. Cianda. Ende 10 Uhr. Ecke 9ieunhäuſ. W S
Geſtern
Karlsftr
war, vzum 1. Januar kein 4 j mAusverkauf Ap el Nacht.ir l en h m P Leipzigerſtraße 5

Luruövuurer zum billigen Preiſen. gegenüber von Bruno Frovrag. r

27 e

un

um P
teiFür den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. t der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.



eater
[5649

Halle (Saale),

2. Beilage zu Nr. 552 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 24. November 1894.

Teeeeeaaaaaaaaaager.r renZum Todtenfeſt.
Es iſt Todtenfeſt. Anders als ſonſt läuten heute die Glocken

ins Land. Beſonders ernſt und feierlich tönt ihr Klang an unſer
Ohr, als lüden ſie uns ein zu einem Gang auf den ſtillen Gottes-
acker da draußen, wo ſie ſo ſanft ruhen unſere Todten, daß wir ihrer

fromm gedenken und uns mahnen laſſen an die Ewigkeit. Und als
ob die Natur einſtimmen wollte in die Mahnung an den Tod, hat
ſie ſich ihres bunten Schmuckes entkleidet und ſchickt ſich zum Todes
ſchlaf an, ſelbſt ein Kirchhof im Großen, der uns gewaltig und ein-
dringlich predigt von der Vergänglichkeit alles Jrdiſchen. So ver
einigt ſich alles, uns den Gedanken an den Tod nahe zu legen.

Wir gedenken vor Allem Derer, die vor uns dahingeſchieden
ſind. So will es die fromme Sitte. Preußens König Friedrich
Wilhelm III. war es, der beſtimmte, daß dieſer Tag dem ehrenden
Andenken an die gefallenen Helden der Freiheitskriege ge
widmet ſei. Mit ihnen, die für ihr Vaterland freudig Gut
und Blut hingegeben haben ſoll unſer Volk ſich heute eins
wiſſen, ihr Andenken ſoll von Neuem unter uns lebendig werden,
auf daß ihr Muth, ihre Opferfreudigkeit, ihre Hingabe an das
Vaterland wieder erwache und das heranwachſende Geſchlecht ſich
würdig erweiſe ſeiner großen Ahnen. Und gerade unſerer Zeit, die
im Jagen nach Reichthum, nach Glück und Genuß aufzugehen droht,

kann es nicht genug eingeſchärft werden daß das Leben nicht der
Güter höchſtes iſt, ſondern wenn es köſtlich geweſen, ſo ſt es Mühe
und Arbeit, d. h. Opfer geweſen. Das iſt es allein, was dieſem
armen Leben ewigen Gehalt giebt.

Und wenn der heutige Tag uns auch den Gedanken an unſeren
eigenen Tod nahelegt und uns daran erinnert, daß auch unſere Tage
ein Ziel haben und wir davon müſſen, dann ſoll uns das nicht
leichtſinnig ſtimmen, wie die, welche ſagen „Laſſet uns fröhlich eſſen
und trinken, denn morgen ſind wir todt“ ſondern es ſoll uns
mahnen, das wir die kurze Zeit auskaufen und dieſem vergänglichen
Leben durch Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit einen ewigen Werth
verleihen, getreu dem Worte „ich muß wirken, ſo lange es Tag iſt;
denn es kommt die Zeit, da Niemand wirken kann“.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K. Merſeburg, 23. November. (Treibjag d.) Bei der geſtern

in der uns benachbarten Knapendorfex Flur abgehaltenen
Treibjagd wurden 254 Haſen, 41 Hühner und 1 Faſan zur Strecke

ebracht.

Erfurt, 23. November. (Die Organiſation der
Konſervativen Thüringens.) Jn der Vertrauensmänner-
und Delegirten- Verſammlung der konſervativen Partei in Thüringen
vom 15. September war bekanntlich der Beſchluß gefaßt worden,
Thüringen zu organiſiren und für jeden Reichstag-Wahlkreis einen
Vorſtand einzuſetzen. Die Vertreter dieſer Vorſtände ſollten den
leitenden Ausſchuß der konſervativen Partei in Thüringen bilden.
Da nicht für jeden der 16 Thüringer Reichstagswahlkreiſe ſich ſchon
Vertrauensmänner gemeldet hatten und mancher von denen, welche
zu einem Vertrauenspoſten bereit waren, nicht hatten kommen können,
ſo war am 15. September beſchloſſen worden, die genauere Aus
führung und Ausarbeitung des Organiſations-Entwurfes einer
ſpäteren Verſammlung konſervativer Vertrauensmänner vorzubehalten,welche im Oktober nach Gotha berufen werden ſollte. Ja Vor

ſitzenden für die konſervative Partei Thüringens wurde der Major
z. D. von Hagen in Weimar ernannt. Dieſer hatte auch gleich
nach dem Parteitage Verbindungen mit einflußreichen konſervativen
Männern in allen Thüringer Reichstagswahlkreiſen angeknüpft und
überall treue Herzen gefunden, welche bereit waren, ihre Zeit und
ihre Perſon in den Dienſt der Partei zu ſtellen. Nachdem alles
vorbereitet war, wurde zum 27. Oktober eine Ausſchußſitzung nach
Gotha berufen und hier folgendes Organiſations-Statut beſchloſſen
1. Der Ausſchuß hat die Aufgabe, in der Bevölkerung Thü-
ringens die konſervativen Anſchauungen zu kräftigen und zu
verbreiten und zu dieſem Zwecke a) mit allen in Thüringen beſtehen-
den Vereinen jeder konſervativen Richtung Fühlung zu halten, b) in
denjenigen Landestheilen Thüringens, in welchen konſervative Ver-
eine bislang noch nicht beſtehen, ſolche ins Leben zu rufen, e) die
konſervative Preſſe nach Kräften zu unterſtützen und zu verbreiten.
2. Der Ausſchuß wird gebildet durch je einen Vertreter der Reichs
tagswahlkreiſe: 1. Nordhauſen, 2. Heiligenſtadt, 3. Mühlhauſen,
4. Erfurt, 5. Weimar I, 6. Eiſenach-Dermbach, 7. JenaReuſtadt a.
O., 8. Meiningen, 9. Sonneberg, 10. Altenburg, 11. Koburg, 12.
Gotha, 13. Schwarzburg-Rudolſtadt 14. SchwarzburgSondershau-
ſen, 15. Reuß ältere Linie, 16. Reuß jüngere Linie. Wo keine
konſervativen Vereine beſtehen, denen die Wahl des Vertreters ob
liegt, kann der Vertreter vom Ausſchuß ernannt und mit der Ver
tretung beauftragt werden. 3. Die Geſchäfte des Ausſchuſſes
führt ein Vorſitzender, welcher auf ein Jahr gewählt wird.
4. Der Ausſchuß verſammelt ſich auf Einladung des Vorſitzenden
jährlich mindeſtens einmal, um über ſeine Aufgaben zu berathen,
über den nächſten Parteitag zu beſchließen und die Tagesordnung
für ihn feſtzuſtellen. Jedes Jahr ſoll ein Parteitag berufen werden.
Die Bekanntmachungen und Mittheilungen in Ausſchuß- und Partei-
Angelegenheiten erfolgen durch das „Thüringer Volksblatt“ zu Erfurt.
5. Bei Abſtimmungen entſcheidet einfache Stimmenmehrheit der An
weſenden bei Gleichheit der Stimmen diejenige des Vorſitzenden.
Jeder Reichstagswahlkreis hat nur eine Stimme; eine Vertretung
durch Stimmberechtigte eines anderen Wahlkreiſes iſt nicht zuläſſig.
6. Ueber Aenderungen der Satzungen beſchließt der verſammelte
Ausſchuß mit zwei Drittel Mehrheit der anweſenden Stimm-

berechtigten.

Wernigerode, 23. November. (Die geringe Sonn-
tagsheiligüng bei der Poſtverwaltung), über die ſo
vielfach geklagt wird, tritt auch hier in Aergerniß erregender Weiſe
hervor. Wie dem „Volk“ mitgetheilt wird, ſieht man Sonntag für
Sonntag die Poſtboten bis 2 oder 2 ihre Poſtſachen austragen.
In unſerer Stadt, die mit Recht als kirchlich gilt, erregt das natür
lich den größten Anſtoß von den armen Beamten, denen man
ihren Sonntag nimmt, ganz zu ſchweigen

Beruburg, 23. November. (Ein nettes Früchtchen.)
Geſtern Abend ſchlich ſich ein etwa 10 ähriger Schulknabe in ein in der
Karlsſtraße liegendes Zigarrengeſchäft. Da dort Niemand anweſend
war, verſuchte er zunächſt, einen auf dem Ladentiſche liegenden, Zi-
garrenſpitzen c. enthaltenen Schaukaſten ſich anzueignen, woran er
aber durch das Gewicht dieſes Gegenſtandes verhindert wurde. Jn
demſelben Momente betrat die Ehefrau des Geſchäftsinhabers den
Raum, jedoch ließ ſich der jugendliche Langfinger dadurch nicht ab
halten, nunmehr mit unglaublicher Frechheit eine offene, mit Zigarren
efüllte Kiſte zu ergreifen und damit eiligſt das Weite zu ſuchen.
r wurde jedoch auf der Straße verhaftet und geſtand, ſchon vor

gen Tagen in demſelben Geſchäft einen Diebſtahl ausgeführt zu
aben.

Frankenhauſen, 23. November. (Feuer.) Jn der Nacht
um Mittwoch brach in der zwiſchen Seega und Günſerode liegenden

teinkopfſchen Papiermühle Feuer aus. Verbrannt

ſollen Waarenvorräthe im Werthe von 2000 A. bis 3 000 A. ſein.
Ueber die Entſtehungsurſache iſt nichts bekannt geworden.

Haſſelfelde, 23. November. (Abgeſtürzt.) Die gefähr-
liche Arbeit des Tannenzapfenbrechens hat aus hieſiger Stadt
ein zweites Opfer gefordert, indem geſtern Nachmittag im Forſtorte
„Brand“ der etwa 60 jährige Handarbeiter Chriſtoph Meyer
ungefähr 15 Meter hoch ab ſtürzte und ſchwer verletzt nach ſeiner
Wohnung gefahren werden mußte. Heute Morgen wurde der Un

lückliche durch den Tod von ſeinen Leiden erlöſt. Der Verſtorbene
interläßt Frau und drei Kinder.

Leipzig, 23. November. (Wagner-Muſeum.
Stiftungen für unſere Univerſität.) Jn den nächſten

agen wird man nochmals einen Verſuch machen, um den Ankauf
des Richard Wagner-Muſeums für die Stadt Leipzig,
den Geburtsort des Meiſters, zu ermöglichen. Der Geſammtpreis
beträgt 90 000 Mk. Die Summe von 21000 Mk. iſt bereits zum
Erwerb des Wagner-Muſeums vorhanden, und die fehlenden
69 000 Mk. hofft man nunmehr durch freiwillige Beiträge zuſammen
zubringen. Wie Dr. Götz in der letzten Sitzung der „Gemeinnützigen
Geſellſchaft“ im Anſchluß an einen Vortrag über „das Richard Wagner-
Muſeum und ſeine Bedeutung“ mittheilte, ſoll bereits in den nächſten
Tagen eine Liſte zur Einzeichnung in Umlauf geſetzt werden. DasMuſeum mit ſeinem werthvollen Snhalte würde dann in erſter Linie

der WagnerForſchung zu dienen beſtimmt ſein. Außer der bereits
erwähnten Rodius-Brandſtetter-Stiftung im Betrage von 100000
ſind der Univerſität Leipzig im vergangenen Jahre noch
verſchiedene größere Summen vermacht worden. Zur Er-
richtung von fünf Stipendien hat Frau von Seezen in Dresden
50 000 geſpendet; ferner iſt der Univerſität die Summe von
30 000 ſeitens der verſtorbenen Frau Dr. Schill in Dresden
zugefallen, die zur Unterſtützung bedürftiger Profeſſorentöchter dienen
ſoll. Auch der kürzlich verſtorbene Geh. Rath Profeſſor
Dr. Roſcher hat in ſeinem Teſtament 4000 als jährliche
Unterſtützung für die bedürftigſte Leipziger Profeſſorenwittwe aus-
geſetzt. Neben dieſen größeren Vermächtniſſen ſind der Univerſität
noch mehrere kleinere Zuwendungen gemacht worden, die meiſtens zur
Errichtung neuer Freiſtellen im Konvikt beſtimmt ſind.

Leipzig, 23. November. (Die für die Gemeinde-
wahlen in Zukunft maßgebenden Klaſſen ſind nach dem „Leipz.
Tgbl.“ folgendermaßen abgegrenzt: Die erſte Wahltlaſſe beginnt bei
einer Steuerleiſtung von 621,96 c. Diejenigen, welche keinen Grund-
beſitz haben, müſſen alſo ein Einkommen von 15 000 verſteuern, um
zu dieſer Klaſſe zu gehören. Die zweite Wahlklaſe beginnt mit dem
Steuerbetrage von 117,60 c. Derſelbe wird, falls kein Grundbeſitz
vorhanden iſt, bei einem Einkommen von 4300 A. und darüber ge-
zahlt. Beamte und feſt angeſtellte, deren Gehalt nur mit z zur
Beſteuerung herangezogen wird, gehören alſo, falls ſie kein Privat-
vermögen verſteuern, nur bei einem Einkommen von 5 400 und
darüber zur zweiten Klaſſe. Alle diejenigen Bürger, welche weniger
als 117,60 A. Gemeindeſteuern zahlen, bilden die dritte Klaſſe.

Chemnitz, 23. November. (Sozialdemokratiſches.)
Der unter dem Namen Turn-Klub Chemnitz-Alt-Chem-
nitz kürzlich hier gegründete Verein iſt polizeilich auf
gelöſt worden, weil er ſich nur als eine Fortſetzung des durch
Verfügung der hieſigen Amtshauptmannſchaft aufgelöſten ſozial-
demokratiſchen Turnklubs Alt- Chemnitz erwieſen hat.

Gerichtszeitung.
Chemnitz, 22. November. Wegen einer Reihe ſchwerer Sitt

lichkeitsverbrechen wurde der vormalige Aufſeher in einer Appretur-
Anſtalt H. R. Hauſtein zu lebenslänglicher Zuchthaus-
ſtrafe vom hieſigen Schwurgericht verurtheilt. Eines der Opfer des
Verbrechens ſtarb an den erlittenen Mißhandlungen.

Weimar, 24. November. Hier wurden b ſogenannte „Bretzel-
jungen“, Burſchen von 16 bis 18 Jahren, in das Amtsgericht wegen
Landfriedensbruchs eingeliefert. Sie hatten von der Straße aus im
„Weißen Roß“ in der Ettersburgerſtraße faſt ſämmtliche Fenſter des
unteren Stockwerkes zertrümmert und das Lokal zu ſtürmen gedroht,
weil der Wirth den Burſchen das Bretzelverkaufen in ſeinem Lokal
verboten hatte.

Vermiſchtes.
Franzöſiſche Trauerſpenden. Die taktvollen Franzoſen machen

in Petersburg von ſich reden. Geſtern wurde der letzte Blumen-
trumpf ausgeſpielt, und man hätte ſehen ſollen, wie das trauernde
Petersburg in den Waſſili-Oſtrow-Stadttheil eilte, um ein winziges
Bouquet aus künſtlichen Blumen mit dem nöthigen Brimborium zu
erlangen. Jn unendlicher Reihe ſtanden die Menſchen jeden Ge-
ſchlechts und jeden Standes wohl zehntauſend, fünfzehntauſend
mögen da geweſen ſein drängten und ſtießen und beunruhigten
die zahlreiche Polizeimannſchaft, die kaum die Ordnung aufrecht er
halten konnte. Der Glückliche, der die Eingangsthür des Lokals des
franzöſiſchen Wohlthätigkeits-Vereins erreichte, mußte ſeinen Namen
in ein Buch eintragen und erhielt behufs Empfangs eines Bouquets
einen Check mit patriotiſcher Aufſchrift. Auf einem Check las wan:
„Blumen O welch' wundervoller Ausdruck des Mitgefühls derKiebe. Es lebe das theure Rußland, ſeine Schweſter, Frankreich,
lebe!“ Im Lokal herrſchte ein entſetzliches Gedränge. Als noch
egen drei Uhr Nachmittags die Menſchenmaſſen weitab von derEagangsthür ſtanden, nahm das Gedränge zu, und Männlein und

Fräulein genirten ſich nicht, auf den eiſernen Gitterzaun am Hauſe
u klettern, deſſen Spitzen manches Kleid und manche Hofe zerriſſen
aben. Die franzöſiſche Blumenſpende zum Andenken an

Alexander III. beſteht bekanntlich aus einem Blumenſträußchen mit
kleinen franzöſiſchen Flaggen, welche die Aufſchrift „Comité de Sou-
venir* tragen. Auf den Trauerbändern lieſt man „Fleurs de France“
und „Deuil national 1894“. Gegen 10000 Bouquets ſollen ver
theilt worden ſein. In ſpäter Nachmittagsftunde wurde mit den
Bouquets Handel getrieben. Es fanden ſich thatſächlich Narren, die
drei und mehr Rubel für ein Bouquet zahlten.

Eine ſonderbare Aufklärung erfährt eine ſchauerliche That,
über welche der Berliner Polizeibericht in folgender Weiſe ſich aus-
läßt: „Am 17. d. M. Abends ſchlug ſich ein Mann in ſeiner
Wohnung in der Ackerſtraße einen Steinbohrer mit einem Hammer
etwa acht Centimeter tief in den Kopf und begab ſich dann nach der
Sanitätswache, wo das Inſtrument aus der Wunde entfernt und
ſeine Ueberführung in die Charitee veranlaßt wurde.“ Und an
dieſem ſonderbaren, ſchrecklichen Beginnen iſt ein Lotterieloos ſchuld
geweſen, welches die junge Frau des Steinmetz K. in der Ackerſtraße

denn um dieſen handelt es ſich in der polizeilichen Meldung
heimlich in einer auswärtigen Lotterie ſpielte. Das ZehntelOrigin al-
loos hatte ſie in einer Kommode aufbewahrt. Der Zufall wollte es, daß K.
das Loos fand. Er machte ſeiner Frau wegen der nutzloſen
Geldausgabe heftige Vorwürfe und konfiszirte das Loos. Aufgeregt
wie er war, verkaufte er es, um doch wenigſtens etwas zu retten,
zum Preiſe von 12 an einen in der Nähe wohnenden Reſtaurateur.
Der eheliche Frieden war ſo wieder hergeſtellt, als Ende voriger
Woche ein Telegramm bei Herrn K. einlief, worin der Kollekteur
meldete, daß das Loos mit 300 000 gezogen worden ſei.
Dieſes Pech brachte den Steinmetz derartig in Wuth, daß er ſich das
Leben zu nehmen beſchloß und ſich einen Steinbohrer in den Kopf
bohrte. Schwer verletzt wurde der Bedauernswerthe nach der Charitee
geſchafft der jetzige glückliche Gewinner hat übrigens der Vorbeſitzerin
des Looſes in Anbetracht der ſonderbaren Sachlage 1000
von dem Gewinne abgegeben.

Wieviel Geld in Berlin bei Konkurſen verloren wird,
erhellt aus den Berichten, die in den Prüfungsterminen von den

Konkursverwaltern erſtattet werden. Man ſtaunt oft darüber, ſo
chreibt die „Poſt“, wie hohe Summen Firmen, die als ganz un
cheinbar galten, ſchuldig geworden ſind, noch mehr aber ſtaunt mon

darüber, in wie auffallend geringem Gegenſatze die Aktiven zu den
Paſſiven ſehen. Meyer u. Golinsky in Berlin, Kurzwaaren,
find 111000 Mk. ſchuldig: die vertheilbaren Aktiven betragen nur
16 978 Mk. Die Gläubiger ſollen 15 Prozent erhalten. Louis
Hahn in Berlin, Poſamentirwaaren, ſchuldel 180 000 Vik., während
nur 29 000 Mk. Aftiven vorhanden ſind. Bernhard M,ond in
Berlin, Teppichgeſchäft, ſchuldet 58 000 Mk., die Aktiven, die zur
Vertheilung gelangen können, betragen 4870 Mk., alſo 8 Prozent.
Kaliski u. Friedländer in Berlin, Damenkonfektionsgeſchäft:
die Paſſiven belaufen ſich auf 93 000 Mk. die vertheilbaren Aktiven
auf 3395 Mk., gleich 3*/10 Prozent. S. Salamonsky in Berlin,
Putz und Weißwaaren, ſchuldet allerdings nur 25 867 Mk., dem
entſprechen aber auch die vorhandenen Aktiven, die 622 Mk. betragen.
Goldſtein u. Grünfeld in Berlin, Wäſche und Kravatten
fabrik: die Paſſiven betragen 49 000 Mk., zur Vertheilung gelangen
10 000 Mk., die Gläubiger ſollen 20 Prozent erhalten. Cohn u.
Süßkind in Berlin: Bei 62000 Mk. Paſſiven kommen nur
1699 Mk. oder 21 Prozent zur Vertheilung. Bei SiegfriedLevy in Berlin, Schürzenfabrik, betragen die Paſſiven 70 000 Mk.,

die Aktiven ca. 20 000 Mk. Julius Coſel in Berlin, Teppiche
und Möbelſtoffe, ſchuldet 34000 Mk., es gelangen 3980 Mk. zur
Vertheilung. Bei den hier aufgeführten Konkurſen, die ſeit Anfang
Auguſt aus dieſen Branchen zu unſerer Kenntniß gelangt find, ſteht
einer Paſſivſumme von 762 867 Mk. eine Aftivſumme von 100 544 M.
gerrke Das heißt alſo, daß die Gläubiger fürihre
Forderungen durchſchnittlich circa 14 rozent
erhalten.

Erinnerungen an Rubinſtein. Jn ſeiner Autobiographie
erzählt Rubinſtein, welches unbedeutende Ereigniß ihm den direkten
Anſtoß zur Gründung der muſikaliſchen Geſellſchaft gab, aus der
das Petersburger Konſervatorium entſtand. Rubinſtein war eines
Tages in der Kaſanſchen Kathedrale zur Beichte gegangen und trat
dann an den Sakriſteitiſch, um ſeinen Namen eintragen zu laſſen.
Der Pope fragte ihn nach Rang, Stand und Namen. „Künſtler
Rubinſtein“, lautete die Antwort. „Sie dienen wohl bei einem
Theater?“ „Nein!“ „Sie unterrichten an einem Jnſtitut?“

„VNein, ich bin Muſiker!“ „Alſo, Sie dienen „FJch ſagte
Jhnen ja doch ſchon, nein!“ „Ja, wie ſoll ich Sie denn aber
hier eintragen Einige Sekunden ſahen ſich die Beiden
ganz betroffen an. Endlich kam dem Popen ein guter Gedanke
„Was iſt denn Jhr Vater fragte er. „Kaufmann zweiterGilde.“ „Nun“, rief der Pope erfreut, „ſo wiſſen wir doch end
lich, wer Sie ſind. Schreiben wir alſo „Sohn eines Kaufs-
manns zweiter Gilde.“ Dieſe Scene gab Rubinſtein viel
zu denken er faßte den beſtimmten Entſchluß, durch Gründungeines Konſervatoriums einen „Muſſikerſtand“ zu ſchaffen, und bald

waren denn auch die einleitenden Schritte gethan. Jn Wieu gar
Rubinſtein einſt zu der Fürſtin Metternich geladen. Als
nach der Beendigung der Soiree die Herrſchaften aufbrachen, rief der
Portier die Wagen der Reihe nach in folgender Weiſe herbei:
„D' Equipaſch' für Seine Ex'lenz Fürſt Eſterhazy D' Equipaſch'
für Seine Ex'lenz Graf Kolowrat und als hierauf Rubinſtein,
in ſeinen Pelz gehüllt im Vorſaale erſchien „'n Wog'n für'n
Klavierſpieler!“ Jm Gegenſatze zu Liszt war Nubinſtein für
die Huldigungen der Damen welt ganz unempfänglich. Die
reizende junge Frau eines hochgeſtellten Herrn in London, die Rubin
ſtein zum Rendezvous geladen hatte und über ſeine Zuſage ganz
entzückt war, wurde aus allen Himmeln geriſſen, als Rubinſtein ſie
anredete: „Gnädige Frau, wie Sie ſehen, habe ich Jhrer Einladung
Folge geleiſtet, indeß nur um Ihnen Eines zu ſagen und dieſes
Eine iſt: Ich verachte alle Weiber, meine Frau ausgenommen denn
dieſe iſt die Einzige, welche mir nicht nachgelaufen iſt! Guten
Abend Sprach's und verſchwand. Ueber Rubinſteins
letzte Stunden wird aus Petersburg gemeldet Montag Abend
weilten Freunde bei Rubinſtein, darunter ſein Arzt Dr. Wompe, bei
einer Kartenpartie. Rubinſtein war ſehr munter. Um 11 Uhr fuhren
die Gäſte ab. Rubinſtein der ſtets früh ſchlafen ging,
begab ſich zur Ruhe. Um halb zwei Uhr wurde Frau
Rubinſtein durch einen Schrei, der aus dem Schlafzimmer ihres
Mannes kam, geweckt; ſie ſtürzte dorthin und fand Rubinſtein an die
Thür gelehnt. Mühſam entrangen ſich ihm die Worte: „Den
Doktor, den Doktor! Helft mir, kann nicht athmen!“ Sein in der
Villa übernachtender Schwiegerſohn Rebeſow verſuchte zu helfen.
Zwei ſchnell herbeigeholte Aerzte ließen Rubinſtein Sauerſtoff ein
athmen. Vergeblich! Er vermochte kein Wort mehr hervorzubringen,
preßte krampfhaft die Hände ineinander und verſchied um 2 Uhr in
den Armen ſeiner Frau und ſeines Schwiegerſohns. Der Sohn
weilt in Bologna, die Tochter in Wien. Die Sektion der Leiche er
gab Herzſchlag. Es wird der Wunſch laut, die Leiche Rubinſteins
im Alexander Newski-Kloſter beizuſetzen.

Fürſtin Pignatelli verſöhnt! Jahrelang dauerte der
Kampf zwiſchen der durch ihr Auftreten in allen Varieté-Theatern be-
kannt gewordenen Fürſtin Marie Gaetana Pignatelli und ihren hoch
ariſtokratiſchen Angehörigen. Vor Kurzem hat ſich jedoch ihr Schick
ſal zum Beſſeren gewendet, Die Verwandten der Fürſtin haben ihr
eine anſehnliche Jahresrente unter der Bedingung ausgeſetzt, daß ſie
nie mehr die nicht ihre Welt bedeutenden Vretter betrete. Fürſtin
Pignatelli hat den Verſöhnungsvorſchlag angenommen und Wien
zum bleibenden Aufenthaltsorte gewählt. Sie hat ihre beiden bisher
in einem Kloſter in Turin erzogenen Töchter zu ſich genommen und
widmet ſich nun ausſchließlich ihren Kindern. Auch ihr 19 jähriger
Sohn Ariſtides weilt ber ſeiner Mutter, die demnächſt aus dem Hotel
in eine Jahreswohnung überſiedelt.

Der Untergang der Welt wurde ſchon oft vorausgeſagt, ein
getreten iſt er wie man weiß noch nie. Eine neue Prophe
zeihung in dieſem Sinne, die ſich auf „genaueſte Berechnung“ ſtützt,
iſt nun das Weltende oder beſſer das Menſchheitsende im Jahre
2072, dem alſo etwa die ſiebente Generation nach uns zum Opfer
fiele. Die neueſte Annahme, welche gegenwärtig Anlaß zu den leb-
hafteſten wiſſenſchaftlichen Diskuſſionen giebt, iſt la in du wondo
par la faim du monde das Ende der Welt durch Hunger!
Ein franzöſiſches Blatt berichtet hierüber: „Der engliſche Gelehrte
Ravenſtein iſt auf die famoſe Edee gekommen, auszurechnen, wie
lange Mutter Erde im Stande ſein wird, ihre Kinder zu ernähren,
ehe ſelbe verurtheilt würden, entweder an Entkräftung zu ſterben
oder ſich gegenſeitig aufzueſſen. Nach ihm würden ſich die
Menſchen vor dieſer ſchrecklichen Alternative befinden, wenn
ſich deren gleichzeitig ſechs Milliarden auf unſerem Globus
des Lebens freuen würden. Nun handelt es ſich nur noch da
rum, zu erfahren, durch welchen Zeitraum wir noch von dieſer
furchtbaren Epoche getrennt ſind, die unſeren unglücklichen Nachkom-
men zwiſchen einem qualvollen Hungertode und einer ſchändlichen
Menſchenfreſſerei die Wahl läßt. Das iſt ein verhältnißmäßig kurzer
Termin! Ravenſtein beſtimmt ihn genau auf 281 Jahre. Die
gegenwärtige Bevölkerung unſeres Planeten beträgt zwar kaum mehr
als eine Milliarde; wenn man indeß die normale progreſſive Zu-
nahme, ſo wie ſie jetzt beſteht, annimmt, ſo kann man alle zehn
Jahre einen mittleren Zuwachs von acht pCt. konſtatiren. Unter
dieſen Verhältniſſen würde die verhängnißvolle Ziffer im Jahre 2072
erreicht werden.“ Wir alſo haben noch nicht nöthig, unſere Neben
menſchen anzuknabbern oder in Furcht zu leben, von ihnen ange-
knabbert zu werden, wenn wir uns nicht gerade in die Länder be
geben, wo nach den „Fliegenden Blättern“ ſtets etwas „kalter
Miſſionär“ im Ofen ſteht.



alle a. S.,Leipzigerstr. 21.
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in Weiss und bunt.

Kindertaschentis cher

r r

nape
empfehlen in J Weihnachts-Geschenken äußerſt billig:

Kragen, Manschetten, Oberhemden Shlipse.
Leinene Tischtücher erLeinene Theegedecke 4,50 M. Tischgedecke zu 6 Personen 9 Mk.
Leinene Bamasthaneitücher Dtuzd. 6 Ak. Küchenhanecltücher Dtzd. 3 Mk.

Leinene Herren- und Damentaschentücher Dtzd. 4 Mk.

Weisse Damastbeziüige von 7 Mk. an.
Drucklkleid 3 M. Halblamalkleifck 3 M. Lamal«cleicl 6 Mk.

Dtzd. 1,20 Mk.

Leinene Servietten en fenſten

BRettticher ohne Naht 1,80 Mk.

r I

IIalie a. S.,
Leipzigerstr. 21.nberg

tzd. 4, 6 Mt. bis

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Kaufmann Herr Otto

Erlecke, Auguſtaſtraße Nr. 16 hierſelbſt, zum Schiedomann für den Bezirt 9n
auf eine dreijährige, am 14. d. Mts. begonnene Amtszeit wiedergewählt und be-
ſtätigt worden iſt.

Halle a,/S., den 16. Nov. 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Ackerpachtung und Errichtung eines Porwerks in der
Feldfur Blumenthal an der Elbe zu Bu g bei Magdrburg.

Die bei der Umlegung der Feldflur Blumenthal für die Stadtgemeinde Burg
ausgewieſenen Acker- und Wieſenpläne Nr. 125. 133. 135. 136 und 137 von zu
ſammen 44 ha 65 ar 83 qm Flächengröße, ca. 5 Kilometer von der Stadt Burg
entlegen, ſollen vom 1. Oktober 1895 ab, eventl. auch ſchon früher, an einen cautions-
fähigen tüchtigen Landwirth auf 18 Jahre zur landwirthſchaftlichen Nutzung ver-
pachtet werden. Der Plan Nr. 125 liegt in den ſogen. Vierruthen am Haupt-
entwäſſerungsgraben unweit der gepflaſterten Straße und enthält 3 ha 23 ar 73 qm
Acker. Die übrigen Pläne liegen zuſammenhängend in den ſogen. Sechsruthen an
der Grenze mit Schartau bezw. in der Nähe des Gutes Blumenthal I.

Es wird die Errichtung eines Vorwerks auf einem dieſer Pläne gewünſcht
und in Ausſicht geſtellt, daß die Wirthſchaftsgebäude thunlichſt nach den Wünſchen
des Pächters Seitens der Stadtgemeinde a. fgeführt werden ſollen. Sollte ſich der
Aufbau des Vorwerks realiſiren laſſen, ſo iſt dem Pächter deſſelben Gelegenheit ge
boten, auch die angrenzenden Pläne des Hoſpitals und der Kirchen und geiſtlichen
Jnſtitute, ſowie auch Privater, theils zugleich, theils ſpäter zu erpachten. Pacht-
luſtige werden erſucht, gefälligſt bis ſpäteſtens zum

1. Dezember dieſes Jahres
ſich mit uns in Verbindung zu Krry und ſind wir zu jeder gewünſchten Auskunfts-
ertheilung gern bereit. Die Verpachtungsbedingungen liegen in unſerem Stadt-
ſecretariat zur Einſichtnahme aus, können auch abſchriftlich gegen 0,75 A. Copialien

von uns bezogen werden. [4818Burg b. M., den 3. November 1894.
Der Magiſtrat.

Familien Verſorgung
Alle deutſchen Reichs-, Staats- und Communal- c. Beamten, Geiſtlichen

Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Infſtituten
dauernd thätigen Privat Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen,
werden auf den

e 0Preußiſchen Beamten- Verein
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer [11876

Lebens, Kapital-, Leibrenten- und Vegräbnißgeld-
Verſicherungs- Anſtalt

aufmerkſam gemacht.
Verſicherungsbeſtand 110 696 780 Vermögensbeſtand 26 445 000

Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1892: 764 180 29 Die Kapital-Ver-
ſicherung des Preußiſchen BeamtenVereins iſt vortheilhafter, als die ſog. Militair-

dienst-Versicherung.Infolge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) find die
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druckſachen
desſeiven geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt
von der
Direktion des Preußiſchen Beamten-Vereins in Hannover.

h h
Halle a. S.

Brüderstr.
Telephon No. 151

Annoncoen-
Annahme
für alle Zeitungen

2 nie e r S Fernſprecher 15).Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr.

Meine herrſchaftliche Villa auf der Magde-
burgerſtraße, mit 10 Zimmern, Vor und Hinter

milla v garten, wünſche ich Wegzugs wegen zu verkaufen.

Näh. Auskunft erth. Louis Kichter, Gr. Ulrichſtr. 28, I. 15521

Vorzügliche Kapitalanlage.
Ich beabſichtige, mein nen erbautes, Jahre lang feſt vermierhetes

Grundſtück mit 2 Läden 5522in der Großen Ulrichſtraße
bei über 1000 Marr netto Ueberſchuß und nur einer

guten Bankhypothek, die bis 1905 unkündbar iſt, zu verkaufen.
Angebote unter N. z. 10924 befördert R. Mosse, Halle a. S.

51900 150 000 Mark Restaurations- Verkauf.
ſind auf erſte, ſicherer Gutshypothek. Ein flottgehendes Reſtaurant,
ganz oder getheilt, pro 1. April 95 Umſatz p. Monat 36 Hectl. Lagerbier,
auf längere Jahre à 49 zu verleih. ohne anderes Getränk, Jahresmiethe
Angebote unt. G. g. 43647 an 1600 Mk. incl. ſchöner Wohnung
Rud. Mosse, Halle a/S. erbeten. und einer Räucherei, welcheca. 500 Mk.

per d einbringt, iſt Familien e
x Wij von 5-600 Morg., hältniſſe halber zu (556x esengu zwiſch. Magdeburg-Leipzig Wittenberg gelegen, wird ver rkaufe n.
X zu kaufen oder zu pachten z Reflectanten erhal en Auskunft bei
X ſucht. Off. unt. N. g. 43738 E. Minkwitz, Leipzig,
X bef. Kud. Mosse, Halle a S. Avolfftr- 56, II. Agenten ver-

e. t eten.

12-15000 Mk9auf ein Villengrundſtück zur 1. Stelle Große Ulrichſtraße 59
geſucht. Feuertaxe 21 700. Off. unt. iſt die II. Etg., 6 Fenſter Front
L. o. 10709 an Rud. Mosse, (10 Piecen), für 550 ſof. od.
Halle a. S. erbeten. [5125 ſpät. z. verm. 4606

Bohnermasse
Fußböden.

Porzeſſankitt
das Beſte zum Kitten von Glas,

Porzellan c.

Aetznatron
I zum Seifekochen, in nur ſtärkſter

Waare. Rezepte ratis.

E. Walther's Nachf.,

e

Trockenschnitzel
hat abzugeben

II. Silberschlag.,
Zuckerfabrik Cochſtedt.

5626

HKümn Fuchs
7 Jahre alt, ſchwer im Zuge, von zweien
die Wahl, iſt als überzählig zu verkaufen.
Cursdorf Gut Nr. 19 bei Schkeuditz.

J JAbſatzferken
der hier gezüchteten leicht zu mäſtenden
rrühreifen Yorkſhireraſſe ſind in größeren
und kleineren Partien wieder abzugeben
auf dem Rittergute Wengelsdorf bei

Sorbetha. 5624

4599599 k.
ganz ſichere Hall. Stadth. zu 4 pCt. ſind
zu cediren. Gefl. Off. u. Z. 5627 a. d. Ztg.

4500 J auf mündelſichere Hyvpothek
r geſucht. Off. unt. Z. 5629
in der Exped. d. Ztg. abzugeben.

Herrenkleider werden ſchnell u. billig
ausgebeſſert Alter Markt 32 III, r.

Getr. Herrenſ.,Ueberz., Fracks, Näh.
maſch. kauft A. Hofmann, Kutſchg. 3.

und Haus-Jn meinem Familien-
al ungspenſionat finden jederzeit junge

öchen freundl. Aufnahme.
fer izen.

Naumbug a. S.
Paſtorin Greuner.

Beſte Re
Näheres durch Proſpekte.

Burgſtraße 19.
15247

S ſſrne und geſüchte
Stellen.

Auf einem größeren Kammergnute bei
Veimar mit Rübenbau und intenſivem
jetriebe wird unter direkter Leitung des
Prinzipals per 1. Januar oder 1. März
1895 ein thätiger und guterzogener junger
Mann als Oekonvmie Lehrling geſucht.
Koſtgeld nach Uebereinkunft. Offerten bitte
unter Z. 5524 in der Exped. d. Ztg.
niederzulegen.

Landwirthſchafterinnen und Koch-
mamſelis finden Stellung durch

ſrau Anna Fleckinger,
Kl. Ulrichſtraße B.

Haus-und Stallmädchen

Klar, Halle a. S., Geiſtſtraße 3.
J. Mädch. zur Aufw. f. Nachm. ge

ſucht. Knabe, Hardenbergſtraße 40, II.

(am Roßplatz). (5223
T Landwirthſchafterin, Kochmamſells,
Köchin, Stubenmädchen, Mädchen f.
alle Arbeiten weiſt nach Pauline
Fleckinger, Stellen-Verm.Bur.,
Ranniſcheſtr. 5. [5546
1 kräft. anſt. Mädch. (Bauerntocht.)
kann ohne Lehrg. b. liebev. Familien
anſchluß auf näh. Gut Wirthſch. u.
ff. Küche tücht. erl. Perſ. Vorſt. erb.
Fr. Wolſram, Bölbergaſſe 4.

Eine jüngere Wirthſchafterin, welche
in der Milchwirthſchaft tüchtig iſt, findet
zum 1. Januar Stellung bei (5186

Schobess.
Rittergut Niederröblingen a. Helme

für Parqunet und geſtrichene J

5234

W. F. Mollmor,Gr. Ulrichſtraße 55. Gegründet 1769.
Poſamenten, EStrumpfwaaren-Fabrikation.

U Großes Lager vorzüglicher, ſelbſtgeſtrickter Strümpfe.

Anwebenm. Anstricken.
Tapisserie.

Angefangene und vorgezeichnete Stickereien.

e Reizende Arbeiten für Kinder.

[5653

i

Den Herren (10957
7

e r a

e e

Preislisten post- und kostenfrei.

5 8 Ingovieuren, Arohitekten, Technikern 9
e fortwährend ecehieſeges ceger in sämmtlichen

Zeichnen-Materialieon
H. Bretschneider, Halle a. S.,

Spezialität: et t in aſen Ver fahren. g

Julin
Uhrmacher

alle g. S.,Eccvon Markt u. Brüderſtr. 16.

Empfehle mein [5659Großes Ahrenlager

S aller Arten Uhren,
Größte Auswahl großer

Stand n. Hausuhren

Carl Kästner, Leiprig,
Blumengaſſe Nr. 10 u. 12,

Lieferant der Reichsbank und Post,
empfiehlt beſtbewährte [3556

fener- und diebesſichere

Geld ſchränke.
Höchſte Sicherheit bei billigſten Preiſen.

7-—J
l 7 1

W

Vereins- Tafel.
„Verein ehm. 12. Huſaren Halle a. S. u. Umg.“ Sonnabend, den

24. ds. Mtis., Abends 81 Uhr Monatsverſammnlug.
„Ruder-Club Nelſon“ (1874) Mittwoch, Ab. 8 Uhr, Reichshof, Sonnabend,

Ab. 8 Uhr, Hotel Lücke.
Ruder-Club „Neptnun“ (1880) jeden Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Reſtaur. Forelle.
„SchachClub“ Mittwoch und Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Dienstag Nachm. 3 Uhr

Wiener Café Otto.
„Kaufmänniſcher Turnverein zu Halle (gegr. 1875)“ jeden Montag und

Donnerstag, von Ab. 8 Uhr, Turnübung, Paradies.
Turnverein „Frieſen“ (deutſchnational) Sonntag den 25. Nov., Abends

8 Uhr, im Glauchaiſchen Schützenhaus Todtenfeſtfeier.
Kirchengeſang-Verein „Ulriciana“ Montag, Abends 8 Uhr, Uebung im

Stadtſchützenhaus.
Halle r OrcheſterMuſik-Verein“ Konzerte an jedem Sonnabend, Hotel

„Kronprinz“.
„Halleſche Liedertafel“ Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Geſangs-Uebung auf dem

Jägerberg.
„Techniker- Verein Halle a. S.“ Sonnabend Ab. 9 Uhr, „Mars la Tour“.

Mitth
Junp

käufli
Fabri
Abne
gefü h
änßze

unter



W T pru 2eiſinacſits Sescſienſte
empfiehlt als g un besonders preisri:

anf her eHandtücher 8.50 9. 10.30. 12, 10, 20 Maru-.
Tisohtuoher Sie I 230. 130. 8 Wiaru-

e d SeeThee- und TafelgedeoKe
obert Steinmets, Halle a.

ualitäten,
ar.

mit G. 12 und mehr Servietten complett,
à 4. G. Ss, 10. 1I2, I5, 20. 30, 40. 50, 60 Maril«.

h n r ve e 4

Leipeigerstr. I,
n ccht am Maviſet pt.

Schuhe Läufer

von 10 Pfg. an.

Ahrhaller van ſ Orchen Träger
Pfg. an von 1 Mk. an won 25 Pfg. an. von 1 Mk. an. vor 1 Mk. an. von 50 Pfg. an.

Schlüſeltaſchen Tapisserie-Manuf actur Cierkörbchen

Brodbrufel Theod. Lühnr,
von 1 Mk. 25 Pfg. an.
Schlittſchuhbeutel

alle a S.
Aelteste Specialfabrik
für Feld- u. Industrie-
BUüisenbahnen

S S e e mee

e

c

von 65 Pfg. an. Leipzigerſtraße 92. [56377] von 40 Pfg. an.
Echbrett arcnen Nuodelkiſſen Anterſetzer Echirmhüllen Kiſſen

von 75 Pfg an. von 15 Pfg. an. von 20 Pfg. an. on 5 Ptg. an. von 50 Pf

Wagen und Gleisen,
daher prompteste Lieferung bei höchstem wirk-

lichen Gebrauchswerthe. 14976

Ständiges grosses Lager

Specialität seit 1863.

Von Couranten

c

Ia. Referenzen und Zeugnisse.

Dem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene
Mittheilung, daß ich das Geſchäft von Herrn Paul Grimm, Cigarren

en Jmport, Verſandhaus

T.
777 0 02 2 7/ 7r leinsclmeeden

käuflich übernommen habe. Da ich nur aus den renommirteſten Cigarren
Fabriken meinen Bedarf beziehe, ſo bin ich in der Lage, meinen geehrten
Abnehmern ſiets das Beſte und Billigſte zu liefern außer den bisher
geführten Marken empfehle neue wirklich vorzügliche Oualitäten zu
äußerſten Preiſen.

Indem ich bitte, mein Unternehmen durch geſchätzte Aufträge gütigſt

unterſtützen zu wollen, zeichne [5639
Hochachtungsvoll

früher

F. Kleinſchmieden 7.

Ausverkauf von Pferdedecken!

laut Sohnm, Leipzigerſtraße 82.
N. R. Mit Juteleinen gefütterte Decken haben viel geringeren

Werth und koſten nur 4 Markt 50 Pfennig das Stück.

Große 5 Pfd. ſchwere Pferdedecken, mit Flachsſegeltuch (nicht
mit Jute) gefüttert. 14 Mal durchnäht. Mit beliebigem Namen und
J Ort in Oelfarbe gezeichnet, à Stück 6 Mark 40 Pf., offeriren von

großen Vorräthen (5343

HaſenTreibjagden
kauft Reiche Bahnhofoſtraße 17.

rörl

Santelöl-Kapseln

ucilen Blasen- und Harn-
röhrenleiden ohne Rin-
spritzung schmerzlos in
wenigen Tagen, Blasen-
drang hört auf und Urin
klärt sich. Nur ächt,
wenn jeder Flacon
mit Rose verklebt;
zu baben Flacon 3 Mark
in Halle nur Löwen-
apotheke. [1276

W Stellenſuchende jeden Berufs
plaziert ſchnell Reuters Bureau,
Dresden, Permoſerſtr. [2380

Herreukleider werden ſchnell u. billig
angefertigt Mühlberg 2, II.

5 T. [5616
I. /12. 94. L. J. A. T.

g. an. von 75 Pfg. an. Akt

Stanatlich concessionirtes
Seminar für Kindergärtnerinmen,

Halle a. S., Laurentiusstrasse 7. W
Anmeldungen werden jederzeit entgegengenommen. Näheres durch die

Prospekte. [3466Lina Sellheim.

Leinwand eigner Fabrik
aus allerbeſten Garnen ganz vorzüglich gewebt und beſtens gebleicht inund 2/, breit, zu Hemden, Wettobergägen und Betttüchern
paſſend, zu äußerſt billigſten Preiſen,

e Schürzenleinen eigner Fabrik
in 70 allerneueſten prachtvollen Muſtern, echteſten Farben, vorzüglichſter

5) Güte, zu äßigſten Preiſen,
e Bettbezugszeuge eigner Fabrik

ſchönſte Muſter, echteſte Farben, verſchiedene äußerſt preiswürdige Qua-

litäten, 15661Fertige Schürzen und fertige Vettüberzüge9
in größter Auswahl empfiehlt zu äußerſt mäßigen Preiſen

C. A. Sohnaboel's Seinen und Wälte fager
1 Gr. M ärkerſtr. 1, ganz nahe am Markt u. an der Leipzigerſtraße.

Saal der Berggesellschaft.
V Montag, den 26. November Abends 7 Uhr: M

CORNCERT 65b20
von Profeſſor Joser Weisz (Klavier)
und Johannes Schäſſer (Violine).

V Concertflügel: Blüthner Filiale Halle a. S. W
Billets à 3 2 und 1 C. ſind zu haben in der Muſikalien-

handlung von

A. Neubert, Poſtſtr. 9

Deufscſies Sectſfiaus
Grosse Ulrichstr. 40

BI vornehmstes Weinlokal der Stadt, W
empfiehlt

Iilla ADDnder Acten

m. D. MKk. 2,50p. 100 Stück HIK. 21,00Händlern und Wirthen billigst. [2657
Vorzüglicher Miättagstiseh im Abonnement 1,25 Mk.
Zimmer für Familien halte stets reservirt.

Hochachtungsvoll Wilh. Heinrich.

Weine aus der Grosshandlung von Heh. Tischbein,

Böllberg.
Unterzeichneter geſtattet ſich, zu ſeinem am Montag, den 26. Novbr. er.

Abends S Uhr ſtattfindenden [5641Karpfen-Essexn
Freunde wie Gönner, die durch Circular noch nicht gebeten, ſind hierdurch ganz er

gebenſt einzuladen. Hochachtungsvoll C. Kurzhals.

Aus allen Theilen meines Leinen- und Wäschelagers habe ich ſehr umfangreich und äußerſt preiswerth zum

e Weihnachts- Ausverkauf
ausgeſtellt und halte denſelben geneigter Beachtung empfohlen.

Ida Böttger Nachf., Jnh.: Ph. Dimmermann, Halle a. S., Gr. Steinſtraße 9.
[5664

S



Gustav Moritz
rernsprecher 143. Gr. Steinstr. 71 u. Martinsberg 5,

Filiale von
Kloss e Woerster. Sektkellerei u. Weingrosshandlung, Freyburg a. U., un

Reidemeister e Ulrichs, Bordeaux-Weingrosshandlung, Bremen, Paul
Joh. BRapt. Sturm Rüdesheim a. Rhein Bigcherf

0

Jekorati

Die anerkannt vorzüglichen Sekte und Weine obiger Firmen empfehle zu Originalpreisen.

Julius Sachse, u
Gr. Ulrichstrasse 27 II, [464 Preiſen

e c7 i A. künstliche Zähne, Plomben, 6e0e öä4 7 e S es en
e en MedgiteLeipzigerstrasse 90.

Weihnachts. Ausstellung
c. Froeke' s traghb. Brat-,

Koch u. Backöſen empf.

A. L. MüLIER Co.
Halh alle a. S. ein allen Abtheilungen eröffnet. 15190 hBesichtigung auch ohne zu Fernſprecher 756. Gold

Kaufen gern gestattet. II. Dietze Wel
Burgſtr. 29a.S I 2 Baumkuhen j. Pa

beſter Qualität
3 60 A. und
Torten, Eis,

S e Makronenberge, s

S Sa von 1,50 an.r 7 v S Verſand Special

7 z n aoeòéaeoe2cò eleganteJuſus hl thner 8 K Bothfeld, II..“

a v r V S S e 7 3 epj anoforte-Mag azin. Große Ulrichſtraße S. W7 7 S W S e W.Pianino-Vermiethung und Reparatur- Erſtes und größtes ecial Geſchäft S 4

Anstalt. inAlleinige Verkaufſsstelle [4651 S6 lHalle a. S., Poststrasse 21, I. UPPDeéoN, S 58

4 421 Unangekleidete Puppen, Gelenk Puppen, beſte 8
(4950 Qualitäten, von 50 an bis 15

Ringe Lederpuppenbälge d en reten. I
ingschit- in Pappmachs u. Biscuit, Por9 Puppenköpfe zellan, ſowie Heiztovfe in allen

v und l E Haarperücken I bis Sen empfiehlt unter dreijähriger reeller Garantie als dauerhaſt und leicht- owie alle einzelnen Puppentheile. 2Nähmaschinen gehend zu den billigſten Preiſen Puppenhüte, -Strümpfe, -Schuhe. S
w Größte Auswahl wirrli elegant gekleideter, ſolid SOtto Giseke, Halle d. J. ür. Steinstr. 83. Puppen von 50 1, 2, 3 t er folge SUnſere Spielwaaren- Ausſtellung I

a F Stellung erhält Jeder überall S dhin schnell. Fordere p. Postkarte Stellen- in der I. Etage iſt eröffnet. 42
Auswahl. Courier, Berlin-Westend 2. c S WerJunker Ruh-60efen, SDauerbrenner,
verbeſſertes amerikan. Syſtem mit
Micafenſtern u. Wärmecirenlation,

2

7 Dem Wunsche meiner Geschäftsfreunde, auch in diesem Jahre frischen MostS z e 2u senden, konnte ich leider nicht entsprechen, da ich nicht wagte, ihnen das ge-
22 ringe diesjührige Product vorzusetzen dagegen will ich dem Verlangen der In-Spezialgeschaärt für 5 e 5 2toeressenten, die einmal einen jungen Wein aus einem guten Jahr trinken wollen,

9 gern Rechnung tragen, indem ich einige 1893 er Weine eigener Kelterung, die ichHandschuhe Cravatten Herrenwäsche 7 3 22 kheilweise schon im vergangenen Jahre als Moet vorführte, in [5622
m uS 2 0 m v Aran's Wein-ostaurantMax Graun- e Grün's Wein- Restaurant4944]) I 222. Leiprigerstrasse 22. W 2523 s im Halle a/S. Rathhausstr. 7,c ms Inh.: R. Dättmmare O 0wen r zum Ausschank bringen lassen.Weinstuben 7um „Dreibunc wen v Winkel i /Rheingau, 21. November 1894.

Friedrichstr. 54, am Stadttheater. ſchwarz und vernickelt in verſchiedenenFreundliches ver Formen und Größen empfiehlt in großer Joſiannes er un-
r r Ausschank von 20 Pſ. an. W Auswahl zu billigſten Preiſen

laschen- Verkauf zu Engros-Preisen. 5Gute Küche, kleine Preise. Ausgezeichnete, auf zubereitoio Speisen. Chri istian Glaser, Handarbeitsuntericht 30
n Halle a. S., Gr. Klausstr. 24. ertheilt sSophie Schwarz, Handarbeitslehrerin Spiegelſtraße II. (5642 5

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße.
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ßalle e (Saale),

ouis Böker
I2 I,eipzigerstrasse I2.

3. Beilage zu Nr. 552 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Etagken. 24. November 1894.

Käufer erhalten von heute an bei Vorzeigen dieser Annonce 590 Rabatt

pecialgeschäft für Glas, Porzellan u. Steingut.

RBeste Bezugsquelle fürI Billig er als Fo genannte Ausverkäufe“ v.
BRBeste PFVabrikate des In u. Auslandes. 15017

Serrvices alle Art.

JPaul Danneberg,

Blücherſtr. 16.

Atelier für
Jekorationen,

Fernſpr. 7609.
[4663

Polſtermöbel c.

Emſer
SodenerSalmiat Paſtillen

v

in beſter Qualität zu vil gen 2
Preiſen in

Georg Zeising“s
Drogerien.

Goldene Medaille

Weltausſtellung
Paris 1889. 828

mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, ferner

I Blume des Elſterthales,
ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen, reines kräftiges Gebräu 53 vorzüglicher Güte und angenehmem Geſchmack,0,19 Ninerolſtoffe, 0,09 Phosphorſäure enthaltend

Fürſt Bismarck als vorzügliches Bier anerkannt, beſtes billigſteslaut Analyſe vom 14. April 1890 6,78 Malzextrakt, 4,38 Alkohol,
von Sr. Durchl.
II alle a. S. bei

E. Loehmer. VSierdepot, Bölbergaſſe 2.
Zweigniederlagen: Franz Nietzold, Mansfelderſtraße 67, A. C. Werner, Bernburgerſtraße 22,P aui Pietsch, M rſeburgerſtraße 160,

ſtraße 31, C. II. Rothe, Steinweg 24, Jul. ormann, Breiteſtraße 24, C. Berghausen, Burgſtraße 5,Gustav Rühlmann, Blücherſtraße 3,
Gie bichenſtein.

W Köprixer Schwarzbier.
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und WürzeExtraktes und geringen Alkoholes

beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Rekonvaleszenten jeder Art von hohen

Gr. Füllofen
(Syſtem Bemmew), nen, 500 Chuz-
Ranm heizend, billig zu verkaufen.

Näheres
Le e 71, E.

„Grosss ne n ne
den Beutschan len begelſsS re pR le

Hausgetränk, iſt zu haben in mentLoosBERIIN, N.Chaus s e e 25

e e h e
Paul Vinecke, Streiber

4942

Specialität: 4n BallBlumen e Anrer-bacag
Künſtliche Topfpflanzen, Blumenkörbe, Vaſenbouquets.

Gold--, Silber- und Brautkränze.

Fabrik künſtlicher Se men
Große Steinſtraße Nr. 17.

Anrgr-Gneno
ſteht nach wie vor unübertroffen da.

Richters

Geſchmack, großen Nährwert und bil
ligen Preis. Richters

e deW W S S Se5

T
g, e e

Z

J Anrer-Facao
iſt zum Beweiſe der Echtheit mit der

Fabrikmarke „Anker“ verſehen
und in allen feineren Geſchäften

in undvorrätig.

WV

o

o en

pilepsie (F'allsuoht).
S Krampfleidende erhalten gratis

58 empfehle e Heilungs Anweiſung von Dr. phil.Ve 2 Quante, Fabrikbeſ. in WarenS W dorf i. W. Referenzen in allen8 h S Ländern. (4994i

S 7 u WS e SS h

S Wer aush t JS Vertobungs n S erſter anS 88 feinſte Tuch, Buckskin,S 27 h ges Aus ber Cheviot, Kammgarn-,2 g 4 S Paletot- u. Joppenſtoffe3 2 a 4 S zu Original Fabrikpreiſenl e e kaufen will, verſäume nicht,S e S unſere reichhaltige neuee Muſterkollektion zu ver-
langen, die wir auch an

Herren- u. Knaben-filz-Hüte,
Chap. méc, Cylinderhüte,

Private ſofort frei verſenden
und geben damit Gelegen-
heit, Preiſe und Qualität
mit denen der Konkurrenz
zu vergleichen. Gleich-
zeitig erſte Bezugsquelle für
Schneidermeiſter u. Wieder

verkäufer. [1713

F Leh AOeconomen- u. nan e grmyNMützen Spremberg, N. L.in eleganter grosser Auswahl [3829

empfiehlt [4655NeuerdiChr. oigt, Halle d. J., erſcheint vpe
Schmeerstr. 21.

5000

ärdsstes Deutsches Schlittschuh-Lager,

30 000 Paar Schlittschuhe in hervorragenden Neuheiten
schneeschuhe, Knöe Boelhalter,

T ILIIustrirte Preislisto Saison 94/95 gratis und franco.

Erhöhung in

iſluſtrirten Vummern

8 Seiten nebſt 12 großen
farbigen Moden Danoramen mit

gegen 1009 Siguren und 14 Beilagen
mit etwa 280 5chnittmuſlern.

vierteljährlich 1 A. 25 f. 75 Kr.Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſt
anſtalten (Poſt- Zeitungs-Katalog: Nr. 4557).
ProbeVRummern in den Buchhandlungen gratis,
wie auch bei den Expeditionen. Auch in Heften
n je 25 Pf. 15 Kr. zu (PoſtZeitungsKatalog: Nr. 45574Berlin W, 35. Wirn l, Gperngaſſe 3.

Gegründet 1865.

V. Birkholz,
Berlin SW.,

Belle-Alliance- Platz 6a.

15619

W.

R.
Fahrräder u.

606

Richter

jährlich 24 reich

eine wirklich nette Unterhaltung.
Nordmann, Fel. webel, Kompaqnie, Jnfanterie- o.

von ſe 12. ſatt früher

L. Fratent a. 12Wungder- Cigarren Spifrs

Der Rauch zaubert reizende Bilder im Röhrchen
hervor. Amüſant für jeden Ra a Echt Wechſel
mit echt Bernſtein M. 1,257, d 3gl. Cigarettenſpittze M. 1, 10.
Von 2 Stück an frankirte Zuſendung über lhin; von
1/2 Dho. an20 Rab. Briefm. in Zahlung. Zu beziehen von

Hermann Hurwitz Co.,
Berlin C., Klosterstrasse 49.

Jch erſuche Sie, wir gegen Nachn i yme 2 Stiick
Wunder Cigarrenſpitzen gleich jener, die Sie
mir unlängſt de einzuſenden.

Zenker,bandelſe kammerSekretair, Trieſt.

s

Wilh. e cher
Fernſprecher 171

empfiehlt

J f R 4 ti Da erh g rrin tFriſche Ventilations-Dauerbrandöfen

mit ChamotteAusfütterung und verbeſſerter ugregulirung fürS jeden Brennſtoff. Größte Heizfähigkeit bei ſparſauſteme zrenn-
material-Verbrauch. Heizkraft 50 bis 690 Kubikfmeter

Preiſe von

Cigarrenſpitzen erhaiten, beſten Dank. Für Herren

Werde
es meinen Kollegen ebenfalls eipfe len.

Regiment Nr. 13, Münſter in Weſtfalen.

5615
e

e.

20 M. an.

Anker-Steinbankaſten
e en

Richters
ſind in der bekannten Spielwagrenhandlung von

C. Feier Halle a. S.Leipzigerſtraſze o
6 zu Fabrikpreifen vorräthig. Jlluſtrirte Preioliſten gratis u. frankyv.

Dichters AukerSteinbaukaſten
ken nach wie vor unxerreicht da; ſie ſind das
beliebteſte Weihnachtsgeſchenk für Kinder
über drei Jahre. Sie ſind billiger, wie jedes
andre Geſchenk, weil ſie viele Jahre halten
und ſogar nach längerer Zeit noch ergänzt
und vergroßert a r können. Die echten

e Steinbauhkaſten m
ſind das einzige Spiel, das in allen
Ländern ungeteiltes Lob gefunden hat, und S
das von allen, die es kennen, aus Über
zeugung weiter empfohlen wird. Wer dieſes
einzig in ſeiner Art daſtehende Spiel- und
Beſchäftigungsmittel noch nicht kennt, der
laſſe ſich von der unterzeichneten e 2

eiligſt die neue C reis eliſte kommen, und leſe die darin abge See h

e

e
Se th

S 3 drucktenüberaus günſtigen Gutachten. Beim Einkauf verlange man gefalligſt ausdrücklich:

Richters Anker-Steinbaukaſten und weiſe jeden Kaſten ohne die Fabrikmarke Anker
ſcharf als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minderwertige Nach
ahmung erhalten. Man beachte, daß nur die echten Anker-Steinbankaſten planmäßig
ergänzt werden können und daß eine aus Verſehen gekaufte Nachahmung als Er-
gänzung völlig wertlos ſein würde. Darum nehme man nur die berühmten echten
Kaſten, die zum Preiſe von 1 Mk., 2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig ſind

in allen feineren Spielwaren-Geſchäften des An- und Juslandes.

Neu! Richters Geduldſpiele: Nicht zu hitzig, Ei des Columbus, Blitzableiter,
Zorubrecher, Grillentöter, Kreisrätſel uſw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Ankerl

F. Ad. Richter Gie., k. u. k. Hoflieferanten
Rudolftadt (Thüringen), Nüruberg, Konſtein, Wien, Prag, Rotterdam, Olten,

London S. C., New-Hort, 17 WarrenStreet. 5

h. ch

59
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Nicht der Reklame, ſondern der
perſönlichen Weiterempfehlung

durch die vielen Tauſend Perſonen, die

den aAnkerPuinGrpeller

in den letzten 25 Jahren mit gutem
Erfolg gebraucht haben, verdankt
dieſes ſtreng reelle Hausmittel ſeine
große Verbreitung und allgemeine
Beliebtheit. Wer den AnkerPain
Expeller ſchon bei Gicht, Rheumatis
mus (Glicderreißen), Rückenſchmerzen,
Hexenſchuß, Kopf und Zahnſchmerzen,Liſte uſw. als ſchmerzſtillende Ein

reibung angewendet hat, wird ſtets
eine Flaſche davon vorrätig halten,
um ihn auch bei Erkältungen ſofort

E, Leutert,
c T.T NMaschinenſabrik und Eisengiesserei, W

baut seit 30 Jahren als Specialitüt

eincylindrige und Gompound-

Darnpfmaschinen
vis zu 300 Pferdestärkenmit oder ohne Condensation, mit verbesserter Ridersteuerung D. R. P. No. 42582,

Meyer'scher Expansions Steuerung sowie 15607Ventilsteuerung.
Preislisten sowie specielle Offerten auf Verlangen post- und kostenfrei.
Feinste Refſerenzen.,

als ableitendes, vorbeugendes
Mittel anwenden zu können. Der
Preis dieſes altbewährten Haus
mittels iſt ein ſehr billiger, nämlich
50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche.
Zu haben in den Apotheken.

a ähh
Neu! Pat.- Zithern (neu verbeſſ.).

Thatſächl. v. Jed. in 1 Stunde
nach d. vorzügl. Schule (ohne Lehrer
u. ohne Notenkeunntniſſe) erlernbar.
Gr. 5636 emw, 22 Saiten, hochf. und
haltb. gearbeit. Ton wundervoll.

Der nach dem Roeichspatent 72449 herge

allein äechte und von allen deutschen Aerzten empfohlene

BRilligste Preise.

stellte

ist allon, welche auf die Erhaltung oder Verbesserung ihrer Gesundneit bedacht sind,

nene Magenleidenden, Nervösen, Reconvalescenten

(Prachtinſtr.) Prs. nur Alk. 6. m.
Schule u. all. Zubeh. Preisliſten gratis.C. V. Miether, Snin. Fabrit,
lannover A. Händler überall geſ.

eeeeeerereereeeèeerreeee722

änaninelkeulen und Rücken,
à Pfund 55 Pfg.,

Kalbskenlen und Rücken,
à Pfund 60 Pfg.,

Se morstütüeke, nur fſte Qualität,
à Pfund 70 Pfg.

verſendet gegen Nachnahme

Fuk. Wigand.
Nordhauſen. 15464

Hausen Co., Kasssol.

und schwächlichen Personen, auch Kindern an Stells des Kaffses und Thees, welche
keinen Nährwerth besitzen, zu empfehlen

Der achte
Kasseler Hafer-Kakao

wird nur in Schachtein zu 27 Worfeln für M.
verkauft und ist in allon Apotheken, Droguen- und

guten Colonialwaarengeschaften zu haben.
Vor Hachahmuogen wird gewarnt, sle sind minderwerthig, Ihr Verkauf strafhar,

Kasseler Hafer-Kakao- Fabrik
W

WeihnachtsbäumeVerkanf.

Es zim Forſtrevier Burgkemnitz, Statzder Berl. Anhalt. Bahn b Seakes

Montag, den 3. Dezember,
Vorm. 9 Uhr,

ca. 8000 Wrihnachtsbänme,
(Rothtannen) bis zu 2 Meter Höhe

2. im Forſtrevier Köplitz, bei Kemberg
Dienstag, den 4. Dezember,

Vorm. 10 Uhr,
ca. 5000 Weihnathtsbänme

dergl. meiſtbietend verkauft werden.
äufer wollen ſich am 3. Dezember in

der Schenke zu Burgkemnitz, am 4. De
zember in der Schenke zu Köplitz ver

ſammeln.
Burgkemnitz, 21. November 1894,

Die Forſtverwaltung.
A. Kaden. [5532

Rennthierfelle
verleihen à Mk. 2.50 per St. 4668
Gebr. Danglowitz Fiſcherplan 2.

Futterkartoffeln,
der Ctr. 1,10 verkauft [5592
Gut Ruscheshof,

a. d. Merſeburgerſtraße.

Pferdemöhren
in einzelnen Centnern à I 25
größere Poſten billiger, liefert frei ins

Haus [5609K. Rehfeld, Eismannsdorf
bei Niemberg.

70 halbengliſche Jährlingshammel

verkauft [5604
Rittergut Mücheln bei Wettin.

Reumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Naundorf, Nr. 7 bei Reideburg

(Halle.) [5314
Bar teis Becir, Ieiprigerstr. 92

Fabriklager des Eiſenwerk Sarbaroſſa A.G. Sangerhauſen

I Regnlir-Füllöfen, Kochöfen, trausportabeln Kochherden, eiſernen, emaill.
Keſſeln u. ſ. w.

empfehlen zu billigſten Preiſen

J Barbnroſſa-Dauerbrandöfen
S für gewöhnliche, billige Braunkohle, mit abwärts brennender

Stichflamme, Deutſches Reichspatent,
J vorzüglich geeignet für Wohnzimmer, Schulzimmer, Studir
S zimmer, Contore, Bureaux u. ſ. w. Starke Sockelheizung,
J einfachſte Regulirung nur durch einen Griff, gleichmäßige

Wärmeabgabe wie bei Kachelöfen.

Viktoria-Dauerbrandöfen
mit Rauchverbreunung,

ohne Coucurrenz, SJ hauptſächlich für Steinkohlen und Coaksfeuerung eeigne,
50 Kohlenerſparniß, vollſtändige Verbrennung der Heizgaſe,

vollſtändige Ausnutzung der Kohle, Luft und Wärmecireulation.
Heizfähigkeit in 6 Sorten in 50 bis 30 0 chw.

Elegante Ausführung in ſchwarz und vernickelt.
Billigſter Preis. Volle Garantie wird übernommen. [5612

Proſpekt anf Wunſch gratis und franco.

Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Nach 8 103 Abſatz 2 des Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes vom
22. Juni 1889 iſt in die Quittungskarte bei der Aufrechnung durch die zuſtändige
Quittungskartenausgabeſtelle die Dauer beſcheinigter Krankheiten 2c. aufzunehmen.
Von dieſer Einrichtung iſt bisher nur in verhältnißmäßig wenigen Fällen Gebrauch
gemacht worden, wahrſcheinlich weil die betreffenden Perſonen über den Werth
dieſer Eintragungen theilweiſe im Unklaren ſind. Es wird deshalb wiederholt
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Eintragung von Krankheiten e. in die
Quittungskarten lediglich im Intereſſe der Verſicherten geſchieht, da die beſcheinigte
Zeit ſpäter bei Bemeſſung der Rente mit in Anrechnung gebracht wird.

Mit Rückſicht darauf, daß die Beſchaffung der erforderlichen Nachweiſe
deſto ſchwerer wird, je weiter die zu beſcheinigende Zeit zurückliegt, wird den be
theiligten Perſonen empfohlen, ſich jedesmal unmittelbar nach Beendigung der
Krankheitszeit von der betreffenden Krankenkaſſe eine Krankheitsbeſcheinigung aus
ſtellen zu laſſen und dieſe beim Umtauſch der Quittungskarte mit vorzulegen. Die
Krankenkaſſen find verpflichtet, die Beſcheinigung koſtenfrei auszuſtellen.

Halle a/S., den 17. November 1891.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Der am 4. Juli 1850 zu Gorzupia geborene Arbeiter Johann Dombrowoky,

deſſen gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeinen Sohn, Vor
namens Franz, ſodaß derſelbe für der Armenkaſſe verpflegt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 22. Oktober 1894.

Die Armen Direktion.
Zernial.

Bekanntmachung.
Die Kinder des am 5. Januar 1853 zu Wallendorf geborenen Schmiedes

Arbeiters Wilhelm Spriunger müſſen, nachdem dem Genannten durch
Gerichtsbeſchluß die Erziehungs Rechte entzogen ſind, im Wege der öffentlichen
Armenpflege verſorgt werden.

Wir bitten um Mittheilung des Aufenthaltes des p. Springer, um denſelben
zur Erfüllung ſeiner Fürſorgepflicht anhalten zu können.

Halle a. S., den 19. Oktober 1894.
Die Armeu-Direktiou.

Zernial.

Bekanntmachung.
Der am 26. Juli 1860 zu Halle a. S. geborene Maler Earl Schultze

entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus öffentlichen Armen-
mitteln unterſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 17. November 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Den Obdachloſen.

Den Aermſten der Armen 10 Frauen
und 36 Kindern im Aſyl für Obdachloſe,
Kloſterſtraße Nr. 9 möchten wir auch
in dieſem Jahre eine Weihnachtsfreude
bereiten. Die Unterzeichneten ſind gern
bereit, für dieſen Zweck beſtimmte Gaben
an Geld und anderen Geſchenken ent
gegenzunehmen.

Die Beſcheerung findet am Freitag,
den 21. Dezember Abends 5 Uhr im
Weißbierſalon, Bernburgerſtraße, ſtatt.
Senff, Rentier, Gr. Ulrichſtr. 5. FrauPaſtor Gerß, Luifenſtr. 11. Frau Su-
perintendent Herbſt, Harz 7. Jordan,
Rentier, Mühlweg 22. Riediger, Schloſ
ermeiſter, Albrechtſtr. 40. Dr. Ulrich,
berlehrer, Jägerplatz 24. Herold, Hilfs

prediger, Harz. Carl u 3 Kauf
mann, Leipzigerſtr. 74. Müller, Hilfs-
prediger, Blumenſtr. 22. Paſchke, Leh-

rer, Fritz Reuterſtraße 2. [5610

Sämmtliche
Dachbedeckungs materialien
empfiehlt zu billigſten Preiſen ab Lager
Aug. Reneeke, Dachdeckermeiſter,

Cöthen i. Auh.
Gedienter Kavalleriſt, im Veſitze

vorzüglichſter Zeugniſſe, ſucht baldigſt
dauernde Stellung als

Kutſcher.
Gefl. Offerten beliebe man an

Wilhelm schröder, Cröllwitz,
Dölauerſtraße 6, zu ſenden.

Zu Neujahr ſuche militärfreien,
X älteren, zuverl. Kutſcher, ged. Kavaller.,
X unverheir., geſund, der gel. aufwarten
u. im Garten c. hilft. Zeugniſſe ein

zuſenden nebſt Anſprüchen. [5542
v. Alvensleben Schochwitz.

Schleſiſche
Knechte und Mägde

ſowie Arbeiter u. Arbeiterinnen empfiehlt
für Neujahr oder ſpäter

Marie Lommaitzsch,
Dresden-Neuſtadt, Leipzigerſtr. 59, I.

Junger Mann, 22 J. alt, ſucht Stellung
als Comptoir oder KaſſenBote. Zu erfr.
bei R. Schaaf, Graſeweg 6. [5468

Tücht., verh. Stalloberſchweizer ſ. ſof.
od. 1. Jan. größer. Kuhſtall zu übernehmen.
Off. unter Z. 5350 an die Exp. d. Ztg.

Ein tüchtiger, energiſcher Landwirth,
27 Jahre alt, einjähr. freiw. gedient, mit
allen landwirthſchaftlichen Fächern gründ-
lich vertraut, z. 3. als Inſpektor eines
rößeren Rittergutes mit Zuckerrübenbauſicht für 1. Januar ev. 1. April 1895

möglichſt ſelbſtſtändige Stellung als Ober
Verwalter oder Jnſpektor. Werthe
Offerten unter O. K. 24 poſtl. Döbeln

erbeten. [5598Zum 1. Januar k. J. ſuche ich einen
gewandten, gut empfohlenen, womöglich

verheiratheten [5249Dieuer.
Zeugnißabſchriften bitte einzuſenden an

Amtsrath C. Wagner.
Warmsdorf b. Güſten i. Anh.

Verwalter, Auf. 20er J., für große
Wirthſchaft geſucht durch das Ceutral-
Bureau Kl, Ulrichſtraße 6. [5165
Geſucht ein Pferdeſtall für 2 Pferde
nächſte Nähe der Burgſtraße. [5551

Für die Weihnachtsbeſcheerung der Kinderbewahrauſtalt in

der Schmiedſtraße
bitten wir um eine Liebesgabe. Die barmherzige Liebe unſer Mitbürger wird uns
auch in dieſem Jahre helfen, daß wir den Zöglingen der Anſtalt und den Schü-
lerinnen der Handarbeitsſchule, e 120 Kindern, eine Weihnachtsfreude be
reiten können. Jede Gabe an
mit herzlichem Danke annehmen.

eidungsſtücken, Stoffen oder an Geld werden wir
[5635

r J. Bauerdorff, Frau M. Eggert, Frau Stadtrath Ernſt, Frau V.
einicke, Frau Direktor Schulze, Fräulein L. Schwarzburger, Frau A. Wer-

nicke, Faßmer, Paſtor, Wächtler, Paſtor.

Nahrhafter als Fleiſch. K.
Ca. 30

Dr. med. Disquè's AIbu
bei Brechdu

und werden fabrizirt von
Gustav Sehimpf, Gr. Ulrichſtraße 53.

W Sehr leicht verdanlich.
o Albumin-ſſehl. Eiw'eiss

enthalten Br. med. Disque's A—lbumin-Nährbisquits für Blut-
armuth, Brechdurchfall, ſowie engl. Krankheit;n-Kindermenl ſehr leicht verdaulich.

fall c. blut- und knochenſtärkend.
Obige, nach den Anweiſungen des Herrn Dr. med. Disquè, Kreisarzt a. D.

und jetziger Chefarzt der v. Zimmermann 'ſchen Naturheilanſtalt zu
Chemnitz, hergeſtellten vorzüglichen Rährmittel nebſt Analy ſen ſind zu beziehen

[5617

Neuheiten:

J. Zoebiseh,

S Mandsprüche, Haussegen,
Wandteller und -Decorationen,

Gecicht-, Merk- und Widmungshücher
sind eingetroffen bei [4809

Gr. Steinstr. 82.

Pädagogium Thale am Harz.
Für Schüler ſehr geſunder Aufenthalt,

gute Pflege und gewiſſenhafte Vorbereitung
für alle Klaſſen höherer Schulen. Indi
viduelle u. energiſche Förderung. Beſte Em

pfehlungen. Proſpeke. Pr. Lohmann.

geläuſige

Das) Sprechen
Schreiben, Leſen u. Verſtehen d. engl.
und franz. Sprache (bei Fleiß u. Aus
dauer) ohne Lehrer ſicher zu erreichen
durch die in 43 Aufl. vervollk. Ori

u nach der Methode TouſſaintLangenſcheidt.
Probebriefe à 1 M.

Langenscheidt- Verl-Buchhädlg.,
Beriin 8W 46, Halleseho Strasse I.

Der Me der Froepekt durch Namens-
angade nachieist, haben Viele, die nur dieses
Briefe (nieht mündlichen Vntervickt) de-
nutaten, das Fwamen als Lehror des Fugli-

schen und Franeösischen gut bestanden.

Zootropen 22
(Lebensräder)

mit 12 Bildern. Die
in dieſen Apparat
hineingelegten Bilder
erſcheinen ſofort wie
lebendig. Ein Hund
Kringt durch einen
Reifen, ein Clown

S S ſchlägt urzelbäume,
S S eiter nzer,mifer X. erſcheinen. J. Größe M. 2,

Billige Rothweine.
Ahrbleichert 80 bei 12 PI. 75 4,

bei 25 FI. 70 4.
Marea Italia 90 4, bei 12 I. 85 4,

bei 25 FI. 80
Medoc M. 1,00, bei 12 PI, 95 bei

25 PFI. 90
empfiehlt

Otto Thieme.
Geiststrasse II. [5636

x Altershalber will ich mein gutgehendes

Getreide u. Futtergeſchäft

mit Schiff und Geſchirr, auch das
räumliche Grundſtück verkaufen. Re

X flektanten belieben mit mir in Unter
handlung zu treten. [5640

X Emil Veitel, Cöthen (Anhalt.)

HausVerkauf.
Das neuerbante er Große

Steinſtr. 81, in beſter Geſchäftslage, iſt
unter grrigen Bedingungen billig zu
verkaufen. Reflektant. wollen ſich melden
im Contor, Advocatenweg 3. (5639

ein Pferd n. Wagen
zu verkanfen im [5631Rothen Ross, Halle a. S.

Wagen- Verkauf.
Wir verkaufen als überzählig billigſt

einen 4“ ſtarken, gebrauchten, mit neuen
Rädern verſehenen Rüſtwagen, welcher ſich
vorzüglich zu ſchweren Laſten eignet.

Männel Co., Fempferaucgein
Delitzſch.

Kuh mit Kalb verkauft
Kockwitz 3. (6302

Granagtk. verl. von Thomaſiusſt
Monovol. Abzg. g. fänner

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.
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